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Arauensall. 


Bund 40,000 Menfhen angeb- 
id im -Kolonialkrieg getödtet. 


Sängerfaßtl nad) hier. 


Licbesdienerei von dem italieni« 
ſchen Bundesgenoſſen. 


Alfred Beits Legate für ſeine Vaterſtadt 
Hamburg nur mäßig. 


Die dentihen Parteien in Defterreic, 


Berlin, 21. Juli. Der amtliche 
Bericht der Regierung über den Krieg 


gegen die aufjtändifchen Eingeborenen | 


in Deutjch - Sübmeftafrita enthält 
grauenerregende Einzelheiten des Aus- 


rottungsfampfes, welchen der beutjche 


Befeglshaber dort aus Rache für die 
verjchiedenen Niederlagen geführt hat, 
mwelche die Kolonialtruppen infolge des 
geivaltigen Uebergewichts der Ein- 
geborenen erleiden mußten. Dieje 


waren beim Ausbruch des Aufitandes | 
die Deutjchen | 


60,000 Mann  jtarf, 
aber nur einige taufend. Sobald aus 
Deutfchland genügend Verftärkungen 
eingetroffen waren, um zum Angriff 
überzugehen, wurden bie Aufrührer in 
die Wüjte getrieben, mo fie zu Qunber= 
ten elendiglich umgefommen jind, ein 
Fraß für die wilden Thiere und Raub- 
vögel. 

Die Flüchtigen haben vielfach mit 
den Händen den Sand auf der Suche 
nach Waſſer ſechs Fuß tief aufgegra— 
ben und find dann in den Löchern ber= 
ſchmachtet. 

Man ſchätzt die Zahl der in der 
Wuſte umgekommenen Eingeborenen 
auf vierzigtauſend, Männer, 
Frauen und Kinder. 
foll ſeines Gleichen nicht haben in den 


letzten Jahren in Bezug auf Roheit 


und Greuel, und er dürfte den Sozia— 
liſten in der nächſten Reichstagsſitzung 
eine wuchtige Waffe bieten. 

Teutiche Sängerfahrt nach Imerika. 

Die Hoffnung, daß mehrere Gefang- 
vereine fich zu einer Amerifafahrt auf: 
raffen mögen, ift in der Berliner Gän- 
gerjeele wieder mach geworden, und ber 
‚ ftomme Wunfd, der dem Wanderjeh- 
nen einer Minorität des Berliner Lie- 
derfrang entjpringt, fol in nädhiter 
Zeit an den Brüften thatkräftiger Agi- 
tation großgezogen und als Mifjtonar 
durch alle veutfche Gaue gefandi mer: 
den. 

&3 bedarf wohl faum der Ermwäh- 
nung, daß die Freunde des Planes das 
Nero Yorter Sängerfefi von 1909 im 
Auge haben. Offiziell hat die erwähnte 
Minorität noch feine Schritte gethan, 
denn des Vereins Fürzliches Feit im 


Krol’fchen Etabliffement nahm alle ı 


Arbeitskräfte zum Ausfchluß aller an 
deren Pläne in Anfprud. Wenige 
Tage nachher jedoch murbe die Idee in 
Anregung gebracht und zwar in Zus 


fammenheng mit den hier eingetroffe= ; 


nen Berichten über das Nemwarfer Sän- 


gerfeft. Dem Einfprud, daß man ja | 
Sabre für reifliche Ueberlegung vor fich | 


habe, wurde fofort enigegnet, daß nur 
durch fofortiges Beginnen die Ausfüh- 
rung des Planes möglich gemacht wer- 
den fünne, da Geld, viel Geld, nöthig 
fei, und dies nur dur jahrelanges 
Sammeln zu befhhaffen märe. Die En- 
thufiaften hoben herbor, daß gelegent- 
lich des Brooklyner Sängerfeſtes alle 
ſchönen Pläne am Geldmangel ſchei— 
lerten, und daß man beim beſten Wil— 
len nicht verlangen könne, daß entwe— 
der die Sänger als ſolche oder aber die 
Vereine mit einem Schlage für die 
nöthigen Rieſenkoſten aufkommen ſoll⸗ 
ten. Daher erweiſe ſich langſame und 
ſyſtematiſche Beſteuerung als der ein- 
zige Ausweg. 
Der Vatikan ſoll entſcheiden. 


Aus guter Quelle verlautet, daß der 
Konflikt zwiſchen den Berliner Polen 
und der hieſigen katholiſchen Geiſtlich— 
keit dem Vatikan unterbreitet werden 
ſoll. Bekanntlich haben die Polen be— 
ſchloſſen, von ihrem „Minimum na⸗ 
tionalkirchlicher Wünſche“ nicht abzu⸗ 
weichen, bezw. darauf zu beſtehen, ihre 
Kinder auf eigene Koſten zur Beichte 
und zur Kommunion in polniſcher 
Sprache vorbereiten zu laſſen. Auch 
ſind ſie bereit, um dem zuſtändigen 
Geiſtlichen eine ſtete Kontrolle zu er⸗ 
möglichen, den Unterricht im Pfarr⸗ 
hauſe ſtattfinden zu laſſen. Nun aber 
die deutſchen Geiſtlichen dieſen Vermit⸗ 
telungsvorſchlag als Eingriff in ihre 
Rechte abgelehnt haben, ſcheint ein 
Appell an den Vatikan ſich als einzi⸗ 
ger Austrag zu bieten. 


„Amerikaniſche Methoden“. 


In einer einer Sportszeitung zur 
Verfügung geſtellten Erklärung gidt die 
Kriminalpolizei das Einreißen „ame— 
rikaniſcher Methoden“ als Hauptgrund 
für ihren Kreuzzug gegen die Buchma⸗ 
cher an. Dies erſcheint nicht ganz ver⸗ 

ſtändlich, da hier doch beim oder durch 
den Totaliſator gewetiet wird. Me 
rere Sportvereine, die, maß bie ⸗ 
fentlichleit anbelangt, gegen Buchma⸗ 
cher Stellung nehmend, privatim aber 


— 


Der Feldzug 


auf ihrer Seite ſtehen, werden demnächſt 
um weitere Erklärung des polizeilichen 
Edikts einkommen. 

Das Heidelberger Schloß. 

Die badifche Regierung mird, mie 
fchon angedeutet, jammtliche Projekte 
zur Erhaltung des Heidelberger 
Schlofjes zurückweiſen, um im nächſten 

Jahre den kürzlich von der Budeget— 

tommijfion der zweiten Kammer ber= 

worfenen Regierungsplan nochmals 
ı und zwar mit bejjerer Ausjiht auf 

Erfoig, vorbringen zu fünnen. 

Die erite badifche Kammer hat fi) 
heute mit allen gegen zwei Stimmen 
für die Erhaltung des Schlofjes in 
feiner jegigen Gejtalt erklärt, 

neine Zuſammenkunft. 

Kaiſer Wilhelm hat vom Zaren ein 
Schreiben erhalten, in welchem dieſer 
untier Hinweis auf die Lage in Ruß— 
land bedauert, nicht mit dem Kaiſer 
zuſammentreffen zu können. Die 
deutſche Regierung iſt auf alle Fälle 
vorbereitet. Ehe der Kaiſer ſeine Nord— 

landfahrt antrat, wurde die Politik 
abſoluter Nichteinmiſchung in Ruß— 
land feſtgelegt. 

Nochmas feſtgenagelt. 

Im ungariſchen Abgeordnetenhauſe 
antwortete heute Premierminiſter We— 
kerle auf eine diesbezügliche Frage, 
daß an dem Pariſer Zeitungsbericht 
von einer Beſetzung von Ruſſiſch— 
Polen durch deutſche und öſterreichiſche 
Truppen kein wahres Wort ſei. 

hödere Bier⸗ uno UNulchp eiſe. 

Die Brauer in Frankfurt a. M. ſetz⸗ 
ten dieſer Tage die Wirthe in Kennt— 
niß, daß der Bierpreis erhöht werden 
würde. Die Wirthe antworteten, daß 
ſie dann ihr Bier anderswo beſtellen 
würden. 
Frankfurt haben angekündigt, daß ſie 
am 15. Auguſt einen Preisaufſchlag 
eintreten laſſen würden. Die Koſten 

aller Lebensmittel und die Miethen 

ſind ganz ungeheuer geſtiegen. Die 

Fabrikanten in Heſſen-Naſſau und in 
Heſſen-Darmſtadt haben ebenfalls 
einen Preisaufſchlag eintreten laſſen, 
und das mit der Erhöhung der 
Steuern und der Vertheuerung des 
Rohmaterials begründet. 

Alfred Beits Teſtament. 

Im Vergleich zu den Rieſenſtiftungen, 
welche der letzthin verſtorbene Deutſch— 
Engländer Beit Univerſitäten und 
anderen Anſtalten Englands und in 
Süd-Afrika ausgeſetzt hat, hat er ſeine 
Vaterſtadt Hamburg recht kläglich be— 

dacht. Kaum ein paar Millionen, eine 
für ihn geringfügige Summe, ſind für 
ſie abgefallen. Als vor ein paar 

Wochen der Plan auftauchte, in Ham— 

burg eine Univerſität zu gründen, 

hegte man die Erwartung, daß Beit 
und einige ſchwer reiche New Morker, 
deren Wiege ebenfalls an der Water— 
kant geſtanden, ſich für dieſen Zweck 
gehörig in's Zeug legen würden, denn 
| im Allgemeinen gibt es wohl feinen 
liberaleren Menfchen, wenn e3 fich um 
feine Vaterftadt Handelt und er die 
Mittel befitt, ald den Hamburger im 
Auslande. Der Univerfitätsplan ıft 
vorläufig eingefchlafen. Möglicher- 
mweije wird aber Dtto Veit, der Bruder 
bes Verftorbenen, von den ihm ber= 
 madten Millionen einen Theil ber 
Univerfität zumeifen, denn der Plan 
ijt feinesmwegs aufgegeben tworden. 

Der Univerfität Johannesburg in 
Sübd-Afrifa hat Veit $1,000,000 ver⸗ 
madt, und zwar aus dem Grunde, 
weil die von dort unter dem Gtipen- 
ı bienplan feines verftorbenen Freundes 
| Cecil Rhodes zu meiterer Ausbildung 
‚ nach der englifchen Univerfität Oxford 

gefandten jungen Leute in ihrem Wif- 
| jen mweit Hinter den deutfchen und ame- 

rifanifchen Studenten zurücdgeblieben 
waren. Er mwill alfo die Mittel zu 
| einer grünblicheren Ausbildung ber 
ı Boerenjöhne liefern. Beits Vermädht- 
niß bon $6,000,000 für bie Kap- 

Kairo-Bahn fichert die endgiltige Aus- 
‚ führung dieſes Rieſenunternehmens. 
Ob die Bahn aber durch Deutſch-Oſt⸗ 

afrika führen wird, iſt noch fraglich, 
da man in maßgebenden Kreiſen mit 
einer Auftheilung des Kongo—Frei— 
ſtaates rechnet, ſobald König Leopold 
von Belgien ſtirbt. 


Kaiſerliche Launen. 


Große Ueberraſchung hat ein Glück— 
wunſch des Reichskanzlers verurſacht, 
der an den italieniſchen Finenzmini— 
fter Majorana gerichtet ift und megen 
ber erfolgreichen Umwandlung ber ita- 
lienifhen Renten erfolgte. Den Glüd: 
mwunjd überbrachte der beutfche Bot: 
Ichafter in Rom und ift dahe „offi= 
ziel”. Defremben erregt e3, daß ein 
fo nichtiger Anlaß noch dazu der inne= 
ren Politit Stalien herhalten mırk, 
um dem „Bunbesgenoffen“ einige 
Schmeicheleien zu jagen, nahdem man 
nad der Befun-FKataftrophe ih in 
eifige8 Schweigen gehüllt hatte. In 
bem allem biplomatifchen Gebraud 
miberfprehenden Vorgehen erblidt 
man allgemein die Hand bes Staifers. 

Das deutfbe Amerifa:Gefhwader. 

Das Shulfchiff „Stein” ift dem 
beutfchen Amerifa-Gefhmwaber zuge- 
fügt morben. Diefes beiteht alfo aus 
dem „Stein“, dem „Falle“ und der 
„Bremen“, Die Schiffe werden auf 
ihrer erjten Fahrt Havana und Nem 
Drleans anlaufen. Die War Jingtoner 
Regierung ift von dem geplanten Pe- 
fu verftäanbigt morben. 

Sozialiften ſehr ſtark. 


Auch die Milchhändler in 


Chicago, Sonntag, den 22. Auli 1006. 


geblieben, und es iſt daher eine Stich- 
wahl nothwendig. Die Sozialiſten er⸗ 
hielten weit mehr Stimmen, als über: 
haupt Xemand erwartete, und mahr- 
Tcheinlich wird ihr Kandidat ermählt 
werben, da da3 Zentrum ihn aus HaR 
gegen den nationalliberalen Randida= 
ten Moldenhauer befämpfen wird. 
Diefer war einer ber eifrigiten Kul- 
turfämpfer, und feine Partei wollte 
ihn, wie e3 die Sentrumsführer gefor- 
dert hatten, in diefer Wahl nicht fal= 
Ien laffen. Er befam nur fehr wenige 
Stimmen. 
Die Tentichen in Oefterreich. 

Alle deutfchen Parteigruppen in 
Defterreich haben fih, laut Nachricht 
aus Wien, zufammengethan, um bei 
der Eintheilung der Wahlbezirte für 
den Reichörath die Regierung zu befle- 


ter Berücfichtigung des veutfchen Ele | 


mentes zu zwingen. Premierminifier 
von Bed hat nämlich den Tichechen 75 
und den Deutfchen nur 55 GSihe zuge⸗ 
ftehen mollen. Sollte die Regierung 
fi) unnachgibig ermeifen, fo joll Ob- 
ftruftionspolitit getrieben werden. 
Bruch des Volterrechts. 


Die Önatemalaner follen alle Kriegsgefan- 
genen erikoffsit haben. 


San Salvador, 21. Juli. Die 
Zeitungen von San Salvador bejchul- 
digen entrüftet die Truppen Guatema= 
las, fämmtlihe ihnen mährend bes 
Feldzuges in die Hände gefallenen 
Soldaten von San Salvador 


Reichstagsmwahltreis ift unentf&hieben 


fie beim Gefangenenaustaufh nad) 
Abfchluß des Waffenftillitandes feine 
Gefangenen aufzumeifen hatten. Die 
| biefige Prefje lenkt die Aufmerffam- 
feit der zinilifirten Welt auf diejen 
Bruch des Völferrechtes und bermeilt 
darauf, daß Guatemala ebenjo mie 
San Salvador den Haager Vertrag 
bon 1899 unterzeichnet habe, melcher 
beftimmt, daß Gefangene als in der 
Dbhut des betreffenden Staates und 
nicht der des Militärs anzufehen und 
ftet3 menfhenmwürdig zu behandeln 
find. Auf dem WUllamerifanijchen 
Kongreß vor vier Jahren wurden diefe 
Beitimmungen nochmals bekräftigt 
und bon Guatemala anerkannt. 

In dem geftern unterzeichneten 
Triedensvertrage befindet fich ein Abs 
Ichnitt, wonach alle eingeborenen und 
fremden politifehen Gefangenen, mels 
he jet im Militärgefängniß bon 
Guatemala find, freigelaffen werben 
ſollen. 

Soldaten gegen Poliziſten. 
Blutiger Uampf vor einer Polizeiwache in 

Siffabon. —ı2 Todte. 

Liffabon, 22, Yuli. Die Polizei 
fperrte geftern Abend aus unbedeuten- 
dem Anlaß zwei Soldaten vom vierten 
Infanterie-Regiment ein, ftatt fie dem 
Militärfommando zu übergeben. Als 
dad in der Kaferne befannt wurde, 
ftürmten Hunderte von Kameraden der 
Gefangenen mit Waffen nach der 
Mache und jhoffen, ala die Trreilaf- 
fung der Beiden vermeigert murbe, 
durch die eniter des Gebäudes. Dann 
berjuchten fie, diefes zu ftürmen, mor- 
auf auch die Poliziften zu ſchießen be— 
gannen. Schließlich zerſtreute die 
Kavallerie die Krawaller. Zwölf In— 
fanteriſten und Poliziſten wurden ge— 
tödtet und 35 verwundet. Eine Un— 
terſuchung iſt im Gange. 

Opfer einer Bombe. 


Mailand, 21. Juli. Während der 
Arbeiter Envio Spada heute, eine 
Bombe tragend, hier über die Straße 
ging, etplodirte das Sprenggeſchoß. 
Spada wurde tödtlich und feine ihn 
begleitende Frau ſchwer verletzt. 


Die beiden großen Standale. 


Pittsburg, 21. Juli. Der Anwalt 
bes Millionärd Auguftus Hartje ver= 
fichert, er werde dem Neger Cliffors 
Hooe, welcher feine anfängliche DBe- 
hauptung unlauterer Beziehungen zu 
Yrau Hartje auf dem Zeugenftand zu= 
rüdnahm, ' jeßt erft ordentlich .„auf’s 
Dad) fteigen”. Um Entführung zu 
verhindern, läßt Frau Hartje ihre bei- 
den Kinder fcharf bemachen. 

New York, 21. Juli. Imifchen Har⸗ 
ty 8. Ihaw, dem Mörder des Archi- 
teten White, und feiner Gattin auf 
ber einen Seite und feiner alten Mut» 
ter ift e8 zu bitterer Spannung über 
die Wahl der Vertheibiger gelommen, 

Vom Baſeball⸗Feld. 
American League. 

In Philadelphia: Chicago 2, 

Philadelphia 3. 
‚In New York, Detroit 6, New 
York 1. 

In Bofton: Cleveland gegen Bo: 

fton, wegen Regen verſchoben. 
NationalLeague 
Sn Chicago: Brooklyn 6, Chi- 


cago3. 
New York 2, Pitts- 


In Pittsburg: 
burg 8. 

In Cincinnati: Philadelphia 1, 
Cincinnati 2 (zehn — 

Sn St. Louis: Boſton 1, St. 
Louis 5. 

Für anſtändige Warteſäle. 

Memphis, Tenn. 21. Juli. Gegen 
die Illinois Zentral- und die Mif- 
ſouri Pazifik-Bahngeſellſchaft haben 
die Großgeſchworenen heuie Anklagen 
erhoben, weil fie hier nicht für anftän- 
dige Wartefäle für das reifende Pu- 
bliftum geforgt haben, was fie mit dem 
Plan de Baues eines neuen Ba 
hofes zu entſchuldigen derſuchen. 


ohne 
Weiteres erſchoſſen zu haben, ſo daß 


* 


bn= | „gelgncht“ wer 
CE ns 


Die Effettenbörfe. 


In der letzten Woche haben die Papiere fich 
wieder erholt. 


New York, 21. Juli. Yn ber legten 
Woche waren die Preife an der Effel- 
tenbörfe beftändig heruntergegangen, 
in diefer mar das gerade Gegenteil 
der Fall, und die michtigjten Aktien 
ftehen jet zumeift höher, als fie vor 
vierzehn Tagen waren. Dies ijt zum 
großen Theil der Klärung auf dem 
Geldmarft zuzufchreiben, dennoch 
haben die Werthpapiere thatfächlich zu 
feiner höheren Notirung Anjprud), 
al3 vor Kurzem, al3 fie fünf bis jieben 
Punkte niedriger ftanden. Gemiffe 
inanzgruppen hatten fich überladen 
| und waren gezwungen, leicht verfäuf- 

liche Aktien auf ven Markt zu werfen. 
| Das hatte, zufammen mit einem fehar- 
! fen Angriff der „Bären“, ein burd 
nichtö berechtiates Sinten aller Werth- 
papiere zur Folge. Nach erfolgter 
| Liquidirung erholte fich die Börje mie 
ı ftet3 unter folchen Umftänden, und 

dazu gefellte jich ein Preistreiben Sei- 
; ten® der Bullen. 

Gleichzeitig jeßte infolge anhalten- 
den TFallenz der englifchen Wechjelra- 
ten eine jtarfe Golbeinfuhr von Eng= 
land ein, au von Auftralien wurden 

ı zwei bis drei Millionen Dollar nad 
; hier verfandt, und diefe Einfuhr ‚des 
gelben Metalles dürfte noch längere 
Zeit anhalten... Alle Ausfichten jpre= 
chen für einen fräftigen Ion an ber 
Börfe in der näcdhlten Zeit. 

Heute waren die Papiere feit, jtie- 
gen zum Theil um einen Viertel- bis 
zu einem Punkt, Reading jogar um 

8, St. Paul um 1%, und Union 
Pazifit und Güd-Pazifil, Great 
Northern und Nord Pazifit um einen 
Punkt. Bon den Induftrieattien ftie- 
gen Amalgamated Copper um 3, Ana⸗ 
conda um 13, Tenneffee Coal and 
Son um 14, United States Steel um 
3 für bevorzugte und um $ für ge- 
möhnliche Aktien. Als fpäter der jehr 
günftig lautende Banfausmeis befannt 
wurde, ftiegen Union und Süd Pa- 
zifit abermal3 bedeutend, und die an= 
deren Papiere in mäßigerer Meije. 
Der Schlußton war feft. 

Regierungsbonds find unverändert. 


Der nädhite Katholitentag. 


Einführung eines deutichen Derenisplans in 
Ausfiht. — Ein Patbolijcher IWeltbund. 


St. Louis, 21. Auli. Anthony 
Matre, der Nationalfefretär des Bun- 
bes fatholifcher Verbände in Amerika, 
bat heute dag Programm für den Ende 
diefeg Monats in Buffalo fiatifinden» 
den Bundestag befannt gegeben. Da- 
nach werden folgende Themata zur Er- 
örterung gelangen: Scheidungen, So= 
zialigmus, Scdulfrage, Bibliothefen, 
Sndianerfchulen. Unter den Rebnern 
find zmei Deutfche vermerit: Erzbi- 
hof Meßmer von Milmwaufee und Ni- 
holas Gonner von Dubuque, Ya.,Prä- 
fident des Zentralvereind. 

Der Bundestag mird fih Hödit 
mwahrjcheinlih zur Einführung bes 
Planes de3 in Deutjchland beftehenden 
Volksvereins entſchließen, wonach jeder 
Katholik in den Ver. Staaten Mitglied 
des Bundes werden kann. Der Plan 
wurde von Papſt Pius X. den Katho— 
liken aller Länder warm empfohlen. 
Auch dürften Schritte zur Gründung 
eines katholiſchen Weltbundes geſche— 
ben. Bereits jetzt beſtehen enge Ver— 
bindungen zwiſchen ven Katholifenver- 
einigungen Deutſchlands, Italiens, 
von Südamerika, den Philippinen, von 
Hawaii, Irland und Auſtralien. 

An dem Buffaloer Bundestag wer⸗ 
den ſich u. A. folgende bedeutende ka— 
tholiſche Vereinigungen betheiligen: 
Zentralverein, beide Förſterorden, ka— 
tholiſcher Gegenſeitiger Unterſtützungs⸗ 
verein (C. M. B. A.); St. Johannes⸗ 
Ritter, katholiſche Ritter und Damen 
von Amerika; Catholics of America; 
Iriſh Catholic Benevolent Aſſ., We— 
ſtern CatholicUnion; Catholic Knights 
and Ladies of America; Women Ca— 
tholics Order of Foreſters; Catholic 
Women's Benevolent Legion; Young 
Men's Inſtitute; Ancient Order of 
Hibernians; böhmiſcher Zentralver— 
band; ſlaviſcher katholiſcher Verband, 
katholiſcher Indianer-Kongreß; katho— 
liſche Geſellſchaft von Porto Riko; elf 
Staatsvereine und Hunderte von 
County⸗Vereinigungen. 

Muß ſich verantwort⸗n. 

Louisville, Ky. 21. Juli. J. M. 
Scott, Vorſteher der Abtheilung für 
den Zugverkehr der Louisville & Naſh⸗ 
pille-Bahn, ift Heute unter der Anklage 
ber Verlegung des Smifchenftaatlichen 
Hanbelsgefeges verhaftet worden, meil 
er die Babntelegraphiften Rome und 
Poynter entlaffen haben fol, nur weil 
fie dem Verbande der Bahntelegra- 
pbifter, angehören. Bon legterem geht 
das Verfahren aus. Scott murbe 
unter $200 Bürgjchaft geftellt. 

Penfionirt. 

Annapolis, Md., 21. Zuli. Admiral 
Bradford, Befehlähaber eines Kreuger- 
geichtwaders der Atlantifchen Flotte, 
fehrt morgen bon einer Uebungsfahrt 
beim und tritt dann in den Rubeftand, 
Er ift 62 Jahre alt, 

Doppelmord. 

Helena, Ark. 22. Juli. Auf der 
Rückkehr von einem Pitnik erſchoß ge⸗ 
| ftern Abend aus unbefannter Urjache 

Rı dert Hothkiß feine Schwägerin Ros 
berta Hothfiß und deren Schwefter 
Maud Trotter. Er entfloh und wird 


° 


und m 
ee 7 Uhe Abends, 79; 8 Mühe Mbenbs:70; 


Die Leihe des Yabritanten, 
Dater von Chicagoer Bürgern todt in einem 
Teich gefunden. —Wittern ein Verbrechen. 


Hattiesburg, Miff., 21. Juli. Der 
reiche hieſige Fabrikant F. P. Lydell 
wurde heute aus einem benachbarten 
Teiche als Leiche gezogen. Spuren von 
Gewalt waren an dem Todten nicht 
wahrzunehmen, doch wird die Leiche 
zur Sicherheit ſezirt werden. Als 
man ihn zuletzt ſah, ſaß er in einer 
von einem Schwarzen gefahrenen Kut⸗ 
ſche und am nächſten Morgen wurden 
zwei Neger beobachtet, wie ſie einen 
ſchweren Gegenſtand in den Teich 
verſenkten. Lydells Söhne wohnen in 
—— Sie ſind benachrichtigt wor⸗ 

en. 


Das Elend der Großſtadt. 

New York, 21. Juli. Seit vierzehn 
Zagen hatte ein auf Abwege gerathe⸗ 
ne3 junge® Mädchen, welches fchlieh- 
Ich fchmwindfüchtig geworden mar, 
aller Mittel entblößt, auf dem Mavdi- 
fon Square genädhtigt. Dann und 
mann hatte eine vorübergehende Frau 
ihr etwas Geld gegeben. Heute benadh- 
rihtigte ein Mann, Namens Louis 
Kauffmann, dem die Unglüdliche feit 
einigen Tagen aufgefallen war, die 
Polizei und, als diefe fich läffig zeigte, 
die MWohlthätigfeitsbehörde. Diefe ver: 
meigerte jede Hilfe, jchließlich Holte 
eine Ambulanz de3 Bellenue-Hofpitala 
die Ausgeftopene. Auf der Fahrt 
verſchied ſie jedoch, an Entbehrungen 
und an der Schwindſucht. 

Flüchtiges Liebespaar erwiſcht. 


New York, 21. Juli. Auf Veran- 
laſſung des deutſchen Generalkonſuls 
wurden heute bei der Landung des 
Dampfers Provence der Architekt Ro— 
bert Häusler und Frau Dora Mehyer, 
Gattin eines wohlhabenden Hotelbe— 
ſitzers in Bad Nauheim, verhaftet. 
Sie ſind von Nauheim durchgebrannt 
und werden zurückgeſchickt werden. 


Erplofionen, 

Lima, D., 21. Juli. Durch eine 
Gaserplofion in den Anlagen der 
„Standard Chain Wort3 Eo.“ in St. 
Mary’3 wurde heute Feuer verurfacht. 
Diefes richtete $40,000 Schaden an. 
Die 200 Arbeiter der Firma reiteten 
fi mit fnapper Noth; drei wurden 
unter den einftürzenden Mauern be= 
graben und jchmwer verlegt. 

teußenpille, D., 21. Juli. Ins 
folge einer Pulvererplofion in der DO. 
& PB.-Kohlengrube zu Amfterdam 
wurde oe Sambar fo fchwer ver- 
brannt, daß er furz darauf nerfchied. 
Drei--.andere Kohlengräber erlitten 
lebensgefährliche Verlegungen. 


Das gelbe Fieber. 


New Orleans, 21. Juli. Der Bun 
be3-Generalarzt Wyman hat heute ben ' 
Staat3gefundheitsrath benachrichtigt, 


daß aud in Ceiba, Honduras, das 
gelbe Trieber ausgebrochen jei. Schon 
bor einem Monat mar bon der ge- 
nannten Staat3behörde die Duaran- 
täne über jenen Ort verhängt worden. 
Seht ift den Dampfergejellichaften, 
melche Fruchthandel mit Ceiba betrei= 
ben, äußerjte Vorfiht zur Pflicht ge= 
macht worden. 


Tödtliher Sprung. 


Guthrie, OEL., 22. Juli. Frau Lam- 
rence Martin von Maliffa, Ser., 
fprang geftern, als ihr Gaul durd- 
brannte, aus dem Wagen und brad) 
das Genid. 


Muthmaßliches Wetter. 


Heute noch ein ſchöner und „wärmerer', 
Taa, dann folgt Fühlender Reaen. 


MWafhington, 21. Juli. Die Wetter: 
warte prophezeit den Chicagoern für 
morgen flare und märmeres Wetter, 
für Montag aber Regenfchauer und 
fübleres Wetter, jowie leichte tmech- 
felnde Winde. 

zür Slinois und die benachbarten 
Staaten und Staatentheile lautet das 
DWetterprogramm folgendermaßen: 

Illinois: Im Allgemeinen klar am 
Sonntag und Montag. Lebhafter 
Südoſtwind. 

Nieder-⸗Michigan: Klar am Sonn⸗ 
tag, abgeſehen von Regenſchauern und 
kühlerem Wetter im äußerſten Norden; 
Montag klar; Südweſtwind. 


Wiskonſin: Im Allgemeinen klar 


am Sonntag und Montag, kühler im 


nördlichen Theile, 
wind. 


leichter Südweſt⸗ 


In Chicago erreichte das Thermo- 
meter geitern um elf Uhr Vormittags 
mit 83 Grad feinen Höhepunkt, dann 
fant es allmählih etwas, und 
um acht Uhr Abends zeigte es 79 Grad. 
Die Durhfchnittstemperatur für den 
Tag waren 78 Grad, und die Normal- 
temperatur wären 71 Grad gemejen. 
Um 5 Uhr früh wurden aber fchon 74 
Grad verzeichnet. San Franzisfo war 
geitern mit 64 Grad der fühlfte Ort 
im Lande und Bismard mit 98 der 
heißeſte. 

Die Stundenmeſſung des Thermo— 
meters hatte geſtern folgendes Er— 
gebniß: 


Mitternacht, 76 Grad; 1 Uhr Mor⸗ 


ens, 763 2 Uhr Morgens, 76; 3 Uhr 
orgens, 753 4 Uhr Morgens, 74; 
5 Uhr Morgens, 74; 6 Uhr Morgens, 
77; 8 Uhr Borm,, 80; 9 Uhr VBorm., 
80; 10 Uhr Borm., 82; 11 Uhr Vorm,, 
8;. 12 Uhr Mittags, 82; 1 Uhr 
Nahm,, 82; 2 Uhr Nadhm., 82; 3 
Uhr Nachm., 81; 4 Uhr Nacdhım., 81; 
5 Uhr Nadım., 80; 6 Uhr Abends, 79; 


Achtzehnter Jahrgang, 


Auflöfung, 


Ber Bar hat den AÄkas ſchließ- 
lid unterzeichnet, 


Relagerungszufland ? 


Petersburg mit immer mehr Trup⸗ 
pen gefüllt, 


Die Schredensmänner wollen jeden Reak⸗ 
tionär umbringen. 


est au ein Generalitreit! 


&t. Peteräburg, 22. Juli. Zu fpä= 
ter Abenditunde wurde überall an den 
Mauern der Ukas des Zaren ange 
ihlagen, durch den er das Parlament 
auflöit. 

St. PBeteröburg, 21. Juli. Mitter- 
naht. Nah Mittheilungen eines Mit- 
gliedes des Hofes haben, obmohl die 
Reaktion augenjcheinlih einen voll 
ftändigen Sieg errungen hat, weder bie 
Spzialiften no) die Schredensmänner 
fi) mit der Lage abgefunden. Wenn 
auh die Bevölterung augenblidlich 
dur das gewaltige Iruppenaufgebot 
feiten3 der Regierung eingejchüchtert 
worden ijt ‚fo wird diefes doch längere 
Zeit beibehalten werden müfjen, und 
ob das etwas helfen wird, bleibt im— 
merhin fraglich. 


General Irepoff hat, wie er felbit | 
fagt, von den Schredensmännern die | 


Nachricht erhalten, daß fie ihn zum 
Tode verurtheilt haben. Trotzdem iſt er 
eifrig auf dem Pojten, aber jtets ijt er 
von ſchwer bewaffneter Leibwache um— 
geben. 
Die ſozialiſtiſchen Mitglieder der 
Duma haben eine Anzahl geheimer 
Verſammlungen abgehalten, aber ihren 
Entſchluß, in einem Aufruf den Zaren, 
die Bureaukratie und die Verfaſſungs— 
demokraten anzugreifen, noch nicht 
ausgeführt. Sobald das geſchieht, 
ſind Gewaltthätigkeiten unvermeidlich. 
Un erzeichnet. 


Der Zar hat übrigens unter dem | 
; Einfluß von Pobjodonoszeff, Jgnas | 
tieff und Zrepom, welche ihm Zus | 


 geftändniffe im gegenmärtigen Zeit» 


puntte als das Ende der Monarchie in 


Rußland auf ewige Zeiten jchilderten, 
heute den Ufas unterzeichnet, durch 
melchen das Parlament aufgelöft wird, 

Sn Peterhof ijt der Staatärath ver= 
fammelt, unter dem Vorfif des Zaren. 
Die Situng dauert fehon neun Gtun- 
den und mag noch länger dauern. €3 
heißt, daß die Folgen der Veröffent- 
lihung des Ufas in allen ihren Ein— 
zelheiten befprochen morben find. 

Aob mehr Truppen. 

Seit heute Mittag ift ein Regiment 
Infanterie nach dem anderen in St. 
Petersburg eingerüdt, in aller Stille, 
und bat die ihm angemwiejenen Pläße 
befegt. Was mit diefer meiteren 
Truppenverftärfung beziwedt wird, ift 


fraglich, da fehon Taufende hier find, , 


genug, um jeven Aufitand nieberzus 
fchlagen, fall3 man fich auf die Trup- 
pen verlaffen fann. 

Am 18. Auguft fol bier der neue 
Generaljtreit beginnen. Der Grund 
für die lange Verjchiebung ift nicht be= 
fannt, und die Führer der Bewegung 
halten fich verftedt, um nicht verhaftet 
zu werben. 

Die Schred:nsmänner. 


Das Zurüdmweichen der Duma bor | 


dem Militäraufgebot hat jehr ernücdh- 
ternd gewirkt, die Schredenämänner 
aber nur zu vermehrter Thätigfeit ge- 
reizt. Die Zahl der politijchen Meu- 


chelmorde dürfte fich noch bedeutend | 


| vermehren; es heißt, daß jeder irgend- 
wie herborragende Neattionär vom 
Zaren abmwärt? umgebradht werben 
ı Toll. 
Kuaeln ftatt Brof. 


Die Nahrichten aus dem Innern des 
‚ Reiches find von der Zenjur jtark „res 
digirt“ worden, doch ift befannt, daß 
ziifchen den unglüdlichen Bewohnern 
‚ der ruchlojer Weife niedergebrannten 


Stadt Syzvan und den Truppen blu= | 


‚tige Kämpfe jtattgefunden haben, meil 

die Obdachloſen feine oder doch nicht 
genügend Lebensmittel erhielten. 

In Sebajftopol, Ddelfa, Kiew und 
Mostau ftreift Militär durch bie 
Straßen, und man erwartet dort feine 
weiteren Ausfchreitungen, jo lange 
dieſe Vorfihtsmaßregeln fortgejegt 
werben. 


ven Belagerungszujtand über das 
ganze europäifche Rußland verhängen 
will. 


Ranonenboote auf KR:ippen. 


Lorient, Frankreich, 21. Juli. Wäh- 
rend ber Seemanöver der franzöji- 


ihen Flotte fuhr heute das Kanonen- | 


boot „Zance” mit 14 Knoten Gefhmin- 
bigfeit in dichtem Nebel auf einen Fel⸗ 
jen unmeit Hier. Alle Verfuche, es flott 
‚zu machen, find fehlgefhlagen. Zwei 
an Kanonenboote geriethen in ber 


a 
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Gerüchtweife verlautet, daß der Zar | 


| war im legten Winter angeblich 
' gering. 
| 


Elara Ward todtgefagt. 
Die Sigeunerprinzefjin fol ihr abentenerli= 
ches Leben beiclofien haben. 

London, 21. Juli. Der „Nems*” wird 
aus Paris gemeldet, daß Clara Ward, 
die frühere Brinzeffin de Chimay, dort 
gejtorben jei. Die Nachricht iſt noch 
nicht beitätigt morben. 

Clara Ward war die Tochter eines 
Deiroiter Rheder3, welcher feine Mil- 
lionen durch Holzhandel „berbient“ 
hatte. Sie hatte dreizehn Gefchmifter. 
Als junges Mädchen jchon fiel jie 
durch ihre Schönheit auf. Yhr Vater 
ließ fie in einem englifhen Mäbchen- 
penjionat meiter außbilden, und bald 
nach ihrer Einführung in die foge- 
nannte Gejellihaft lernte fie ihren ers 
ften Gatten kennen, Nojeph de Cara 
man-Chimay, Mitglied des belgifchen 
Abaeordnetenhaufes. Das Paar Heira- 
thete 1890 in Paris und begann fofort 
ein alänzerdes Haus zu machen, wozu 
zwei Millionen Dollard, welche bie 
junge Frau befaß, die nöthigen Mittel 
lieferten. Einer ihrer Anbeter war Kö- 
nig Zeopold von Belgien. Sieben Jab- 

ı re lang war bie mit zwei Kindern ge= 
| fegnete Ehe glüdli. Dann lernte die 
Prinzeffin den Zigeunergeiger Riggio 
fennen und brannte mit ihm nach Lon⸗ 
| bon durd). 
| Sie fagte, den Prinzen habe fie nie 
| geliebt, denn er fei eine falte Natur. 
| Das Liebespaar bereifte ganz Europa, 
| Niggio gab unter großem ve über» 
| all Konzerte, johlieglicdh Iteß er Jich bei 
| Bagodz, Ungarn, mo Riggios Eltern 
‚ wohnten, nieder. Prinz de Chim 
| Tieß fich fcheiven und erhielt bie Kin 
| der in Obhut. Sie find jet in feinem 
| Balaft bei Brüffel. Auch wurden ihm 
| für die Kinder bedeutende Summen . 
von dem Vermögen der treulojen Gate 
tin auaeiprochen. 

Die Prinzeffin ging nun zur Bühne 
iiber, da ihr Vermögen inzwijchen was 
hezu erfchöpft worden war. Vor brei 
Sahren verlichte fie fich bei Neapel im 
einen Gepädträger, ließ ihren Riggio 
| figen und brannte mit dem neuen Ga= 

lan dur, nad) Paris, wo fie feitker. 

pon dem Oelde lebte, welches ein reis 

cher Ontel ihr ausgeworfen hat. 
Fiſcher ertrunten. 

Kirkwall, Schottland, 21. Juli. — 
Vier Boote mit je ſieben Fiſchern von 
der Inſel Orkney ſind in dem furcht⸗ 
baren Sturm am Donnerſtag unter—⸗ 

gegangen und die Inſaſſen ertrunken. 
— — — — — 

Schlimmer als Stlaven behaudelt. 

Scheußlichkeiten in einem Holzfälleriager in 

Alabama. 

Penfacola, Fla., 22. Zuli. Henry 
Rodenbed von Fort Wanne, JInd., ift 
bier geftern eingetroffen. Er ließ ji 
mit 24 Einwanderern in New York 
als Arbeiter im Holzlager ber „Jads 
fon Zumber Co.“ in Lodport, Ala, 
anmwerben. Die Leute erhielten jtatt 
$1.50 aber nur $1 den Tag, und bie 
Einwanderer, von denen: insgefammt 
neungzig im Lager waren, wurden ge- 


‚ peitjcht, niedergefhlagen und befamen 


nie genug zu effen. Unter Aufficht be= 
mwaffneter Gurgeljchneider mußten fie 
arbeiten. Rodenbed gelang es j&hließ- 
lich, zu entlommen. Die jcheußliche 
Behandlung erfolgte, weil die Einwan= 
derer die ihnen gewordenen Aufträge 
nicht verftanden. Ein Kerl, Namens 
Gallagher, hatte fie in New York an= 
geworben. 


Dier Perfonen ertrunfen, 

Atlantic City, 22. Juli. Zu fpäter 
Nachmittagzitunde find geftern nier 
Perfonen hier und in ber Nähe ertrün- 
fen, der Gefhäftsmann Thomas auß 
Gamden, ol er jein dreizehnjähriges 
Töchterchen zu retten verfuchte, biefes, 
der 28jährige EC. E. Sharpleß von 
Senkintomn und W, N. Whitlod non 
Rihmond, Ba.; diefer erlitt un EI 
fer eine Gehirnblutung. Ein Main ° 
verjuchte Sharpleß zu retten, biefer " = 
mahnte ihn aber, jich jelbft in Gidher- 
heit zu bringen; ber Reiter mußte 


ı Tehließlich felbft gerettet werben. 


Die Stipendien der Theologen, 

Hamilton, Ohio, 21. Juli. Die 
bier tagende evangelifch-Iutherifche 
Synode von Ohio, Yndiana und Zli- 
noi3 bat Heute den Ausfchuß t 
abgelehnt, monach die Stipendien 
die Studenten der Theologie auf ben 
Seminaren der Synode bon bi 
beitritten werben follen. 3 das 7 
für wie biäher die einzelnen Difiritte = 


aufzufommen. 


Eine Seldenarbeit., 
Zadfon, Miff., 21. Jul, Um bie 5 
Mostitos zu vertilgen und fo der Ges 


fahr einer Gelbfieber-Epidemie vorzus 


beugen, läßt die Staatögefundheitäbe-": 
hörde auf jedes ftehende Gemäffer und 
in jede ungebrauchte Zifterne im Staa=" 


. te Del gießen. Die often beitragen 


ZTaufende von Dollars, 
Eismangel. 
Cumberland, Md. 21. Juli. Hier 
berrfcht ein folder Eiämangel, daß | 
Eishändler nur ihre alten Kunden 
dienen. Die Nachfrage nad EiEs if 


| infolge der anhaltenden Hihe eine un 


gewöhnlich große, und bie Eisernie 


Glüdwunfh und Shi, 
Wafbingten, 22. Yult. -Präfiben 
Rorievelt hat den?yrie ommiffären 
für die Herbeiführung des fyriebeni 


‚ 3.ifden Honburas, Guatemala , 
‘ Salvador gejtern Abend ein © 
gleichen Nachbaricjaft ebenfalls auf | 
Klip wurden bei Eintritt ber 


wunfchtelegramm gejanbt. Streu 
„Marblehead“ bringt bie Komı 
jet an’3 Land, 5; 
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 golalberidt. ” 
Gibt Auskunft. 


Senator Mueller erwidert auf die 
Angriffe des Staatsauwalts. 


Aimmt ſie nicht tragiſch. 


Scheint ſich auf die Unterſtützung des Heren 
Buſſe zu verlaſſen. —Ein Umſchwung im 
demofratifchen Lage. —Gwei alte Sreunde 
zerfallen. 


.— 


Staatsanwalt Healy ift, mie in ber 
„Abenbpoft“ berichtet, am Tyreitag in 
einer Öffentlichen Berfammlung mit 
einer großen Antlagerede gegen ben 
Senator Mueller heraußgelommen, 
defien Mieberaufftellung für den 
Staatsfenat er und feine politifchen 
Freunde zu hintertreiben verjuchen. 
Herr Mueller nimmt die vom Gtaat3- 
antwalt gegen ihn gefchleuderten Antla- 
gen nicht tragifch. Er bezeichnet fie 
als Kampagnetratfch, hat aber deshalb 
nicht unterlaffen, fie einzeln zu beant= 
orten und zu miberlegen. 

ealy wirft dem Herrn Mueller den 
Beiit eines Vermögens von $50,000 
bor a» fragt brohend: „Woher hat 
er’3?" 

Herr Mueller befennt fich jehuldig, 
gegen $25,000 fein eigen zu nennen, 
Bon den’ Grundftüden, melche ber 
Staatsanwalt als ihm gehörig aufge: 
zählt hat, gehörten ihm in Wirklichkeit 
nur brei, und diefe feien zufammen et= 
wa $7,500 merth. Das vierte habe 
ihm einmal gehört, fei aber nichts 
merth und jhon wieberholt wegen ber 
darauf lajtenden Steuerrüdftände un» 
ter den Hammer gefommen. Von den 
übrigen, ihm von Healy zugefchriebenen 
Grundftüden wüßte er nicht3; e3 müj» 
fe wohl noch mehr Karl Mueller in der 
Stadt geben, die Grundbefiger find. 

Healy jagt, mit feinem Grunbeigen- 
ihumshanbel habe Mueller no nie 
mehr ala $1000 das Jahr verdient. 
Mueller jagt, eg habe Jahre gegeben, 
in denen er mehr ala $1000 allein an 
Gefhäften verdient habe, die er fir 
perfönliche Freunde de3 Heren Healy 
permittelt habe. Vier Jahre lang habe 
er jährlich etwa $5000 allein an Ge- 
bübren bezogen, bie ihm bie Stabiver: 
mwaltung für Dienfte gezahlt, die er ihr 
al8 Sachverftändiger in Bezug auf 
Bodenmwerthe geleiftet. 

Healy deutet an, daß Mueller for- 
porationsfreundlich fei und fich durch 
zahlreiche Befuche bei der Gaögejell- 
Ihaft verdächtig gemacht habe. Muel- 
ler jagt, er jei jo forporationsfreund» 
lich, daß er am liebften alles fein eigen 
nennen würde, maß die Korporationen 
befiten. Was feine Beziehungen zur 
Gasgejelihhaft betreffe, fo habe er in 
früheren Jahren gelegentlih guten 
Freunden eine Anftellung bei ber Ge= 
felfchaft ausgemwirkt; vor fünf Jahren 
jet ihm aber zum’ Bewußtjein ‚gelom- 
men, dah die Gefälligfeiten der Gadge: 
felfchaften ihm gefährlich merben 
fönnten, und feither habe er feine folche 
mehr beanjprucht. Daß er fi in 
Springfield der Gasgefelichaft nicht 
dienftbar ermwiefen, davon fünne man 
fih an der Hand ber GSitungsprotos 
tolle überzeugen. 

Sheriff Peaje hat dem Gtaatsan- 
malt bei der Anflagereve gegen Muels 
ler gewiſſermaßen halbamtlich ſekun—⸗ 
Dirt und unter Anderem behauptet, 
daß Mueller „ein bummes Luder“ fei, 
der e3 nie im Leben fertig bringen 
mürbe, eine Geſetzesvorlage auszuar— 
beiten. — Mueller jagt, er fei jederzeit 
bereit, fich auf diefem Gebiete mit dem 
Heren PBafe auf einen geiltigen Wett: 
fampf einzulaflen. 

Staatsanwalt Healy gibt fich Übri« 
gens mit diefen Antworten bes Herrn 
Mueller nicht zufrieben. Er hat bei 
diefem anfragen lafjen, ob er willen 
fei, einem Bürgerausfchuß Gelegenheit 
zu geben, ji) von den Einzahlungen 
Kenntniß zu verfchaffen, die er im 
Raufe der leßtvergangenen Jahre bei 
verfchiedenen Banten gemadt. Er 
würde dann natürlich zu erklären ha— 
ben, von wem und mofür er die bes 
treffenden Gelber erhalten. Herrn 
Mueller: Antwort auf bdiefe Frage 
ſteht noch aus. 

Es gewinnt übrigens den Anſchein, 
daß es Muellers wegen vielleicht zu ei⸗ 
nem bedenklichen Krach zwiſchen repu⸗ 
blikaniſchen Parteigrößen kommen 
wird, die bisher ſo ziemlich zuſammen⸗ 
gehalten haben. Senator Mueller ſteht 
unter dem perſönlichen Schutze des 
Poſtmeiſters Buſſe. Dafür, daß Peaſe 
und Healy Mueller nicht wieder aufge⸗ 
ſtellt wiſſen wollen, kann alsErklärung 
gelien, daß ſie Herrn Buſſe keinen 
Uebergriff in ihren LakeViewer Macht⸗ 
bereich geſtatten wollen. Der 31. Se⸗ 
natsbezirk, den Mueller bisher vertre⸗ 
ien hal erſtreckt ſich aber auch auf ei— 
nen Theil der Nordſeite, alſo Buſſe'⸗ 
ſchen Gebietes, und deshalb wird 
der Poſtmeiſter nicht ohne Weiteres die 
Sãande aus dieſem Spiele laſſen 
wollen. 
=". 5. Meberrafhende Wandlung. 


Borfiger Carey vom bemofratifchen 
Eoumiytomite hat bisher als politifcher 
Sachwalter des Ex-Mayors Harriſon 
egolten und auf keinen Fall als ein 
® Sreund oder Anhänger des Mayors 
 Dunne. Seit einigen Wochen haben bie 
- —— Berhäliniffe fich nach und nad voll- 
-  Händig geändert. Geftern hatte Herr 
ren eine längere Unterrebung mit 
bem Mayor, und nachher hat er im be- 
mofratiichen Parteihauptquartier unter 
ber Hand bie Erklärung abgegeben, er 
ze Mahor bepollmächtigt morben, 
bei ben Beftrebungen zur SHerbeifüh- 
ung bon Harmonie in den Reihen ber 
ziei auch ihn mitzuvertreten. Man 
erwartet nun, daß die Parteigänger 
des Er-Mayors ge i 
arehs Führung als 
Dunne lagen werben, und daß bie 


zft-Reute, welche bisher gegen Ca- |" 
Stelung genommen haben, biefen | Ayras 


beögenoffen | &. 


freubigft al8 einen der Jhrigen begrü- 
Ben werben. Als ficher gilt, vaß ber 
Mayor fon gejtern jomohl bem 
Stabfeinnehmer Träger wie bem Stra= 
Benamtäporfteher Doherty die gebun- 
dene Weifung hat zugehen lafjen, alle 
Feindfeligfeiten gegen Carey einzujtel- 
len. 

Träger, der troß allen „Abrathenz“ 
des Mayor3 als Bewerber um bie 
Sheriffsfanbibatur auftritt, melche der 
Harmonie-Ausfhuß dem Herin Gray 
zugedadht hat, mag vor die Wahl ge- 
jtellt werben, entweber von biefer Be- 
werbung oder von feinem ftäbiifchen 
Amt zurüdzutreten. Der Ober-Baus 
fommiffäar O’EConnell hat bisher die 
Anmartfchaft des Herrn Gibbon3 auf 
die Sheriffskandidatur unterſtützt. 
Auch er wird nun zu Gray hinüber- 
fommandirt werben. 

Diesmal in’s Ernft. 

Sm Laufe der Jahre ift’3 mehr als 

einmal vorgefommen, daß „Tim“ 


Ryan, ber frühere Gieuer-Einfchäker | 
der Meitfeite, und Ald. Bomerd von 


der 19. Ward einander bei demofrati- 
fen Vorwahlen, zum Schein, heftig 
befämpft Gaben, Welcher von den bei- 
den dann auch unterliegen mochte—er 
fiel nicht hart, denn in Wirklichkeit 
mar ja der angebliche Gegner ein Bu= 
jenfreund und Bundesbruder des Un=- 
terlegenen. Durd) den GScheinfampf 
follte nur vermieden werden, daß ein 
Dritter den beiden Gejchäftstheilha- 
bern das Feld ftreitig machte. Diefe 
Methode wurde lange mit Erfolg an- 
gewandt, und fomohl Ryan mie 
Towers haben ich gut dabei geftaiden. 
Sie haben e8 beide in der Politik zu 
großem MWohlftande, ja zu Reichthum 
gebracht, aber mit der Zeit fcheint die 
alte Freundfchaft wirklich ein Zoch be= 
fommen zu haben. Diesmal ift’3 bit- 
terer Ernjt mit dem Kampf zmilchen 
Ryan und Powers, und beide Herren 
lafjen fich die Kampagne, die jie gegen 
einander. führen, ein Heidengeld koſten. 
Neulich gab Ryan einer Gefelichaft 
bon mehreren Tauſend Perſonen 
eine freie Dampferfahrt „nebit 
Zubehör” nah Michigan. Als die Aus— 
flügler aurücdtehrten, ftanden auf ber 
Merfte Sendboten Pomers’ bereit, die 
fie zu einer auf defjen Koften ftattfin- 
denden Warietäten-VBorjtellung mit» 
nahmen. Aus dem Lager Bomer3’ mers 
den an die demofratifchen Wähler der 
MWeitfeite Roftfarten verfandt, auf de— 
nen die Frage geftelt wird: „Was hat 
„Zim"” Ryan je für die Meitfeite ge- 
thban?"— Die Frage wird auch gleich 
beantiwortet, und zwar mit einem fett 
geprudten „Nicht 3!” — Wahrjchein 
lich wird Ryan nun der Wählerfchaft 
wohl mit einem ähnlichen Frage- und 
Antwortſpiel kommen. 
— 


Der fhlagfertige ‚„‚Bellbon‘, 


Michael 2. Lapin, „Bell Boy“ Des 
Victoria Hotels,. der, mie berichtet, 


William W. Kennett verhaftet wurde, 
mußte fich geftern vor Richter Prindi- 
pille verantworten. Kennett, der einen 
Schäbelbrud erlitten hat, fonnte nicht 
im Gericht anmwejend fein, und e3 
mwurbe beshalb der Fall bis zum 2, 
Auguft vertagt. Der Angeflagte be- 
bauptet, daß. er von Sennett an ber 
MWabajh Ave. angerempelt und belei- 
digt wurde. Er Habe ihm einen Fauft- 


Tchlag unter’3 Kinn verfegt, der ihn zu 
Boden jtredte. Beim Auffchlagen auf 


den Bürgerfteig habe fein Beleidiger 
dann die Schädelverlegung erlitten. 


— — — 


— Wer ſeine Ueberzeugung nie ge— 
wechſelt hat, iſt meiſt ein geiſtig ar— 
mer Starrkopf. Mit dem Wachsthum 
Deines Erfahrungsfhatee nehmen 
au) Deine Ueberzeugungen meift an 
bere Geitalt an. 


Caufende Wunden Ge: 
derhlen die Keine 


Eines Meinen Mäbrhens hartnädiser Fall 
von Eczema — Augenblidlihe Linde- 
rung durch Cuticarn — Hände und 
Arme des Meinen Sohnes waren and 
eine Maffe qualvoller Wunden. — Die 
dantbare Mutter fagt: 


— — 
„Cuticura Heilmittel 
find gute Hausmittel” 


— — 


„In Beantwortung Ihres Schreibens 
theile ich Ihnen meine Erfahrung mit und 
es ſteht Ihnen frei, ſie zu veröffentlichen, 
wenn Sie wünfchen. Letztes Jahr, nachdem 
mein Meines Mädchen von einen hervorragen: 
den Arzt auf einen hartnädigenfyall von Ec» 
jema behandelt worden war, wandten it 
die CuticurasHeilmittel an und wir waren 
mit der nahezu augenblidlih eingetretenen 
Linderung fo zufrieden, daß mir Die Rezepte 
des Arztes fortwarfen und uns gänzlich auf 
Guticura-Seife, Euticura:Salbe und Euti: 
curasPilfen verliefen. Al wir mit den 
Euticura- Mitteln begannen, tvaren ihreFüße 
und Beine mit laufenden Gejchiwüren bededt. 
In ungefähr fech Wochen war fie vollftän- 
dig a und das geiden ift nicht wieder 
gekehrt. 

„Im Juli dieſes Jahres vergiftete ſich 
ein kleiner Junge in unſerer Familie ſeine 
Hände und Arme mit „PBoifon Dal“ und 
in bierundswanzig Stunden waren feine 
Hände und Arme eine Maffe qualvoller 
Wunden, Wir-gebrauchten nur die Euticura= 
Heilmittel, —* ſeine Hände und Arme 
mit der Cuticura-Seife und beſtrichen fie 
mit Cuticura-Salbe und dann gaben wir 
ihm das Cuticura Reſolvent. In ungefähr 
drei Wochen waren ſeine Hände und Arme 
geheilt; wir haben desbalb gute Urſache den 
Tuticura-Heilmitteln dankbar zu ſein. Wir 
finden, daß die Cuticura-Mittel werthvolle 
dausmittel ſind, da wir zwölf Meilen von 
einem Arzt entfernt wohnen, der zwanzig 


"dis fünfundzwanziaDollers für einen Bejuc 


set ung ei den Berg berechnet. Uchtungspoll. 
Frau Lizzie Vincent Thomas, Fairmount, 
Waldens Ridge, Tenn., 13. Oft. 1905.“ 
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"Dorf geboten. 


Ueberraſchende richterliche Auord · 
nung im Coole⸗Prozeß. 


Neuer Spielplatz eröffnet. 


Stadt erzwingt die Zahlung verweigerter 
Cizensgebühren. —Furcht vor tollen hun⸗ 
den. —Der Woche nausweis des ſtädtiſchen 
Geſundheitsam?es. 


Zu einer höchſt auffälligen Maß— 
nahme hat geſtern in dem Cooke'ſchen 
Prozeß der vorſitzende Richter, Herr 
Ben Smith, gegriffen. Ehe er nämlich 
Mittags die Sitzung bis morgen ver— 
tagte, erklärte er, daß die Prozeß-Ge— 
ſchworenen nicht mehr im Revere— 
Houſe untergebracht werden ſollten, 
ſondern im Virginia⸗Hotel. Staats— 
anwalt Healh und Hilfs-Staatsan— 
walt Olfon verſichern, daß dieſe An— 
ordnung nicht von ihnen veranlaßt 
worden ſei. Sie geben zu verſtehen, 
daß die Geſchworenen vielleicht über 
mangelhafteVerpflegung Klage geführt 
haben. Hiergegen aber ſpricht der Um— 
ſtand, daß die Jury ihre Mitiags— 
mahlzeit noch erſt im Revere Houſe 
eingenommen hat, ehe ſie nach dem 
Virginia Hotel überſiedelte. — Man 
muthmaßt, daß für den Quartierwech— 
ſel irgend ein wichtiger Grund vorhan— 
den iſt. Der Richter hat das auch zuge— 
geben, es aber abgelehnt, dieſen Grund 
zu nennen. Thatſache iſt, daß die 
Staatsanwaltſchaft ganz außerge— 
wöhnliche Vorſichtsmaßregeln getrof⸗ 
fen hatte, um die Jury von jedem Ber: 
fehr mit der Außenwelt abzufperren. 
Auf ihrer Wanderung zum Virginias 
Hotel gaben diefer außer verjchiedenen 
Gerichtädienern auch noch fehd ober 
mehr Deteftives das Geleite, Offenbar 
befürchtet man, daß von irgend einer 
Seite ein Verfuh gemacht merben 
möchte, einzelne Mitglieder der Jury 
zu beeinfluffen, und man. ift bemüht, 
diefem vorzubeugen. 


Ueuer Spielpla eröffnet. 


Unter zahlreicher Betheiligung der 
ummohnenden Bevölkerung wurde ges 
ftern Nachmittag von Ald. Beilfuß, 
dem Mopgjiter der ſtädtiſchen Park— 
fommiffion, der neue Spielplat eröff- 
net, der an Zoomis und 15. Str. ein- 
gerichtet tft. Der Play miht nur 200 
bei 125 Fuß, und bei dem erjtaun 
lichen Kinberreichthum jener Gegend 
wird er den vorhandenen Bebürfnif- 
fen nicht annähernd genügen. 


Die Berablung erzwungen. 


Die Gefchäftsleitung der „White 
City“ hatte ſich gemeigert, für bie 
Pain’fche TFeuermwerferei eine befonbere 
bon $50 den Tag zu 
entrichten. Gejtern eräwang die Stabt- 
verwaltung die Bezahlung der Ge- 
bühren, indem fie drohte, im falle 
der Zahlungsvermeigerung Die ganze 
„White Kity“ zu fchließen, 

+ Berrenlofe Hunde. 


Die „Legal Aid Society” richtete 
geitern an Mayor Dunne einen 
Schreibebtitf, worin darauf aufmerf- 
fam gemacht wird, daß fich in der un 
teren Stadt eine auffällig große Zahl 
bon herrenlojfen Hurden herumtreibt, 
Diefe Thiere mürden von niemand ges 
füttert, oder getränft, und es fei bes- 
halb leicht möglich, daß fie von ber 
Tollwuth befallen mürben. Es ſei 
alfo fehr mwünfchensmwerth, daß fie ein- 
gefangen und abaethan würden. Der 
Mayor hat das Schreiben dem Bor: 
fteher des Pfandſtalles übermittelt, 
(ei nun „das Nöthige veranlaffen“ 
oll. 


Sterblichkeits⸗Statiſtif. 


Im Vergleich zur Vorwoche iſt nach 
dem Ausweis des Geſundheitsamtes in 
der letztbergangenen Woche in der Zahl 
der zur Meldung gebrachten Todes— 
fälle eine Zunahme um 19 zu verzeich- 
nen gewejen, mit ber entjprecdhenden 
Woche des borinen Nahres verglichen 
ergibt fich aber eine Abnahme um 110, 
jo daß man mit dem berzeitigen Ge- 
Tundheitsftand in der Stabt mohl zu= 
frieden ſein darf. Beſorgnißerregend 
iſt indeſſen die ſtarke Zunahme in den 
Todesfällen, welche durch Diphtherie, 
bezw. Scharlachfieber verurſacht wor— 
den ſind. Auch der Keuchhuſten hat 
wieder verhältnißmäßig viele Opfer 
gefordert, und ganz umheimlich ange— 
ſchwollen ſieht gar die Rubrik „Uns 
fälle und Gewaltthaten“ aus. Nähere 
Angaben in Bezug auf die Geſammt⸗ 
zahl der Todesfälle und deren Ver: 
theilung auf Geſchlechter, Altersklaſſen 
und Todesurſachen enthält die verglei— 
chende Tabelle: 

21. —— 

— enste. 607 ae ar 
10.42 

340 


per 1000 13.15 12.67 
Nach Geſchlechtern: 
Männlich 208 


ET ER RE 2 200 
Nah Altersklaffen: 
Unter 1 Jabr 
wilden 1 und 5 Sabren 
wilden 5 und 20 Sabren... 39 
wilden 20 und 60 Sabren..192 
60 Sabre 91 
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Hauptiähl. Todesurfachen: 
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132 
Chicago als Mufter. 
Hilfe-Schulfuperintendent Bogan, 
ber Leiter ber ftädtifchen yerienfchulen, 
erhielt geftern von einer „Mr, €. 
Orleff“ (Fürftin Orloff) aus Moskau 
eine. briefliche Unfrage in Bezug auf 
bie ——* hieſigen Ferien⸗ 
ſchulen, welche der Briefſchreiberin als 
vorbildlich 


childert wurden. Sie 


“ 


n 
Keuchhuſt 
Alle and 


— 


— 
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lau eine Ferienſchule einzurichten, aber 
wiſſe leider nicht, wie ſie das anzu⸗ 
fangen habe, und bitte deshalb um ent⸗ 
ſprechende Anleitung. — Herr Bogan 
will verſuchen, dem Wunſche der Dame 
zu genügen, weiß aber nicht, ob ihm 
das gelingen wird, da er von den ein⸗ 
ſchlägigen Verhältniſſen in der alten 
Reſidenzſtadt des Zorenreiches keinen 
blaſſen Schimmer hat. 
Dier Strafanträge. 

Aichmeiſter Grein ſtellte geſtern 
gegen bier Milchhändler Strafanträge, 
weil die Leute der Vorſchrift noch 
nicht nachgekommen ſind, laut welcher 
Flaſchen, in denen Milch an Kunden 
abgeliefert wird, geaicht ſein müſſen. 


Uebt Vergeltung. 


Pfarrer Zaklensky läßt ſeinen Ankläger 
und zwei Freunde einſtecken. 


Pfarrer G. A. Zaklensky von der 
griechiſch-katholiſchen St. Mary-Kir⸗ 
che an Seeley Ave. und 50. Str., der, 
wie berichtet, am Freitag als Beklag⸗ 
ter in einem Prozeß um eine Spiel» 
Thuld vor Richter Tomtind von Dat 
Park ftand, tan geftern zu demſelben 
Richter mit einer Klage gegen den 
Kläger in jenem Prozeß, John Las 
kacs, und zwei von deſſen Freunden, 
K. Erdly und James Brand. Er be— 
hauptete, ſie hätten ihn am Abend des 
23. Juni beim Kartenſpiel in ſeiner 
Wohnung um Geld beſchwindelt. Der 
Richter erließ Verhaftsbefehle gegen 
das Kleeblatt, die einem Konſtabler 
übergeben wurden. Lakacs ſoll $80 
von dem Geiſtlichen erlangt haben. 
Dieſer erzählte dem Richter, die Män— 
ner hätten ihn nachher wiederholt an— 
telephonirt und zu einem neuen Spiel⸗ 
chen aufgefordert. Er habe aber jetzt 
genug von den Karten. Die Schuld— 
ſcheine ausgeſtellt zu haben, gibt der 
Pfarrer zu, er fühlt ſich aber zur 
Zahlung nicht verpflichtet, weil Spiel⸗ 
ſchulden ungeſetzlich ſind. 


Anugeblich Fälſchung. 


Die’e Anfiage erhebt Charles Bonney gegen 
den Anwalt feiner Srau. 


Auf $20,000 Schabenerfaß hat 
Charles 2, Bonney, der frühere Prä- 
fident der „Chicago Electric Railway 
Co.“, den Advokalen Thomas ©. Mes: 
Clelland verklagt. Der Kläger be— 
ſchuldigt ihn in ſeiner Klageſchrift der 
Fälſchung des Namens von Hilfschef 
Schuettler. Er fol an Bürgermeifter 
Nolan von Yadjonvilfe, Fla., mo ber 
Kläger jet wohnt, einen Brief ge- 
Tchrieben haben, in dem-er por Bonney 
als einem Schwindler und Bauernfän= 
ger warnte. Der Brief mar angeblich 
mit dem Namen des Hilfschef3 unters 
zeichnet. 

Herr Nolan theilte dem hiefigen 
GStabtoberhaupt den Empfang des 
Schreibens mit, wodurch eine Unter— 
fuchung der Polizei veranlaßt wurde, 
MeCieliand ift der Anwalt von Frau 
Bonney, die eine Scheibungsflage ge- 
gen ihren Gatten anhängig gemacht 
bat. hr Anwalt behauptet, ‚Leine 
Kenntniß von dem Brief zu haben, und 
erklärte, daß Bonney, follte er fich in 
Chicago ſehen laſſen, wegen Nichtzah— 
lung des ſeiner Frau zugeſprochenen 
Nährgeldes verhaftet würde. 

— — — 


Kabel ade! 


Elektriſcher Betrieb der Blue Island Ave, 
und State Str.»£inie beginnt. 


Die alten Greifwagen der Blue %3- 
land Ave.= und der State Str.=Linie 
machten heute früh um 1 Uhr ihre 
legte Fahrt, an ihre Stelle find jet 
eleftrifche Wagen getreten. Die neuen 
Elektrifhen der Blue J8land Abe.-Li- 
nien befchreiben während ihrer Fahrt 
durch da Stabtinnere eine Schleife, 
indem fie durch Harrifon Str. öftlich 
bi8 Dearborn, durch diefe bi3 Adams, 
duch Adams bis Fifth Une. und von 
dort na Harrifon Str. fahren. 

Die Arbeiten an der Schleife für die 
MW. Madifon Str.» und die Milwau- 
fee Ave,-Linie find wieder aufgenom- 
men worden und fchreiten rajch bor= 
mwärts. Die Wagen diefer Linien wer: 
den nach Eröffnung des eleftrifchen 
Betriebes einen anderen Weq nehmen 
ala jet. Die Elektrifhen der Mil- 
mautee Une.-Linie werden burch Ran- 
dolph Str., Fifth Ave. Waſhington, 
State, Madiſon, Fifth Ave. und Ran— 
dolph fahren, und die der Madiſon 
Str.Linie durch Madiſon, State, 
Waſhington und Franklin zurück nach 
Madiſon Str. fahren. Die Errich— 
tung der Leitungspfähle und das Auf— 
ſpannen der Drähte geht Tag und 
Nacht vor ſich, damit balbmöglihſt, fo— 
wie die Umwandlung vollzogen iſt, mit 
den Arbeiten zur Vertiefung der Tun- 
u unter vem Fluß begonnen werben 
ann. 

— —— + —— 


Kapitän zur See. 


rau Ogden McEClurg erhält nad glänzend 
ketandener Prüfung diefen Litel. 


Frau Dgbden MeElurg, eine in hie- 
ſigen Geſellſchaftskreiſen wohlbekannte 
Dame und Schwiegertochter des ver⸗ 
ſtorbenen A. C. MeClurg, erhielt ge⸗ 
ſtern von dem Bundes⸗Dampferinſpek⸗ 
tor Kapitän Mansfield das Diplom, 
das ſie berechtigt, ein Schiff als Kapi—⸗ 
tän auf den Großen Seen zu führen. 
Sie iſt die erſte Frau, die ein der— 
artiges Diplom im Bezirk der Großen 
Seen erhalten hat. 

Frau McElurg beitand glänzend die 
Prüfung, wie Kapitän Mansfield er- 
Härt, und fteht ihrem Gatten, ber vor 
einer Woche geprüft murbe, in feiner 
Weife nad. Sie wird das Kommando 
auf dem „Sea or“, einer Dampf» 
jacht von 74 Tonnen und ——— 
ihres Gatten, führen. Frau MeClurg 
bereitete ſich auf die Prüfung in der 
hieſigen Marineſchule unter Leitung 
von Leutnant Wilſon, dem Sachvber⸗ 
ſtändigen der Bundesregierung, vor. 


Undatirtes Büchſenfleiſch mag 
pr ._ wirb’8 aber 
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Er ſoll Albert Wegel mit Vorbe⸗ 
dacht umgebracht haben. 


Der Inqueſt. 


Der Angeklagte ohne Zulaſſung von Bürg⸗ 
ſchaft den Großgeſchworenen überwieſen. 
— Sand Gimpel.—Polizeihef Collins als 
Anftandslehrer.—Der Sall Knudfon. 


— — 


Die Koronersjurhy, die geſtern Nach— 
mittag den Inqueſt abhielt über, den 
Tod von Albert Wegel, Nr. 195 Dear: 
born Une,, übermwies feinen angeblichen 
Mörder Rudolph Jonas ohne Zulaj- 
fung von Bürgſchaft den Großgeſchwo— 
renen. 


Aus Zeugenausſagen ſchien hervor⸗ 


zugehen, daß Jonas ſein Opfer mit 
Vorbedacht ermordet hat. In dieſem 
Sinne ſoll der Angeklagte ſich nach 
verübter That geäußert haben. 

Als erſter Zeuge 


Angreifer geweſen ſei und, nachdem er 
Wegel in den Fluß geſtoßen hatte, 
ausrief: „Ich wollte ihn ſowieſo 
tödten!“ 

James Kennedy, ein Angeſtellter 
der Union Fruit Auction Company, 


fagte aus, daß er mit Jona vor zimei | 
Wochen befannt wurde, Er fei mit ihm | 
An La 
Salle Apenue und Kinzie Straße habe | 


die Straße hinaufgegangen. 


Yoras fit von ihm verabfchiedet, fei 

an den von MWegel bedienten Wagen ge= 

treten und habe Wegel angegriffen. 
„Jonas wurde zmeimal nieberge- 


Tchlagen,“ jagte der Zeuge. „Als Wegel | 


aber am Flußufer jtand, verfegte ihın 
Sonas einen Hieb, der ihn in den Fluß 
beförberte,” 

Wollte fich nicht prügeln. 

Der Farbige Thomas Lewis, ein 
Merftarbeiter, erklärte auf dem Zeus 
genitande, daß Nonas jeinem Gegner 
nicht einen Yaujthieb verjegte, Jondern 
ihn mit der flachen Hand in den Fluß 
ftieß. Aus der Menge, die dem Kam= 
pfe beimohnte, hätte Iemand MWegel 
zugerufen, doch die Pfeife aus dem 
Mund zu nehmen. „Ich will mich nicht 
prügeln,” babe Wegel geantwortet, aber 
doch die Pfeife aus dem Munde ge- 
nommen und in die Tafche geitedt. 
Dann habe er nicht eima auf Jonas 
losgebrojcen, jondern fich zur Flucht 
gewandt. Am näcdjten Augenblid hätte 
Yonas ihn in den Fluß geitoßen ge- 

abt 


Andere Zeugen (en aus, daß We- 
gel größer und anjcheinend aud) fräfti- 
ger als Jonas war und legteren leicht 
hätte vermöbeln fünnen, wenn er fi 
hätte prügeln mollen. 

Jonas meigerte fi, irgenbiwelche 
Angaben zur Sade zu madıen, 

Verlegt fib anf’s Lenuanen. 

Bor dem Anqueft Hatte Kapitän 
Healy dem Angeklagten auf den Zahn 
gefühlt und ihn.gefragt, ob es nicht 
wahr fei, daß er Wegel mit Vorbedadht 
getödtet habe. Das jtellte der Häftling 
in Abrede, auch, daß er fich furz nad 
der That den Angaben eine Zeugen 
gemäß geäußert habe. Er hätte fich in 
Nothmehr vertheidigt und mohl fräf- 
tig zugehauen, denn Wegel jet in ben 
Fluß gefallen. Da habe er Ungjt be- 
fommen und fei fortgelaufen, aber noch 
nicht weit gefommen, al3 Jemand ihm 
ein Bein geftellt und ihn zu Fall ge 
bracht habe. 

„Wir haben einen Zeugen,” fagte 
Kapitän Healy, „veifen Ausfage ge- 
mäß mehrere PBerfonen, ald onas 
vom Thatorte flüchtete, ausriefen: 
„Da ift er!” onas, der da glaubte, 
daß MWegei fich lebend aus dem Fluſſe 
herausgearbeitet hätte, habe Kehrt ge- 
macht und die Drohung ausgeftoßen: 
„Dann bring’ ich ihn jet um!“ Als er 
an’3 Ufer trat, von Wegel aber feine 
Spur ah, fei er dapongelaufen. Bald 
darauf habe ihm Jemand ein Bein ges 
ftelt. Er fei gefallen, und man habe 
ihn feſtgehalten, bis die Polizei ein» 
traf.” 


Ab⸗edroſchener Gaunerkniff. 

Der 26jährige Harry Broab befin- 
det ſich in der Zentral Detail-Wache 
unter der Anklage in Haft, eine Anzahl 
hieſiger Geſchäftsleuie um Waaren 
und baares Geld beſchwindelt zu ha— 
ben. Seine Opfer ſollen auf einen 
abgedroſchenen Gaunerkniff hineinge⸗ 
fallen fein. Den Angaben der Boli- 
zei gemäß faufte Broad eine Fleinig- 
feit und erfuchte dann, ihm die Waare 
nad einem ber bon ihm bezeichneten 
Gebäude im Gefchäftsbezirk zu fenden, 
aber bei Leibe nicht zu bergeffen, dem 
Boten genügend Kleingeld mitzugeben, 
um auf $20 herausgeben zu fünnen. 
Kam der Bote, jo wartete Broad an= 
geblich fchon auf ihn, nahm ihm Maas 
re und auch das Kleingeld ab, erfuchte 
ihn, nur einen Augenblid zu warten; 
bis er den Gelbfchein feinem Pulte 
entnommen habe, jchlängelte fich dann 
aus einer Hinter» oder Geitenthür 
hinaus und verfhwand auf Nimmer: 
mieberfehen. 

Auf diefe Weife foll er Hiefige Ge- 
Thäftsleute um Hunderte von Dollars 
geprellt haben. 

Nahdem er geftern angeblich dem 
Laufburfchen der Firma D’EConnor & 
Goldberg, Elarf und Mabdifon Etr., 
ein Paar Schuhe und $16.50, die er 
ih nah dem Monabnod-Gebäude 
hatte fchiden laffen, abgegaunert hatte, 
wurde er fpäter an State und Adams 
Straße verhaftet. Er beiheuerte zwar 
feine Unfchuld, wurde aber von dem 
Laufburfchen unb einem Verkäufer 
mit Beftimmtheit identifizirt. Unter 


fhilb, State Straße und Aadfon 
Boulevard, um Waaren und Gelb im 


Gefammtbetrage von $31 geprellt 
haben, 


Ganz ihrer Anficht. 
Die Roronerbjurn, 
hielt über den Tob 


wurde Hermann | 
Walloe, Nr. 310 Franklin Str., ver: | 
noınmen. Er gab an, daß Jonas ber | 


Anderen Toll. er Maurice 2. Rotb« | 


Miigen Cr. gelegenen oh 

und Michigan Str, 

— infolge einer Pulvererplofion 
tödtfiche Brandiwunden an Geficht und 
Händen erlitten hatte, empfahl in ih- 
rem MWahrjprug den Erlaß einer ftäb- 
tifhen VerorMAung, durch die der Ver: 
fauf von Erplofivftoffen an Kinder 
unterfagt wird. 

Koroner Hoffman übermittelte dem 
Mayor eine Abfchrift des Wahrfpru- 
ches. Geftern fchrieb ihm Mahor 
Dunne, daß er der ftäbtifchen Abthei- 
lung für NRechtsangelegenheiten aufge- 
tragen habe, feitzuftellen, ob eine der=- 
artige ftädtifche Verordnung nicht Thon 
eriftirt. Sollte da3 nicht der Fall fein, 
fo befürmorte er, daß fie unverzüglich 
entworfen, dem Stabtrath vorgelegt 
und angenommen werde. 

Des Poftranbes besichtigt. 

Unter der Anklage, einen Einbrud 
in das Poſtamt zu Kouts, Ind., ver⸗ 
übt, den Geldſchrank geſprengt und 
eine kleine Geldſumme erbeutet zu 
haben, wurde geſtern ein gewiſſer 

Charles Williams von dem Bundes⸗ 

kommiſſär A. Foote den Bundesgroß⸗ 
geſchworenen überwieſen. Der Mann 
war von der hieſigen Polizei verhaftet 
und den Beamten des Bundesgeheim— 
dienites übergeben tmorben. 

Seitgemäge Stantpaufe. 

Auf Grund der vielen Belchmerden, 
die in letter Zeit über Poltziften ein- 
liefen, die jich angeblich des Miß- 
brauch ihrer Amtsgemwalt, rüpelhaften 
Benehmen? und gar miberrechtlicher 
„reiheitsberaubung fchuldig gemacht 
haben, hat fich Polizeichef Collins bes 
müßigt gefehen, in einem geftern er- 
lafenen Iagesbefehl feinen Mannen 
eine zeitgemäße Standpaufe zu halten. 

Der Iagesbefehl lautet wie folgt: 
„Au alle Mitgliever der ſtädtiſchen 

Polizei!“ 

„Ein Polizift ift ein öffentlicher 
Diener. Er wird von der Stadt das 


für bezahlt, fomohl Leben und Eigen= | 


thum des Bürgers zu jhügen, ald auf) 
| nad) Kräften den Gefegen Geltung zu 
ſchaffen. 

„Nichts berechtigt ihm dazu, ſich 

ı über die einfachiten Höflichkeit3- und 
Anftandsregeln binmwegzufegen. 

„Er fol jtet3 ein „Gentleman“ fein, 
fonjt ift er nicht werth, feinen Pojten 
zu befleiven. Er muß jich bemühen, 
das Publitum zufrieden zu jtellen, 
nicht aber feine Amtagewalt mißbraus 
hen. Der Polizift, der fich unehrer- 
bietig und aufbraufend zeigt, ift abfo= 
Iut unbrauchbar, 

„Unter feinen Umftänben follte ein 
Polizift ausfallend werden, und nur 
ein unfübiger Polizift wird es fich zu 
Schulden fommen laffen, einen Bür: 
ger zu demüthigen, 

„Alle derartigen Fälle polizeilicher 
Uebergriffe fgllten der PolizeisUnter- 
ſuchungs-Kommiſſion zur meiteren 

* gemeldet werden.“ 
| 


Reingewalden. 

Gleichzeitig nahm der Polizeichef die 
Gelegenheit wahr zu der Erklärung, 
daß die Detektive Sullivan und Dil» 
Ion nur ihre Pflicht erfüllten, als fie 

| Lizzie Mafon verhafteten. Leptere 
‘ Habe gelogen, als fie behauptete, man 
| babe fie verhaftet, nachdem jte von 
einem Schürzenjäger verfolgt worden 
fei. Richter Caverly habe die Beam- 
ten gelobt und ihnen nur empfohlen, 
in derartigen Fällen nur ja recht vor» 
ſichtig zu Werke zu gehen. 

Leutnant Roger Mulcahy werde 
vorläufig auf ſeinem Poſten in der 
Canalport Avbe.Bezirkswache verblei—⸗ 
ben, bis die Polizeiunterſuchungskom⸗ 
miſſion über ihn zu Gericht geſeſſen 
und ihr Urtheil gefällt haben werde. 


Wartete rerceblich. 


Was nun die von dem betagten 
Gärtner Auguſt Gutzloe gegen den 
Sergeanten Carey, Schreiber in der 
Bezirkswache an Oſt Chicago Ave., 
anhängig gemachte Beſchwerde anbe— 
treffe, ſo habe er, der Polizeichef, am 
Vormittag auf den Mann gewariet, 
leider vergeblich. Er hätte ſogar einen 
Stenographen und einen öffentlichen 
Notar zur Stelle gehabt, um Gutzloe, 
fall3 diefer gelommen wäre, zu Pro— 
tofoll vernehmen zu fünnen. Bon die- 
fer Ausfage, bie Gugloe natürlich hät- 
te eidlich erhärten müffen, miürbe e3 
abgehängt haben, ob gegen Carey 
dad Disziplinarverfahren eingeleitet 
torben wäre, oder nicht. 


Binier verfchlofienen Chüren. 


Yrau Charles Wiefer, Schmeiter 
der Yyrau Fohanna Augufta Anudfon, 
Nr. 11825 Union Ube., ihr Gatte und 
Dr. F. Maguy fprachen geftern Nadh- 
mittag im SKriminalgerichtsgebäude 
bor und hatten Hinter verjchloffenen 
Ihüren mit dem Hilfsftaatsanwalt 
Dlfon eine. längere lnterrebung. 
Ueber legtere war nichts in Erfahrung 
zu bringen. 

Staatsanwaltfäaft, Polizei und 
Koroner haben befanntlich eine Unter: 
fuchung eingeleitet in Verbindung mit 
bem Zod der Frau Knubjon, da der 
dringende Verdacht beiteht, daß bie 
Frau vergiftet murbe, 

Profeffor Haines hat wider Ermar- 
ten die hemifche Unterfucdhung der in- 
neren Organe, bie ber fürzlich auöges 
grabenen Leiche der Frau entnommen 
wurden, noch nicht abgejchlojjen. Er 
wird im Laufe biefer Woche das Er- 
gebniß der Unterfuhung dem Staat3- 
anmwalt unterbreiten. 


Gefährlide Rahbarfipaft. 


Aus dem dritten Stod des im Bau. 
begriffenen Haufes Nr. 1715 N. Elart 
Str. fielen geftern mehrere Badfteine. 
Bon zivei Steinen wurde die Hjährige 


Minnie Yones, bie zur Zeit borbei- | 


ging, geitoffen und am linfen Arm 
und an. der linten Hüfte verlegt. Die 
DBerunglücdte wurde nah ihrer im 
Hinterhaufe gelegenen Wohnung ges 


* 


* * "+! gefet die, 


2 Alfred Branc m ber am 7. uli in] Ä 
 -ber Nähe der el 


Hur nody eine Woche. 
Nehmt Bortheil 


bon unferem 35.- » Ber: 
fauf von $3.00, $4.00 4 $5.00 


Sänben, herabgeſetzt 81.98 


Gute Schuhe und nahezu alle 
Größen. 


Kühl wie im Keller: 


Ber — 


Clark und Harriſon Str. offen 
jeden Sonntag bis 7 Uhr Abends. 


Fleiſchinſpettion. 


Große Schaar von Bewerbern um die neuen 
Amtsfiellen geprüft. 


Hunbertundfünfzig Bewwerber- met: 


beten fich geitern im Bureau der Zivil: 
dienftbehörde im Bundesgebäude zur 
Prüfung für die Ernennung zu Bun» 
des = Sleifchinfpektoren. Weitere Prü- 
fungen werden am Dienftag und Mitt- 
woch von Sekretär Peter Newton: ab- 
gehalten werben. E3 haben Jich bi3- 
‚ ber gegen fiebenhundert Applikanten 
i zu den Prüfungen angemeldet, die we: 
| gen der großen Anzahl der Prüflinge 
drei Tage in Anfpruch nehmen werden, 
| da ber Saal, in dem die Prüfungen 
 ftattfinden, nur Sikraum für 150 
| Perfonen bietet. Der Poften eines 
| Hleifchinfpektors ift mit einem Jahres= 
ı gehalt von $1000 verbunden, mit ber 
| Aussicht auf Zulage. Am 3. Auguft 
findet die regelmäßige Xhierarzts 
| prüfung ftatt. 
Die den Anmärtern vorgelegten 
' Fragen bieten feine befondere Schwie—⸗ 
ı rigfeiten. E83 handelt fih) um das 
\ richtige Buchftabiren von einfachen 
Wörtern, Jeichten NRechenerempeln, 
| Schönfchreiben und Kopieren. Selbit» 
verſtändlich müſſen auch praktiſche 
Fragen beantwortet werden. Der 
Dienſt des Inſpektors beſteht in der 
Beaufſichtigung des Schlachtens der 
Thiere und Verpackens des Fleiſches. 
Die Unterſuchung erkrankter Thiere 
liegt den Xhierärzten ob, 
Andere Pıüfungen. 

Zur Befegung der VBakanzen in jech3 

| Abiheilungen des Regierungsdienſtes 
werden im Laufe des nächſten Monats 
wiederum Prüfungen von der Zivil⸗ 
dienſtbehörde abgehalten werden, Die 
Beſoldung der betreffenden Stellen be— 
u zwijchen $480 und $1000 jähr-» 
lich. 

Die erfte Prüfung findet am 8. 
Auguft ftatt, und zwar handelt es fich 
um Prüfung von Bewerbern für, den 
Dienft in der Fifcherei-Wbtheilung und 
für den Dienft als Dolmetfcher der 

ſyriſchen, griechiſchen und bulgari⸗ 
ſchen Sprache. Die letzteren werden 
Anſtellung in dem Einwanderungs⸗ 
bureau in Boſton finden. 

Am 22. Auguſt werden weitere 
Prüfungen für die Poſten eines Waa— 
renprüfers im hieſigen Zollamt, eines 
Clerks für den Panamakanal-⸗Dienſt 
und eines Stenographen abgehalten 
werden. Andere Prüfungen werden 
die von Bewerbern für den Regie— 
rungsdienſt auf den Philippinen 
(Clerk und Lehrer), Sattlern und Zim— 
merleuten für den Heeresdienſt ſein. 
—[17 1090 ——— 

Razzia auf Spieler. 


Im Revere Hou’e wurden geftern Abend 
18 Perfonen verhaftet. 


Im Revere Houfe, RN. Elart und 
Michigan Str., wurden geitern Abend 
18 Berfonen unter der Anklage ber- 
haftet, dort dem Glüdsfpiel gefröhnt 
zu haben. Die Razzia wurde von Des 
teftines der Bezirlswahe an Harrifon 
Str. audgeführt, und unter den übri- 
gen Gäften de Hotels entftand feine 
fleine Aufregung, als ein Patrouille- 
magen vor bem- Gebäude vorfuhr, dem 
die Deteltives und eine Anzahl Polizi- 
ften in Uniform entjtiegen, Als angeb- 
licher Spielhalter wurde Jofeph rend) 
verhaftet. 

Terner bob die Polizei geftern Abend 
die Wirthichaft von Samuel R.Young, 
alia3 „Policy Sam“, aus, 2830 State 
Str., und verhafteten bort außer 
Young 15 Neger, welche fich morgen 
wegen angeblichen Glüdäfpiela im Po- 
lizeigeriht an Harrifon Str, zu ver- 
antworten haben werden. Young mwirb 
bezichtigt, Befiger der angeblichen 
Spielhölle gewejen zu fein. 


Bohlverdiente Strafe. 


Robert Kerphan, Nr. 8249 Dapis 
Str., Evanfton, ging geftern Abend 
mit feiner rau fpazieren. Sn ber 
Nähe des Northweſtern-Bahnhofs, 
Evanſton, angelangt, näherten ſich 
zwei Schürzenjäger der Frau und 
machten eine beleidigende Bemerkung. 
Kerhvan ſchien dieſe überhört zu 
haben; als die Halunken ſie aber wie⸗ 
derholten, ſchlug er einen der Frech⸗ 
dachſe nieder und hieb dann auf den 
anderen Wicht los. Die Gezüchtigten 
gaben Ferſengeld, ſprangen auf einen 
Vorftabizug und entlamen, 


* Die Roronerägefhinorenen, wel 
ben Xodesfall ber Kleinen Car 
Sads, Nr. 934 N. Yrancid Etr., 
unterfuchten, reichten die Empfehlung 
ein, daß eine weitere Stange an ben 
Straßenbahnmwagen angebracht werde, 
um finder bor dem Ab zu be- 
wahren. Das Kind wurbe vom einem 
Sprentelmagen und ge= 
töbtet, alö e8 an MWeft 12. Str. und 
Douglas Boul. von einem Strafen» 
bahnmwagen abftürzte, | 

— — — 
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Reuorflehende Vergnügungen. 


Heute md demnächft ftattfindende 
Bereinsfeite. 


Ein großes Ordensfeft. 

Die United League of America begeht es 
heute im Riverview Park. — Sommerfeft 
des Schwãbiſch⸗Badiſchen Frauenvereins. 
— Dampferausflug des T,-D. Dorwärts. 


Vorzügliche muſikaliſche Genüſſe ver: 
ſpricht das Ordensfeſt der United 
Veague of America, das am heu— 
tigen Sonntag im Riverview Park, Bel: 
mont und Meftern Ape., ftattfindet. Es ift 
bie elfte derartige Veranftaltung des Ordens, 
und der Feftausihuß hat in erfter Arie für 
ein gutes mufikalifches Programm Sorge ges 
tragen. „Weil’s Rand“, die befannte Kapelle, 
die. auf der- Ausftellung in St. Louis fonzer: 
tirte, wird am Nachmittag und Abend eine 
treffliche Auswahl'von populären u. petrioti- 
fhen Meifen zum Vortrag bringen. Unter 
ben einzelnen Nummern wären zu nennen 
das Kornettjolo aus dem „Trompeter von 
hingen”, vorgetragen von Herrn Albert 
Maphaujen; das Tongemälde „Die Deutjchen 
vor Paris“, ein Marie, „Unjer Gaft“ be= 
titelt, der anläßlich de® Bejuches von Prinz 
Heinrih in St. Louis don Dirigent Weil 
fomponirt wurde; das Potpourri „Deutjches 
Land in Sang und Klang“ und die Phanta= 
fie „Melodien vom Vaterland“. Tap neben 
dem Militärfonzert es nicht an BVoltsbeluftis 
gungen und allerlei Spielen fehlen wird, 
braucht nicht erjt bemerft zu werden. Der 
Eintritt Toftet nur 10 Gent3 die Perfon. 

Der Krantenkafjen- Verein der Oft- und 
Weftpreußen begibt fich heute hinaus 
in den an der 51. Ave. bei Gragin, Armitage 
und Grand XWpe., gelegenen Parf, um dort 
fein übliches Sommerfeft in Geftalt eines 
Bastet-Piknit abzuhalten. Für allerlei Kurz- 
weil ift beftens vorgejorgt von dem Ausjchuß, 
der aus folgenden Herren befteht: riß 
Suehrer, Emil Konrad, Rudolph Grenz, 
Kohn Burmann, Petrus Peichte. Die Felt: 
lichteit bietet einem jeden eine borzügliche 
Gelegenheit, in fröhlicher Gefellichaft einen 
angenehmen Tag zu verleben. Die bisher 
von den Preußen veranftalteten Feitlichkeiten 
bürgen für ein erfolgreiche8 Gelingen des 
morgigen. 

Str Shmwäbiih- Badif.de 
Frauenpverein Nr. 1 bat umfafjende 
Vorbereitungen zu feinem jährlihen Som: 
merfeft getroffen. Das vielverfprechende Feft 
des Vereins findet am heutigen Sonne 
tag im Louijenhain (Altenheim) ftatt und 
es jind alle Freunde des Vereins freundlichft 
zur Theiltahme eingeladen. Der Feftaus: 
ihuß befteht aus den Frauen: Präfidentin 
Kathi Schweig, Garoline Mitchell, Barbara 
Euchner, Joſephine Thannhauſer, Carry 
Oſtermayer, Anna Vogel, Caroline Grötzen— 
bauſch, Pauline Wanderer, Kathi Janicke, 
Caroline Entenmann. 

Der Bremer Wohlthätigkeits— 
Verein veranſtaltet am heutigen Sonn— 
tag in dem ſchattigen Aſhland Grove ſein 
fünftes Piknik. Der Feſtausſchuß. beſtehend 
aus den Mitgliedern Karl Brethauer, Prä— 
ſident; Leopold Rettenbacher, Sophie Parr⸗ 
mann, Fritz Heiden, Margarethe Doeſcher 
und Chriftiane Heiden, wird Alles aufbie— 
ten, um den Befuchern einen fröhlichen 
Sonntag zu bereiten. U. U. findet ein gro= 
bes Preistegeln ftatt. Der Anfang des es 
ſtes iſt auf 1 Uhr feftgeiekt. 

Die Humboldt =» Loge Nr. 4 der 
Der. Hertha = Schweitern von Allinois hält 
am heutigen Sonntag ihr erftes gro= 
Bes. Pilnit in Albert Papes Grove, Ede 77. 
Ave, und 12. Str., Harlem, ab. Der aus 
den Damen Bufjh, Ihlenfeld, Goldmann und 
Sanders beftehende Feftausihuß Hat fchöne 
Preife für die Wettfpiele von Jung und Alt 
und gute Tanzmusik beforgt, vorzügliche Er: 
frifchungen werden ebenfalls zur Stelle fein. 
Der Verein gibt ji der Hoffnung hin, daß 
nit nur die Mitglieder, jondern auch. die 
vielen Freunde und Freundinnen der Loge 
vollzählig an dem Tefte theilnehmen werden. 
Diefes beginnt um 1 Uhr Nachmittags. Der 
Feitplat ift mit allen Linien, die mit der 
Waldheim-Linie in Verbindung ftehen, oder 
mit der Garfield Parf-Hohbahn Leicht zu 
erreichen. 

Eine viel Vergnügen verheißende Dam: 
pfer-Erfurfion nah Michigan City veran⸗ 
ftaltet ver Turrdberein Vorwärts 
am heutigen Sonntag. Der prächtige 
neue Dampfer „Iheodore Roofevelt« wird 
die Theilnehmer über den See nah dem 
hübſchen Ausflugsort befördern, und bie 
Fahrt und den Aufenthalt dort für Alle jo 
angenehm wie möglicd) zu machen, war da3 
unermüdliche Beitreben des Erfurfions-Aus= 
ichuffes. Die Abfahrt erfolgt um 9:30 Mors 
gens von der Glarf Str.:Brüde aus. 

Die „Hungarian Charitn Go: 
ciety of Chicago“ Mmird am heu= 
tigen Sonntag im Santa Fe - Part ihr 
zehntes Jahrespiknif veranftalten. Der Syeft: 
ausfchuß der Gefellichaft Hat ein vorzügliches 
Progranım aufgeftellt. Preife ſind ausge— 
jegt für die Sieger in den verjchiedenerlei 
Mettipielen, wie Kegeln, Bootmweitfahrten u. 


*-, j.tw. Befondere Anziehungstraft jollte die Zi: 


geunerfapelle ausüben, die in dem Park fon= 
zertiren wird. — Abfahrt der Züge von dem 
Dearborn Str.:Bahnhof, Ede Dearborn und 
Rolf Str.: 8:30, 9:30 Uhr Vorm., 12:30 und 
1:30 Uhr Nachmittags. Nüdfahrt um 6, 7 
und 7:30 Uhr. — Die Züge halten an 26. 
und Halfted Str. — Eijenbahn: und Eins 
laßfarten often für Erwadhjene 50 Cents, 
für Kinder 25 Ceniß. 

Großes Pilnik, verbunden mit Sommer: 
nadhtsfeft, Preistegeln und vielen anderen 
Beluftigungen für Yung und Alt, Tündigt 
der Chicago Baiernperein für 
heute, Sonntag, in Hoerdts Grove, Ede Wes 
ftern, Belmont und Elybourn Ave, an. 
3 wird allem Anjchein’nac ein Feſt wer⸗ 
ben, bei dem alle Gäfte der bieveren Bayern 
fih töftlih amüfiren fönnen. Das yeit be: 
ginnt um 2 Uhr Nachmittags, Eintrittsfars 
ten foften 25 Cents. 

Der Erfte Ungarifde Gefell 
hafts- und Kranten - Unters 
tügungsperein von Chicago feiert 
am heutigen - Sonntag ein große BPBilnit 
in Frau Nehers Grove, Riverfide. Eine 
Zigeunerkapelle wird zum Tanz aufjpielen, 
und auch fonft ift in Bezug auf Unterhals 
tung und Grfriihung der Gäfte vom fyefts 
ausſchuß Alles auf’ Befte vorbereitet iwor=- 
den. Man führt mit der Ogden Apve.:Car 
bis zur Endftation, und von dort mit Um: 
fteigefarten auf die Ogden, Lyons und 40. 
Ave.:Car. Abzufteigen Ede Harlem. Abe. 
und 39. Str., von da einen Ilod füdlich, 

Der Kranken = Unterftügungsverein der 
Angeftelltendber Conrad Seipp: 
{hen Brauerei feiert fein 32. Jahres: 
pitnit am heutigen Sonntag im Colum: 
bia Park, Preiskegeln und fonftige Beluftis 
ungen für Alt und Yung ftehen auf dem 
zrogramm des Tages. Fahrkarten often 50 
Cents, Kinder unter 12 Achren frei. Der 
Zug fährt um 10 Uhr vom Volt Str.:Bahn: 

of und hält an Halfted Str. und MWeftern 
ve. Als beſondere Attraktion wird anges 
gt: daß fih Seipp’s Bafeball-Riege mit 
ber „Banama“-Riege meffen wird. Auch wird 
Eeipp’s Sängerbund ji hören Lafjen. 

Deders Grove wird am heutigen Sonns 
tag daS Ziel des Alemannia frauen: 
Hereins bilden, der dort feinen Mitglies 
Bern und freunden nebt Familien ein Pit: 
nit gibt. für Die Sieger bei den verfchiedes 
nen Wettipielen, wie Treistegeln und Wetts 
laufen, find viele jchöne Preife ausgejekt, 
und aud für gute Tanzmufit und Chi. 
Hungen bat ein erfahrener Feſtausſchuß be⸗ 

eng gejorgt. Der Anfang des Gefes ni auf 
elf Uhr Bormittags je ejekt, Eintritt 
Yoftet 25 Cents die “ak um. eitplag 

rt man mit der 12. Ei Zu U 52, 

und -von dort mit der Sa®rangesSinie, 


*x 


* 


Sein zwölftes großes Pitnik veranſtaltet 
am kommenden Donnerſtag im Exzelſior⸗ 
Part, Elfton Ave, und Irving Park Blod., 
der Chicago Baiern Frauenper 
ein. Der ®erein wird fich bereit am Vor— 
mittag zum feftplat; Hinausbegeben. Außer 
Preistegeln hat der Feftausihuß für andere 
Beluftigungen Sorge getragen, jo daß alle 
Befucher fi nad Herzensluft werden ver- 
gnügen können. Der Ausfhuß befteht aus 
den frauen Creszentia Kaftner, Präfidentin; 
Kathi Hod, Minnie Safjer, Bertha Pampel, 
Anna Mehner, Margaretha Schroeder, Anz 
na Baumgärtner, Grethen Sceiner, Wally 
Krämer. Der Eintritt zum Part foftet 10 
Gt3., Kinder unter 12 Jahren haben freien 
Zutritt. 

An Oswald Garten an 52. und Halfted 
Str. feiert der Badijhe Unterftü- 
tzungsverein der Südjeite am 
nächften Sonntag ein badijches Molts- 
feft. Mehrere Gejangvereine haben ihre Mit- 
wirkung zugejagt, und auch nad) anderer 
Richtung wird es nit an Unterhaltung als 
ler Art fehlen. So ijt ein großes Preis: 
tegeln für Herren und Damen arrangirt, bei 
weichem den drei beiten Keglern und den 
zwei beften Seglerinnen werthpolle Preije 
winten; aud ‚für Kinder find verjchiedene 
Spiee mit Preisvertheilung veranftaltet, 
ferner findet ein Eier-Preislaufen für Das 
men ftatt, und ein gutes Orchefter wird lus 
ftige Weifen zum Tanz aufipielen, jo dab 
Kedem Celegenheit geboten ift, jich nad) jeis 
ner Art zu amüfiren. Gin feines’ impottir- 
tes deutfches MWeinchen und andere vorzüglis 
che Erfrifchungen werden den Gäften geboten 
werden. Das Seit beginnt um 2 Uhr Nadj- 
mittags, Gintrittsfarten often 25 Cents. 
Vorbereitung und Leitung des Feites liegen 
in den Händen der Herren Aug. Herbold, 
Borfiger; Phil. Englert, Sefr.: David Drei- 
fuß, Schafmeifter; Anton Brent, Pet. Brege, 
Wild. Seiter und Karl Schabinger. 

An Wagners Sommergarten, Nr. 119 12. 
Str., Harlem, veranftaltet am kommenden 
Sonntag der Jmmergrün yrauens 
verein fein zweites jährliches Pitnik, zu 
dem alle Freunde und Belannte der Mitglies 
der des Nereins freundlichft eingeladen find. 
Für Beluftigungen jeder Art hat der weit 
ausfchuß des Vereins auf’3 Eifrigfte Fürſor— 
ge getragen, und da die früheren Weite Des 
„Immergrün“ beiwiefen haben, daß jeine 
Mitglieder es vortrefflih verftehen, den 
Wirth zu fpielen, jo wird der Bejuch des Yes 
ftes ohne Zweifel ein jehr guter jein. 

Die Körner: Loge Nr. 54 vom Or: 
den Mutual Protection gibt am nächiten 
Sonntag im Ralos Bart ein BPifnik. 
Der von Präfident Naddaz ernannte Yeit: 
ausjhuf läßt nichts ungethan, um den Bes 
fuchern einen genußreichen Tag zu verſchaf⸗ 
fen, und alle Anzeichen deuten dahin, daß 
das Feſt ſich zu einem großartigen Vergnü— 
gungserfoige geſtalten und ſehr ſtark beſucht 
werden wird. Die Geſchäftsleute der Nord— 
ſeite bethätigen großes Intereſſe für die Sa— 
che und haben fünfzig prachtvolle Preiſe im 
Werthe von $300 geftiftet. Die Preije jind 
im Schaufenfter der Stern Clothing Com= 
pany, North Avenue und Larrabee Straße, 
zu jehen. Der Felt = Ausichuß jeht 
fih aus folgenden Herren zufammen: Nik. 
Weber, Vorfiger; Paul Stivinsti, Protofoll: 
jefretär; Henry Lang, Finanzſetretär; Louis 
Panoch, Schagmeifter; Chas. Bochum jr., 
%o3. Echlueter, Chs. Artmann und Salob 
Steinhäujer. 

Am kommenden Sonntag hält der Ge-= 
genſeitige Unterſtützungs-Ver— 
ein von Chicago ſein jährliches Piknik in 
Brands Park, Elſton und Belmont Avenue, 
ab. Wie alljährlich, ſo hat auch dieſes Jahr 
das Komite keine Mühe noch Koſten geſpart, 
um das Feſt zu einem echten deutſchen 
Volksfeſte zu machen, und da an dieſemTage 
auch das 35. Stiftungfeſt des Vereins mit— 
gefeiert wird, welches zwar ſchon am 13. 
Mai ſtattfinden ſollte, aber wegen der Ge— 
tränkefrage verſchoben wurde, ſo dürfte der 
Park wohl bis auf den letzten Platz gefüllt 
werden. Für Beluſtigungen aller Art, für 
Groß und Klein, Alt und Yung, wie Sad: 
und MWettlaufen, ift beitens gejorgt, ebenfo 
wird ein großes Preistegeln veranftaltet, 
wobei werthuolle Geld: und andere Preije 
zur Vertheilung fommen.. Der Eintritt fo- 
ftet nur 25 GentS für Herrn und Dame. 

Recht gemüthlich zu werden verfpricht das 
Pilnit des Hejjen=- Darmftädter 
Unterffügungspvereing, das am 
fommenden Sonntag im Worlds Fair 
Grove, 67. Str. und Stony Ysland Wbe., 
ftattfindet. Zu den vielen Beluftigungen, 
die der Feftausfhuß vorbereitet hat, gehört 
auch ein großes Preisfegeln, bei dem Die 
Sieger. mit begehrenswerthen Preifen be= 
lohnt werden. Für flotte Mufit, Erfrifch- 
ungen u. f. mw. ift ebenfalls bejtens gejorgt. 

Ein großes PBilnif zum Beiten der in 
Seftrams Grove befhäftigten Arbeiter gibt 
am näditeen Sonntag die Erfte 
Deutfhe Spiritualiften = Ge: 
meinde in Seftrams Grove, in der Nähe 
von Bellewood. Da die von den deutjchen 
Spiritiften bisher abgehaltenen Feftlichkeiten 
ftetS jehr erfolgreich verlaufen find, jteht 
ein ftarfer Bejuch in Ausfiht. Der Felt: 
ausshuß ift bemüht, auch Diesmal die Bes 
fucher in jeder MWeije zufriedenzuftellen. 

Der Pfälzer Männer: und der 
Pfälzer FJrauenperein halten am 
tommenden Sonntag in TFreres Grove, 
Ede Clark Str. und Carmen Xpe., ein 
Pilnif, verbunden mit „Dertemer Wurft: 
markt“, ab. Daß eS die beiden Vereine vers 
ftehen, ihre Gäfte auf das Schönfte zu unters 
halten, haben jie bei früheren Gelegenheiten 
beiwiefen, und aud zu Ddiejem Felt ift ein 
guter Ausihuß erwählt worden, um Alt 
und Yung, Groß und Klein vergnügte 
Stunden zu bereiten. Unter anderem twird 
ein großes Preistegeln veranftaltet werden, 
bei welchem werthovolle Preife zur Verthei: 
lung tommen; au wird das Komite für 
den inneren Menfchen beftens Sorge tragen. 
Das Bilnit beginnt Nachmittags 2 Uhr. 
Der Eintritt ift 25c die Perfon. 
ausfhuß befteht aus folgenden Damen und 
Herren: Frau Leyler, Frau Gumbinger, 
Frau Horn, Frau Hutter, Frau Hedrids, 
Frau Klehr, Frau Burkhardt, Frau Pfle: 
ger, Yrih Gehm, Adam Kleis, Ike Weil, 
George Brechner, Peter Kunz, Jakob Kraft, 
Karl Peron, Adolf Leyjer und Z. Miller. 

Der KRaijer Wilhelm deutjche gegen: 
feitige Unterftügungsverein feiert am Tom: 
menden Sonntag in Harms Erove, Gde 
Weftern und Berteau Ave., ein großes Piknit 
und Vollsfeft. Preiskegeln, Wettlaufen und 
fonftige Beluftigungen find vorbereitet wor: 
ben, und e3 beiteht unter den Mitgliedern 
und ihren vielen Freunden kein Zweifel da= 
rüber, daß man jich Föftlih amüfiren wird. 
Das Tyeit beginnt um 10 Uhr Vormittags, 
der Eintritt foftet 25 Cents für die Perjon. 
Die Bormmanville-Linie führt in unmittel: 
bare Nähe des Feitplates. 

Am kommenden Sonntag hält die St, 
Sohn’8 Commandery Nr. 209, R. 
St. 3, in Brudy's hübjchem Gartenlotal 
am Endpunfte der Bomwmanpville-Linie ihr 
jährliches Pilnit ab. Außer anderen Ber: 
gnügungen ift aud ein großes Preistegeln 
um werthvolle Preife vorbereitet. Die Thä- 
tigkeit eines erfahrenen Feſtausſchuſſes ver— 
bürgt den Mitgliedern und ihren Freunden 
einen bergnügungsreihen Tag. 

Der in deutſchen Kreiſen ſo beliebte 
Prinzejfin Heinrich Deutihe Ge: 
genfeitige Unterftügungs = Verein hält am 
tommenden Sonntag fein drittes Pifnif, 
Sommernachtsfeft und Preistegeln im ih: 
land Grobe, Ede N. Afhland und Aodijon 
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Der Feſt⸗ 


Ave ab. Beluſtigungen aller Art für 
und Jung, wie Eierlaufen, Topfſchlagen, 
Sachüpfen, Wettlaufen uſw., ſind vom Feſt⸗ 
ausſchuß auf das Programm des Tages ge⸗ 
ſtellt worden, ſo daß ein großer Vergnü⸗ 
gungs = Erfolg ſchon im Voraus geſichert iſt. 
Eine ftarfe Betheiligung der Mitglieder und 
Hreunde nebft Familien fteht in Ausjicht. 
Am Feftausihuß dienen: Karl Hausburg, 
Präfident des Vereins; Anna Anders, Theo- 
dor Timmermann, Marie Hausburg und 
Ernft Brall. Das Feft beginnt um 1 Uhr 
Nahmittags; Eintrittstarten koften 25 Gt3. 

Am 2. Auguft veranftaltet der Yugufta 
Frauenverein auf der kleinen Inſel 
im Humboldt Park ein Basket-Piknik, das 
den Theilnehmern viel Vergnügen verſpricht. 
Der Feſtausſchuß iſt bemüht, den Ausflug ſo 
unterhaltend und gemüthlich zu geſtalten, 
wie irgend möglich. Alle Freunde des Ber: 
eins ſind zur Betheiligung eingeladen. 

Ein gemeinſames Sommerfeſt feiern am 
Sonntag, dem 5. Auguſt, die Plattdeutſchen 
Gilden Fritz Reuter und Hanſa in 
Brands Park. Daß es dort urgemüthlich 
und luſtig zugehen wird, iſt von vorn herein 
eine ausgemachte Sadje, denn der plattdeut- 
ihe Humor ift jprichiwörtlich, und der Felt: 
ausſchuß jeht alle Hebel in Bewegung, die 
Veftfreude auf alle mögliche Weife Duck 
Volksbeluftigungen und gediegene Erfri— 
jhungen zu erhöhen. Er befteht aus den 
Mitgliedern: Wm. Höftmann, 9. Gggers, 
Wr. Beyer, M. Scharlau, ©. Henning, 9. 
Kruggel, M. Kapepordt, H. Koch, E.Schwarz, 
J. Bierwirth, Wm. Claufſen, E. Seltow, P. 
Phalke, H. Lemke, F. Kannberg, A. Poltrock, 
J. Hochleuchner, A. Wehrmeiſter, Wm. 
Zopke, A. Blum, U. Wagner und Nefchte. 
Sintrittöfarten foften im Vorverfauf 25, an 
der Kajje 35 Cents, 

Deluftigungen in Hülle und Fülle und Er: 
frifhungen befter Oualität wird es auf dem 
großen PBilnit und Sommernaditsfeft geben, 
da8 der Oldenburger Frauen: 
dberein am Sonntag, dem 5. Auguft, 
in HoerdtS Grove, Ede Weitern und Bel: 
mont ve, veranftaltet. Der aus den 
Damen Erneftine Giermann, Präjidentin, 
Emma Hefje, Rebetta Freefe, Hedwig Dam: 
mayer und Mary Schwertfeger beftehende 
Feſtausſchuß hat u. A. ein großes Preis: 
kegeln vorbereitet und verſucht überhaupt 
ſein Möglichſtes, um den Gäſten einen frohen 
Tag zu bereiten. 

Am Sonntag, dem 5. Aug., findet im 
Birchwood Park an der Sheridan Road das 
jährliche Basket-Piknik der Liedertafel 
Vorwärts ſtatt, Der Feſtausſchuß hat 
ſich alle Mühe gegeben, den Theilnehmern 


ein paar genußreiche Stunden zu verſchaffen.“ 


Eintrittskarten koſten für Herren 81.00, für 
Damen 25 Ets., Erfriſchuͤngen ſind frei. 
Bei frohem Sang und Spiel werden den 
Theilnehmern die Stunden wie im Fluge 
dahineilen, und die Zeit zum Aufbruch wird 
allen nur zu früh kommen. Die Schönhei— 
ten der Gegend beim Birchwood Park allein 


würden ſchon den Beſuch der Feſtlichkeit zu 


einem lohnenden machen. 

Der Damenverein Fidelia ver— 
anſtaltet am Mittwoch, dem 15. Aug., eine 
Waſſerfahrt nach South Haven, die den 
Theilnehmern viel Vergnügen verſpricht, da 
der Ausſchuß Alles aufbietet, um den Aus— 
flüglern einen genußreichen Tag zu verſchaf— 
fen. Die Fahrt hin und zurüuͤck koſtet nur 
50 Gents, für Kinder die Hälfte. Karten find 
zu haben bei der Präfidentin, Frau Marga: 
rethe Doejcher, IT MW. Divijion Str.; Frau 
Lina Lehmkuhl, 789 Blue Asland Ave; 
Yrau LZonife Schmidt, 120 Cornelia Str.; 
Yrau ChHriftiane Heiden, 75 Burling Str., 
und Frau Glifabeth Langloh, 506 Racine 
Ave. Die Abfahrt erfolgt um 9 Uhr Mor: 
gens dom Nordende der Rujh Str.:Brüde. 

Der Bairijh =» Amerifanifde 
Srauenperein der Süpdjeite 
veranftaltet am Sonntag, dem 19. Auguft, 
in Oswald: Grove, 52. und Halfted Str., 
fein jiebentes großes Pilnif und Somnter- 
nachtsfeft. E83 fteht zu erwarten, daß ji 
eine große Anzahl Säfte zu dem FFeft einftel- 
len wird. Preistegeln und jonftige Voltsbe- 
luftigungen und Spiele jind von dem erfah- 
renen Feftausihuß des Vereins in Ausjicht 
genommen. Cine bejondere Einladung zur 
TIheilnchme läßt der aus den Frauen Mar: 
garethe Goet, VBorfitende; Käthe Wachter, 
Sefretärin; Margarethe Xuren, Schagmet: 
fterin; Sofephine Meier, Agnes Foertfch und 
Maggie Meier bejtehende Ausſchuß an alle 
ehemaligen Lindsleute ergehen. Sie werden 
fih als Güäfte des Bereins jedenfalls jehr 
wohlfühlen, denn er hat nod) ftetS bewieſen, 
daß er e& gründlic verfteht, derartige Teft- 
lichkeiten zu veranftalten. 

Ein allgemeines norddeutiches Noltsfeft, 
verbunden mit Preisfegeln, Preisichießen, 
Kinderjpielen, allerlei Beluftigungen ımd 
Preisvertheilung, veranftaltet auch diejes 
Sahr der Verein der Hannoveraner 
und Braunjhieiger, und zivar am 
Sonntag, dem 26. Muguft, im Wihland 
Grove an N. Nihland und Adpifon XUoe. 
Tür gute Tanzmusik, Speifen und Getränfe 
wird der Fetuusjchuß ebenfalls Sorge tra= 
gen, der aufs Aeußerfte bemüht ift, den Be- 
juchern einen gnenußreichen Tag zu bereiten. 
Wer jchon einmal bei dem Verein zu Gajt 
war, weiß, ivie gemüthlich e3 dort zugeht, 
und wird nicht verfehlen, jich auch bei diefem 
Weit einzufinden. Der Eintritt toftet 25 
Cents, 


Zirkus Hagenbeck. 


Der Zirkus Hagenbeck, welcher im 
Laufe der vergangenen Woche auf der 
Südſeite ſehr gute Geſchäfte gemacht 
hat, gibt dort guch heute noch zwei 
Vorſtellungen, wird dann aber ſeine 


Zelte abbrechen und den Schauplatz fei= | 


nes Wirkens nach der Weſtſeite, und 
zwar nach der Ecke von Loomis und 
Harriſon Str., verlegen. Dort wer— 
den, von morgen bis Mittwoch, im 
ganzen fünf Vorſtellungen gegeben 
werden, die erſte davon morgen Abend. 
Vormittags wird der Zirkus einen 
Umzug durch die Hauptſtraßen der 
Weſtſeite veranſtalten. Donnerſtag 
überſiedelt der Zirkus dann nach der 
Nordſeite, und zwar nach den bisher 
noch unbenutzten Baugründen an der 
Addiſon Str., zwiſchen Racine und 
Southport Ave. 


— — — 
Es kam anders! 


Frau Mary Hyrzi, 8818 Exchange 
Avenue, South Chicago, kam geſtern 
Abend athemlos in die dortige Bezirks— 
wache geſtürzt und meldete, ihr 47 
Jahre alter Gatte Tony habe ſie im 
Rauſch fürchterlich verhauen und 
ſchließlich aus dem Hauſe geworfen. 
Sofort ſprang ein halbes Dutzend 
Blauröcke in den Patrouillewagen, um 
dem Wütherich die Zwangsjacke anzule— 
gen. Groß war ihr Erſtaunen, als ſie 
in ber Wohnung bes Paares ben blut- 
dürftigen Tony friedlich dabei bejchäf- 
tigt fanden, die Wäfche zu glätten, bie 
er vorher gewafchen. Nebenbei gab der 
todtnüchterne Mann auch noch auf fei- 
ne fünf Kinder acht. Seiner Ausfage 
nad war die theure Gattin, nicht er, 
ber bezechte Theil gemefen. 


* In ber Wirthichaft von Salvatore 
Mority, Nr. 43 Milton Ave, über: 
zumpelten geftern AbendDetektived ber 
Bezirkswache an Oſt Chicago Avenue 
mehrere Duhend Jialiener beim 
Glücksſpiel. Elf der „Spielratten“ 


wurden nach kurzem Kampfe über⸗ 


wältigt und eingelocht. Die Uebrigen 
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Sie Hält and) in den Gerichten 
ihren Einzug. 


Richter auf Reifen. 


Bis zum 15. September werden nur drin» 
gende Fälle verhandelt. Bericht aus der 
KanzleisUbtheilung des Kreisgericts. — 
Adams muß brummen. — Derrathen. 


Für die Richter des Kreiß- und bei 
Superiorgeriht3 haben gejtern Mit- 
tag mit Gerichtsſchluß die Ferien be— 
gonnen, die bis zum 15. Sept. dauern 
werden. In der Zwiſchenzeit werden 
nur dringende Fälle zur Verhandlung 
kommen, und zu dieſem Zweck wird in 
| jedem der beiden Gerichte ein Richter 

anwejend fein. Beide merben jich 
gleichzeitig abwechjelnd in die Erledi- 

gung der Fälle im Jugendgericht thei— 
len. Bon morgen an bi$ zum Samß- 
| tag wird Richter Clifford im Kreig-, 
Richter Holdom im Superiorgericht 
amtiren, nächfte Woche werben bie 
Richter Chetlain und Honore an ihre 
Stelle treten, und in diejer Weife wird 
jeder Richter eine Woche Dienjt thun, 
bi3 der Herbit herangetommen ilt. 

Einige der Richter haben Chicago 
bereit3 verlaffen. Richter Mad tft vor 
drei Wochen, Richter Kavanagh vor 
Monatzfriit nach Europa abgereiit, 
Richter Walker geftern Abend zu feis 
ner Yamilie nach Charlepoir, und 
Richter MeEmwen trifft Reifevorberei- 
tungen für dieje Woche. 

Die Gerichtsfanzleien werden zwar 
geöffnet bleiben, aber da auch viele 
Adoofaten verreifen, merden weniger 
Klagen als jonft eingereicht werben. 

Die Richter des Kreisgerichts famen 
geftern überein, die bisherige Weife der 
Vertheilung der Prozejje beizubehal- 
ten, d. 5. alle Kreisgericht3=Progefle 
werden den verfchiedenen NRichtern 
durh den Vertheilungs-Elert zus 
getheilt werden. Die Zeugen merben 
vor diejen geladen und erfahren von 
ihm, vor welchem Richter fie Jich ein— 
zufinden haben. Im Superiorgericht 
murde diejes Verfahren vor mehreren 
Sahren abgefhafft und dur ben 
Einzel-Gerichtskalender erſetzt. Meh— 
rere Advokaten wünſchten deſſen Ein— 
führung auch im Kreisgericht, aber die 
Richter ließen es beim Alten. 

Bericht über die Kanzleisälle. 

AlF Kanzleirichter de Kreisgerichts 
reichte Richter Charles M. Walter 
einen Bericht über den Kalender der 
KanzleisAbtheilung ein. Nach diejem 
Beriht waren am lebten 18. Sept, 
im Kreisgericht 3315 Kanzleifälle un= 
erledigt. Diejfe Zahl verminderte Jich 
bi3 zum 14. Juli, dem Schlußtage des 
Zermind, auf 1621. In demſelben 
Zeitraum wurden 3059 neue Klagen 
eingereicht und 62 Klagen wieder auf- 
genommen, jo daß die Richter Walter 
und Mad im Ganzen 6436 Klagen er= 
ledigt haben. An Klagen auf dem all» 
gemeinen Kalender haben diefe Richter 
2180 Slägen erlebigt, mährend 2635 
Klagen dur) Verhandlung entfchieden 
wurden. €3 find mithin, Alles in 
Allem, jeit dem 18. September, 4815 
Rechtsfälle zur Erledigung gelangt. 
Diefelben Richter befaßten fi) au 
mit 283 Land-Eintragungen. 


Will nicht zahlen. 


Louis R. Adams, der mit Louid 
Drake um den Befig von Frau Eva 
Adams gemürfelt Haben joll, murbe 
gejtern von Richter MceEmen im Supe- 
riorgericht in’8 County-Gefängniß ge= 
Ihidt, meil er angeblih die $100 
Nährgeld nicht gezahlt hat, die Frau 
Adams nah deren Behauptung zus 
ftehen. Das Baar trennte fich im le- 
ten April, ala Drate feine Aufmert- 
Jamfeit der Frau zugemendet haben 
jol und Frl. Anna Taylor, Nr. 360 
Marfhfield Ave, dem Richter bie 
MWürfelgefhichte erzählte. Sie fagte, 
die beiden Männer hätten ji) um die 
Frau geftritten und feien jchließlich 
übereingefommen, um fie zu würfeln. 

Adams behauptet, er jei mit ber 
Klägerin gar nicht verbeirathet und 
brauche ihr folglich aud) fein Nährgeld 
zu zahlen. Er hat der Frau, mie 
diefe dem Richter mitiheilte, gefagt, fie 
hätten nicht nöthig, ji von einem 
Geijtlihen oder FFriedengrichter trauen 
zu lafjen, e8 genüge jchon, daß fie die 
Heiraths-Lizens hätten. Damit, fagt 
Frau Adams, gab er ihr eine Abjchrift 
eine® angeblid von NRichter Dooley 
unterzeichneten Iraufcheines, nachdem 
er die Lizens bejorgt hatte. Als fie 
fi fpäter zantten, ftelte Adams in 
Abrede, daf er mit ihr verheirathet fei. 
Richter MeEmen entjchied jedoch, daß 
eine rechtsgiltige Ehe zmwijchen Beiden 
beftehe, und wies den Angeklagten an, 
das angeblich fällige Nährgeld heraus- 
zurüden. 

„Aber ich kann nicht, Euer Ehren,” 
mwiderfprah Adams. 

„Dann werde ich Sie auf fo lange 
Zeit in’3 Gefängnik jchiden, bi3 das 
Geld bezahlt ift“, verfegte der Richter. 
ı Adams murde einem Hilfäfheriff 

übergeben. 
„Da ift eine Ungerechtigkeit,” jagte 
er. „ch bin mit der Frau nicht ber- 
| beirathet, und fie weiß es.“ 
Adams ift ein Politiker. 


Derrietb fein Einfommerr. 


Charles U. Dapis, ein Handlung3- 
reifender, fchrieb im Ietten April an 
feine Frau, Stella M. Davis, 5957 
Prairie Aoe., einen Brief, in dem er 
fie bat, den vergangenen Streit zu ver- 
geffen, Chicago zu verlaffen und fich 
in St. Loui$ wieder mit ihm zu ber- 
einigen. Er erzählte ihr in dem Briefe 
au von feinen Ausfichten auf bie 
Zufunft und ließ einfließen, daß er 
ein Monatsgehalt von $500 —** 

Mit dieſem Brief bewaffnet lam 
Frau Davis geſtern vor Richter Cars 
penter, um il 


I fie auf —— 


üre Anfprüce auf Nährs d41 Zaubg Ave, erlegen if 


graufamer Behandlung geklagt und 
verlangt nun Zahlung von $50 Näbr- 
geld die Woche. 


In ziemlich gutem Zuſtande. 


Das Urtheil eines öſterreichiſchen Generals 
über die Schlachthöfe. 


Die öfterreichifche Regierung hat den 
General Grafen U. €. Arlhaufen aus 
Mien nad Chicago mit dem Auftrage 
gefchict, die Zuftände in den Schladht- 
bhöfen zu prüfen. Der General wohnte 
im Wellington-Hotel. 

„sm Allgemeinen,” fagte er, „Tind 
die Zujtände in denSchlachthöfen ziem⸗ 
ih gut. Man fieht zwar, daß frifch 
gereinigt morben ift, aber Schlimmes 
babe ich richt gefehen. Jh muß jedoch 
gejtehen, ve hier ein Fall vorzuliegen 
Icheint, auf den man das alte Sprid)- 
wort vom Zufchließen des Gtalles, 
nachdem de3 Pferd geftohlen ift, an 
wenden fann. Wir haben in unferer 
Armee viel Büchfenmaaren auß Chica- 
90 verwendet. Sie jind ftet3, mit uns 
bedeutenden Ausnahmen, gut befunden 
worden. Al3 aber die Standalgeihich- 
ten über vie angeblih fchauderhaften 
Zuftände "in den Schladhthöfen nad 
Defterreich gelangten, veranftaltete un= 
fere Regierung natürlich eine Unterfu= 
hung. Meinen amtlichen Bericht über 
das, was ich bier gejehen habe, Tann 
ich nicht enthüllen, ich fannn aber foniel 
Jagen, daß die Zuftände jet ziemlich 
gut find und auf das Bejtreben der 
Großſchlächter hinzudeuten ſcheinen, ſie 
noch mehr zu verbeſſern. 

„Was meine Regierung in der Sache 
thun wird, kann ich nicht ſagen. 

„Wie ich höre, hat man hier ſtädti— 
ſchen Betrieb der Straßenbahnen in 
Erwägung. In Wien haben wir dieſen 
Betrieb ſeit ſieben Jahren, und er hat 
ſich als äußerſt erfolgreich erwieſen. 
Keine Streits, guter Dienft und bil- 
liges Fahrgeld. Aber Chicago? Sie ha= 
ben bier zu viel Politit im Spiel, und 
ih glaube aus diefem Grunde nicht, 
daß die Verftabtlichung für Chicago 
von Vortheil fein würde. Wenn Sie 
die Bahn von der Politit trennen 
fönnten, möchte e8 gehen, aber id 
zmeifle ernftlich daran. Sie haben einen 
guten Straßenbahndienit, einen beije- 
ren, ala ıch in vielen Städten gejehen 
babe. Das Umfteigefyftem ift vorzüg- 
lich. Ich fehe nicht ein, warum bie 
Stadt von Korporationen nicht cbenfo 
gute Bedingungen erzielen fann, mie 
aus ftädtifchem Betrieb. JhreStraßen? 
Bad — Tcheußlich, ich habe nie [hlim- 
mere gejehen. Wenn hre Stabtper- 
maltung nicht beffere Straßen berftel- 
len fann, mie fönnte fie der Bewohner: 
Schaft mit Verftabtlichung helfen? Mir 
cheint, die Stabtbehörden follten, 
wenn fie Verftadtlichung haben mol- 
len, ihre Fähigkeit zu ordentlicher Ver- 
maltung anderer öffentlicher Angele- 
genheiten nachweifen, ehe fie e8 unter- 
nehmen, die Straßenbahnen und an- 
dere öffentliche Nutanftalten zu ber= 
walten. 

„Heute Abend reife ih nach Nem 
York und mwerbe vielleicht am Montag 
nach Europa abfahren.“ 

=— —— 0. 


Undanf der Welt Lohn. 
Wollte Srieden ftiften und wurde nieder- 
geſchoſſen. 

Weil er verſucht hatte Frieden zu 
ſtiften zwiſchen zwei Gäſten, die ſich 
in einer Wirthſchaft an Auſtin Avenue 
und Paulina Str. in die Haare gera— 
then waren, wurde Patrick Brosna. 
Nr. 115 N. Paulina Str., von Wm. 
Degnan, Nr. 531 Auſtin Avbe., einem 
der Kampfhähne, niedergeſchlagen und 
ſchwer verwundet. 

Als Brosna das Lokal betrat, war 
Degnan mit einem ihm unbekannten 
Gaſt in Streit gerathen. Frodu.. 
fuchte die Hiköpfe durch gütliches Zus 
reden zu befänftigen. Darüber ge— 
rieth Degnan, der angefäufelt war, in 
Luth. Er lief hinaus und Holte jei- 
ner Bruder John, der im Haufe Nr. 
531 Auftin Moe. einen fleinen Zigar- 
tenlaben betreibt. Beide Brüder ıvar- 
teten vor der Wirthichaft auf Brosna. 
ALS diefer auf die Straße trat, feuerte 
Mm. Deanan mehrere Schüffe auf ihn 
ab. Brosna wurde bon einer Kugel 
am Oberarm getroffen. 

Die Gebrüder Degnan Flüchteten. 
Sohn wurde aber fchon nad) wenigen 
Minuten von Detettives der Bezirkö- 
made an Weit Chicago Avenue ber- 
haftet; William mußte fich biäher fei- 
ner Verhaftung zu entziehen. Brosna 
wurde in einer Ambulanz heimge- 
Ihafft. Ein fofort geholter Arzt be— 
zeichnete feinen Zuftand als beforgniß- 
erregend. 


— —— — — 
War leichtſinnig. 


Ter 16 Jahre alte William Hinkley hauch 
unter Rädern fein £eben aus. 


Eigene Unvorfichtigfeit hat dem 16 
Jahre alten Wm. Hinfley, der ala Ab- 
lieferungsjunge in Dienften der Firma 
Marjhall Field & Eo. ftand, das Le: 
ben gefoftet. Er jprang geftern Abend 
an Indiana Abe., zwifchen 39. und 40. 
Str., mitten im Blod, von einer Car 
der Indiana Ape.-Linie ab und lief 
über das Geleife. Im felben Augen- 
blid wurde er bon einer aus entgegen- 
gefegter Richtung heranfaufenden Car 
über den Haufen gerannt und gerieth 
unter die Räber. Um bie Leiche meg- 
fchaffen zu fünnen, mußte der Stra- 
Benbahnmagen durch eine Schtauben- 
mwinde in die Höhe gehoben werben. 


* Der „elorreiche Vierte” hat geftern 
Abend in der Perfon des 10 Jahre al- 
ten Frig Heil ein weiteres Opfer gefor- 
vert. Der Junge feuerte am 4. Juli 
einen mit blinden Patronen geladenen 
Revolver ab, und ein Stüd einer Pa- 
teonenhülfe drang ihm dabei in bie 
linfe Hand. Er fuchte zwar fpäter ei- 
nen Arzt auf, defien Bemühungen aber 
nicht verhindern konnten, daß ih lut- 
vergiftung einftellte, welcher der Junge 
geftern in ber 


— 


Wohnung feiner Eltern, 


— 


— — — — — — 


Aerzle verunglü 
Dr. Ira Franf infolge Kraftwagen» 
Unfalls lebensgefährlidy verlegt. 


++ 


Bon einer Deichfel geipicht. 


Sein Steund Dr. . Eifendrath Fam mit: 
Braufhen davon. — AR. . Johnfon’s 
tragifches Ende. — Dacydeder fand dur 
Abfturz feinen Tod. s 


Ein Kraftwagen, in dem Dr. ‘ra 
Frant, Nr. 4714 Grand Boukevard, 
und Dr. Eifendrath, Nr. 4840 Wood= 
lawn Ave., ſaßen, ſtieß geſtern a— 
Spätnachmittag, als die Herren, um | 
einem Parmelee’fchen Omnibus aus | 
zumeichen, ihn mit jähem Rude zum | 
Halten bringen wollten, mit einem der | 
Peter For & Sond Teaming Co. ges | 
börigen, von Burt For, Nr. 2512 | 
Prairie Une, gelentten Erprebivagen | 
zufammen. Die Uerzte murden hin- | 
ausgefähleudert. Dr. Frank fiel mit 
folder Wucht gegen die Deichjel des 
Expreßwagens, daß ihm drei. Rippen 
der Iinten Seite gebrochen wurden. | 
Außerdem hat er mahrfcheinlich inner= | 
lich jcehwere Verlegungen erlitten. Dr. | 
Eijendrath fam mit Braufchen an Ge- 
ficht und Händen davon. | 

For fiel von feinem Site, enttam | 
aber unverfehrt. Das Pferd fam zu | 
Fal und erlitt Verlegungen an den | 
Beinen. ES mird mohl erfchofjen mwer- 
ben müflen. 

Viele Gäfte des Metropolitan 
Hotel3 waren Zeugen des Unfalls. 
Dem Dr. Frank drang die jcharfe 
Spite der Deichjel in die Bruft, und 
er erlitt eine tiefe Wunde. Ohnmäd)- 
tig fieler um. Das Pferde würde ihn, | 
al8 er frampfhafte Anjtrengungen 
machte, jich aufzurichten, wahrjchein- | 
fh jchlimm zugerichtet haben, wenn 
Charles €. Majon, Nr. 2255 Wabafh 
Ave. und James McClanand, Nr. | 
2450 ©. Park Ave, ihm nicht bei- 
gefprungen wären und ihn in Sicher- 
heit gebracht hätten. Man Ichaffte ihn 
nach dem Metropole-Hotel, wo e3 nad) 
einftündigem Bemühen feiner Freunde 
Dr. Eifendrath und Dr. Willis Un- 
brems gelang, ihn in’3 Bemußtfein zu— | 
rüdzurufen. Der Verunglüdte ift 23 | 
Jahre alt und erfreut fich eines großen | 
Belanntenkreifes auf der Südſeite. 
Sein und Dr. Eifendrath3 Spredh- 
zimmer befindet fi) im Haufe Rr. 
103 State Str. 

Quälte fib nit lanıe. 

R. 3. Johnfon, Nr. 1521 St. Char: 
leö Ave., Maymood, wurde gejtern am 
Spätnahmittag, als ein Kabelbahn- 
zug der Lincoln Avenue die Kurve an 
Slinois Straße und LaSalle Avenue 
nahm, von feinem Site auf dem Greif- 
wagen unter den angehängten Perjo- 
neniwagen gejchleudett. Er erlitt 
Quetfchungen und Knochenbrüche, des 
nen er jhon nach wenigen Minuten er= 
lag. Eine goldene Uhr in feinerWejten- 
tafche war zeririimmert morden. 

Die Leiche wurde nad) Gavin's Be— 
ftattungsgefhäft, Nr. 226 N. Clark 
Str., gefhafft. Der betreffende Kabel- 
bahnzug murde von dem Öreifivagen- 
führer Wm. Moore und dem Schaffner 
% R. Ioale bedient. Die beiden Stra= 
Benbahner wurden nicht verhaftet, be= 
gaben fich eber jpäter aus freien Stü- 
den nach ver Bezirfswache an Oft Chi- 
cago Avenue und gaben ihre Ausjagen 
zu Protofoll, 


Fiel vom Dache. 

Der 40jährige, von der Standard 
Roofing Company, Nr. 290 N. Hal⸗ 
fted Straße, beichäftigte Dachdeder 
James O'Neill ftürzte geftern vom 
Dad der Wider Parf-Halle, Nr. 501 


; Weit North Ape., auf das SO Fuß tie- 


fer gelegene Pflafter. Er erlitt Ver— 
legungen, denen er während der ‚zahrt 
nah dem St. Elijabeth-Hofpital er- 
lag. 

Der Verftorbene war auf dem Dache 
mit Ausbeflferungsarbeiten beichäftigt 
gewefen. Als er ficd über den Rand 
des Daches beugte, um den Flafchens 
zug zu paden, verlor er daS Gleichges 
wicht und ftürzte ab. 

Nicht ibre Schuld. 

Der neunjährige John Fiſcher, Nr. 
808 N. Marſhfield Ave. ſaß geſtern 
Nachmittag hinten auf einem dem 
Kontraktor James Croak, Nr. 1256 
Milwaukee Ave., gehörigen und von 
ihm gelenkten Wagen, als hinter dem 
Hauſe Nr. 690 W. North Ave. ein 
Faß Gips ins Rollen gerieth, John 
vom Wagen riß und auf ihn fiel. Der 
Verunglückte liegt in bedenklichem Zu—⸗ 
ſtande im St. Eliſabeth-Hoſpital dar—⸗ 
nieder. Croak und ein gewiſſer Chas. 
Rachunde, der mit ihm auf dem Wagen 
ſaß, mußten einem Poliziſten nach der 
Wache folgen, wurden aber nach kur—⸗ 
zem Verhör in Freiheit geſetzt. 

— — — —— 


MethodiftensfFeldlager. 


Große Schaaren vonBefuchern firömen nad 
dem £ager in Desplaines hinaus. 


Daß e3 in Chicago mehr und mehr 
Brauch wird, die Gefhäfte Samftags 
um die Mittagszeit zu fchließen, fonnte 
man fo recht geftern beobachten, ala 
TIaufende von Einwohnern Nachmit- 
tag3 nad) dem Methodijten-Feldlager 
in Desplaines ftrömten. Die Mehr: | 
zahl der Säfte beftand aus jungen 
Männern und Mädchen. Ein neues 
Zelt der Epmworth-Tiga, das fünfzig 
Gäften Obdad bietet, wurde geitern 
aufgefchlagen. Noch größere Schaaren 
von Bejuchern werden fidh, wie man 
erwartet, im Laufe des heutigen Tages 
in dem Lager einfinben. 


— König Eduard wird den Kaijer 
Yranz Nofeph in Wien befuchen. Eb- 
warb jcheint offenbar auch zu denken, 
„E3 gibt nur a Kaiferftabt“. 

— „Erlöfe und von ber täglichen 
Zham-„Senfation“, Amen“, ift das 
Gebet ber. Zeitungslefer. 


lizei in 


Frl. Florence White während einer Spa 
zierfahrt verunglückt. er a 
Zweißerfonen erlitten aeftern@bend 
DVerlegungen, ala ein Buggy, in bene 
fie faßen, an Sherivan Road von eis 
nem bon Peter England, Nr. & 
Wallace Str., gelentten Kraftwagen 
angefahren murbe. 

Die Verunglüdten find: 

Frl. Florence White, 20 Jahre alt, 
Nr. 34 Lincoln Place; Berrentung 
des Rüdgrat3, Wunden und Brau= 
Then an den Schultern und vielleicht 
auch innerlich verlegt. 

Tred Großmann, Nr. 6250 Maple 
Ave., St. Louis; leichte. Braufden. 

Der Chauffeur wurde, nachdem er 
Fl. White nach ihrer Wohnung ges 
Tchafft hatte, von dem Lincoln Part: 
Poliziften Ihoren verhaftet. In ber 
Bezirfswache an Dit Chicago Avenue 
wurde er unter der auf verbrecherifche 
Tahrläffigkeit lautenden Anklage ges 
bucht, fpäter aber gegen Bürgichaft 
auf freien Fuß gejebt. 

Frl. White wird von Dr... 3%. 
Ochsner, Nr. 710 Setawid Straße, 
behandelt. Yhren Angaben gemäß nä- 


| herte fich der Kraftwagen dem Buggy 


von hinten und zwar fajt lautlos. 
Kaum feien fie fich der Gefahr, in der 
fie jcehwebten, bewußt geworden, al& 
auch der Zufammenftoß erfolgte. Sie 
und ihr Bealeiter purzelten bornüber 
auf die Straße. England Habe fofort 
gehalten und mit Hilfe von Groß- . 
mann, der jich jchnell aufgerafft hatte, 
fie in den Kraftwagen gehoben und 
heimgefahren. 

Der Mann fteht ala Chauffeur im 
Dienften der Omen 9. Fay Liverh 
Company, Nr. 53 Plymouth Court. 

— ———— 
Blaue Bohnen. 


George A. Fitch trieb drei Einbrecher in die 
Flucht. 


George A. Fitch, Nr. 341 Giddings 
Str., wurde zu früher Morgenſtunde 
durch ein verdächtiges Geräuſch aus 
dem Schlafe geweckt. Sich im Bette 
aufrichtend, ſah er einen Kerl, der ge⸗ 
rade im Begriffe war, durch das Fen— 
ſter in das Zimmer zu klettern. Fitch 
packte blitzſchnell ſeinen unter dem 
Kopfkiſſen liegenden Revolver und 
feuerte auf den Eindringling einen 
Schuß ab. Er mußte wohl nicht ges 
troffen haben, denn der Dieb ließ ſich 
hinunterfallen und lief davon. Zwei 
Kumpane, die Schmiere geſtanden hat⸗ 
ten, ſchloſſen ſich ihm an. Fitch fegte 
mit gewaltigem Sprunge aus dem 
Fenſter und ihnen nach. Im Laufen 
ſandte er ihnen mehrere blaue Bohnen 
nach. Einer der Ausreißer ſtieß einen 
Schmerzensruf aus. Im nächſten 
Augenblick ſtolperte Fitch. Die Ge— 
hetzten fanden Gelegenheit, ſich aus 
dem Staube zu machen. Der Polizei 
iſt es bisher nicht gelungen, ihrer hab— 
haft zu werden. 

— —— —— 
Feuerwehrleute verletzt. 


Das Buggy des Marſchalls ſtieß mit einem 
ESchlauchwagen zuſammen. 


Auf der Fahrt nach einer Brand— 
ſtätte begriffen, kam geſtern Abend ber 
ſtellpbertretende Feuermarſchall Martin 
Lacey vom 2. Bataillon und ſein Kut⸗ 
ſcher, der 20 Jahre alte, vem Schlaud)- 
magenzug Nr. 3 angehörige Charles 
Morgan, zu Schaden... Yhr Buggy 
ftieß an N. Clart und Yndiana Str, 
mit vem Schlauchwagen Nr. 3 zufam= 
men, der ebenfalls dem Alarm Folge 
leiftete und gerade um die Ede bog, 
als des Marfchalls Gefährt heran— 
braufte. Diejer und fein Kutfcher 
murden auf die Straße gefchleubert, 
Lacey fam mit fchmerzhaften, aber un= 
gefährlichen Quetfchungen dabon und 
war imftande, den Weg nad ber 
Brandftätte fortzufegen. Der Lenter 
feines Gefährtes aber erlitt außer 
Wunden am Kopf eine Verrenfung bed 
rechten Beines, welche feine Berbrins 
gung nach der Brandwache jeineg 
Zuges nöthig machte. y 


Sollte erihoffen werden. 


Sidney Wright von eınem Hunde angefallen 
und gebiflen. 


Der elfjährige Sidney Wright ftand 
geftern vor der elterlihen Wohnung, 
Nr. 104 Wajhington Ave, als ein 
Kohn Suter, Nr. 8008 Main Str., 
Evanfton, gehöriger Hund fi auf: 
einen Eiämann jtürzte, der gerade bie, 
Nachbarn mit Eis verforgte. Der Anz 
geariffene hielt fich den Köter nom 
Leibe und nöthigte ihn zur Flucht, 
Da fiel die Beitie den Knaben an und 
biß ihn in den Arm. Der Bermun- 
dete befindet ich in ärztlicher Behand 
lung. Seine Eltern haben die Polizei 
erfucht, den biffigen Hund zu erjhie- 
Ben. 


Riverview Part, 

Der Riverview Parf bleibt nad wie vor 
einer der bejuchteften Sommer:Bergnügungs- - 
pläße der Stadt. Die Einftellung der Feuer: 
werkjchau und felbft die allgemeine Annahme, 
dat auch die Igorroten-Gruppe mieder ab- 
berufen werden jollte, hat nicht vermocdht, den 
ftetig wachjenden Bejuch zu jchwäden. Die 
Ngorroten im Riverviem Park verbleiben 
aber dort, zur großen freude ber wihbegies 
rigen Jugend, die alltäglich das bambus- 
umjchlojiene Dörfchen förmlich belagert. Der: 
Tiefjee-Taucher Soco fejjelt ftet8 eine große 
Zujchauermenge durch feine wirklich beiehren- 
den Vorftellungen. Die Weilihe Kapelle wird 
eine weitere Woche den mufitafiichen Theil 
der Unterhaltung deden. Wille übrigen Ges 


' henswürdigfeiten erfreuen fich eines 


mein zahlreichen Zujpruchs. Am —— 
Sonntag hält der Kriegerverein fein Pilnit 
im Riverview Part ab. EL 


Tödtlih verleht, - 


Der 31 Yahre alte Wärter Nicholas ° 
Herbus, 203 Weit Huron Str., murbe 
geftern an Xrtefian Ave. von einem 
Perfonenzuge der St. Baul-Bahn er» 
faßt und innerlich jo jchmer: verleiht, 
daß die Aerzte im Countyhofpital, wo« 
bin man denAermften jhaffte, ihm nur 
noch wenige Stunden zu leben gaben. 
Ein gewiffer Wi. Kirbh. der 
neben den Ge fand, jehte 0% 
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- Hohr gegen Rübe, 


» €3 gab eine Zeit — fie liegt nod) 
gar nicht lange hinter und — mo man 
Das Auderrohr zum verhältnigmäßigen 
Stilftand und Rückgang gegenüber der 
fiegbaft vorwärts fchreitenden Yuders 
rübe verurtheilt glaubte, Dant und 
bermöge der Entmwidelung, welche die 
zwei Zuckerſtoffe in der Zeit von etwa 
1840 bis 1900 genommen hatten. 
Meteorgleich war die Rübenzucker⸗ 
induſtrie in dieſer Zeit zu ungeahnter 
Leiſtung aufgeſtiegen. In 1840 hatte 
ſich die Weltproduktion an Rüben— 
zuder auf rund 45,000 Tonnen ges 
ftellt, in 1900 mar fie auf 64 Millios 
nen Tonnen geftiegen, während in der> 
felben Zeit die Rohrzuderprobuftion 
von 14 Millionen auf 33 Millionen 
Tonnen hinaufgegangen war. Die 
Nübenzuderproduftion hatte in ber 
jechzigjährigen Periode eine Steigung 
um 1500 Prozent erfahren, während 
die Rohrzuckergewinnung nur eine Zu⸗ 
nahme um etwa 230 Prozent zu ber= 
zeichnen hatte. Die Rübe fchien aljo 
auf Grund 6Ojähriger Erfahrung Tich 
al der Stärkere ausgewieſen zu 
haben, fie ſchien mit größerer „Trieb⸗ 
kraft“ ausgeſtattet, und dem Rohr 
ſchien ſozuſ agen nur „im Schatten“ der 
Rübe ein wohlanſtändiges Daſein, 
aber nicht mehr, ſicher zu ſein. Das 
aber nicht mehr, ſicher zu ſein. 

Das war der allgemeine Glaube in 
der letzten Hälfte der neunziger Jahre, 
in der Zeit, da man hierzulande von 
einer. wahren Schwärmerei für bie 
Auderrübe erfaßt war und in ihr bei= 
nahe die Erlöferin aus aller wirt 
Ihaftlichen Not fah; e3 war in ber 
Zeit, da eine ganze Reihe unjerer 
Staaten entweder Rübenzuderprämiens 
gejege erließen oder doch jolhe planten, 
da man fein Zeitungsblatt in bie 
Hand nehmen fonnte, in dem nicht das 
Lob der Zuderrübe in überſchwäng— 
Jicher Weife gefungen worden märe 

und die Rübenzuderfabrifen, noch 
mehr die NRübenzuder-Gründungen, 
ivie Pilze aus der Erbe jhoffen. €3 
hielt nicht lange an. Durch den [pa= 
nifchen- Krieg und feine Folgen murbe 
die Aufmertjamteit viel mehr als je 
zubor auf Kuba und feine gewaltige 
Zuckerproduktionsfähigkeit gelentt, und 
die Wiederkehr „guter Zeiten“ mit 
ihrer großen Nachfrage nach Arbeits- 
fräften ließ das öffentliche Intereſſe 
an der Zuderrübe, die man in ber 
fchlechten Zeit gerade ihrer Arbeitgebe- 
Kraft — menn man fo Jagen darf — 
megen geichäbt hatte, bald ..erlahmen 
und Ihmäcer und fehwäches ‚iperben, 
bis e3 Heute nachgerade. „böllig,, ver 
ſchwunden ift. Man jpricht heute hier- 
aulande nur noch jelten von. ‚der Zucker⸗ 
rübe. 

Mit dieſer Wendung in Amerita 
ſcheint eine Wendung in der Zucker⸗ 
geſchichte, bezw. in dem Verhältniß 
zwiſchen Rohr und Rübe überhaupt, 
eingetreten zu ſein. Profeſſor Julius 
Wolf in Breslau meint in einer vor 
Kurzem veröffentlichten Schrift, in 
welcher er ſich über die Ausſichten auf 
einen deutſch-amerikaniſchen Handels— 
vertrag, die fubanifche Zuderproduf- 
tion und die Zufunft der Zuderrübe 
verbreitet, wenn nicht Alles täufche, jo 
bezeichne das Hahr 1900/01 einen 
Wendepunkt, indem feit diefem Jahre 
der Antheil des Rohrs an der Welt- 
zuderprobuftion wieder ftetig und er» 
beblich ftieg und auch für das nächte 
Sahr fein Rüdjchlag — der 
Rübe zu erwarien iſt. Prof. Wolf 
ſagt vom deutſchen Standpunkt aus, 
Ferhoffen“. Er beklagt im wirtbfchaft- 
lichen Intereſſe Deutſchlands dieſe 
Wendung der Dinge, aber er gibt ſich 
keiner Täuſchung hin. „Zuviel ſpricht 
dafür, daß die Tage des Glanzes der 
Rübe vorüber ſind und der Stern des 
NRohrs wieder aufſteigt und, ſoweit 
menſchliches Urtheil reicht, den Stern 
der Rübe dauernd überſtrahlen wird“. 

Zux Begründung dieſer Anſicht 
weiſt Wolf vor Allem auf die Mög- 
lichfeiten des Zuderrohrbaus auf Kuba 
hin. Auf: diefer Zuderinfel von rund 
44,000 Quabdratmeilen bebeden bie 
Zuderrohrfelder gegenwärtig (troß= 
dem Kuba mehr ala halb fopiel wie 
Deutfhland an Zuder erzeugt) eine 
Fläche von etwa 1500 Duadratmeilen 
oder-faum mehr als ein Dreißigftel 
bom Ganzen. €3 ift zmeifellos, daß 
jene? real auh bei Dermens- 
dung nur bon ausgefuchten Land 
noh einer Gteigerung nicht nur 
auf da PBmeis und Dreifache, 
onbern felbit auf da3 Vier- und 
— fähig iſt. Dazu kommt, 
daß die Produktionskoſten des Zuders 
auf Kuba bei günftiger Lage ber Yas 
brifen und Verwendung aller tech= 
nischen Errungenfchaften unferer Zeit 
nicht über $1.20 für 100 Pfund kom⸗ 
men follen, womit fie jehr erheblich 
unter den in Deutfchland ober fonft 
irgendwo in Europa bei Verwendung 
bon Rübe möglichen Zuderproduf- 
tionsfofter bleiben, von Amerika ganz 
zu Schweigen. Menn. fi nun 
mittleren Probuftionztoften 
auf Kuba auf $1.40 bis $1.45 für 
100 Pfund jtelen merben, jo ift 


Si a gewiß, daß auch mit diefen Zah- 


— die Rübenzuderprobuftion nicht 
— kann; Wolf ſieht daher in 
der Zuckerrohrkultur Kubas, die un⸗ 

gemeſſener Ausdehnung fähig iſt, eine 

„große Gefahr” für den Yudermarkt 

an bie Rübenzuderinbuftrie Deutfch 


+, Angefichts diefer Sachlage möchte 
man e& bebauern, - daß die Rüben 
— hierzulande. jemals Ein⸗ 
a, und in befonber 8 geeigne= 


ten: Gegenben —— noch, — 
nicht mit dem früheren Tamtam und 
Eifer, neue Rübenzuckerfabriken er—⸗ 
ſtehen. Denn der amerikaniſche Rüben⸗ 
zucker iſt noch mehr als der Louiſianger 
Rohrzucker auf den Schutzzoll an⸗ 
gewieſen, ſoll er im Wettbewerb mit 
dem Rohrzucker beſtehen oder doch die 
guten Profite einbringen, die verlangt 
werden. Wäre der Zoll nicht, ſo dürf⸗ 
ten wir hoffen, in abſehbarer Zeit 
Zucker im Kleinhandel zu 3 oder gar 
23 Cent3 da3 Pfund kaufen zu können, 
und das bedeutete nicht nur eine jühr- 
liche Erfparniß von einigen hundert 
Millionen Dollar für die Verbrau- 
cher, die Maffe des Voltes, e8 mwürbe 
au von dar nicht abzufchäßendemn 
—* für unſere Präſerveninduſtrie, 
den Obſt- und Beerenbau uſw. ſein. 
Die ſüdliche Rohrzuckerinduſtrie hätte 
die Ablöſung oder doch bedeutende 
Verringerung des Zuckerzolls auf die 
Dauer kaum verhindern können; ſie 
fand einen kräftigen Bundesgenoſſen 
in der Rübenzuckerinduſtrie, und mit 
jeder neuen Rübenzuckerfabrik wird 
die Erreichung jenes Ziels in weitere 
Ferne gerückt. 


„Seltſame Profeſſorenausbruche·⸗ 


Wer Vieles bringt, mag jedem et⸗ 
was bringen, wer aber viel redet, der 

wird ganz gewiß manchen „Unfinn“ 
bon jich geben. „Reben“ mag Silber 
und unter Umjtänden — dem Sprich» 
wort zum Troge—jogar „Gold“ fein, 
injofern als e8 Gold in die Zafchen bes 
Redenden leitet, Vielreben ift ganz ge- 
wiß meder Silber noch Gold, fondern 
— um denBergleich feftzuhalten—höch- 
ftens billiaes Blech, weil dabei eben 
allemal mehr oder weniger „Blech“ 
herausfommt. Durch ihr eigenes Re- 
ben, bezw. Vielreden haben fich ſchon 
Hundert, taufend Mal mehr Menjchen 
um Geld-und Gut, Anfehen und Ehre 
gebracht, al3 von allen fremden böfen 
Zungen zufammengenommen folcher- 
art gefjhäbigt murben. Der Rath, 
ben?’ und thu’ viel und rebe wenig, iſt 
Rn ber allerbefte, den man einem 

Menichen geben kann. Do dad nur 
nebenbei. Yuf die Gefahr, die im Reben 
fiegt, und auf: die Gemwißheit, daß ein 
Menfh, der viel redet, allemal mehr 
oder weniger ungereimteß Zeug „quaf= 
felt”, wurde nur Hingemiefen, um zu 
zeigen, dat der hochgefhägte Profeffor 
bon der Chicagoer Univerfität, der im 
Laufe der legten Woche mit verfchiebe- 
nen Bemerfungen Anftoß erregte, 
durchaus feine Ausnahme bildet und 
zu den mehr oder weniger „jeltfamen“ 
Auzfprüchen und „Ideen“, die er von 
fich gab, durchaus berechtigt war; daß 
er ein natürliches Recht darauf hatte, 
auch etwas Unfinn zu reden. Denn er 
redete jehr viel; an jebem Tage ber 
Mache hielt er Vorträge, und e3 wäre 
geradezu gegen alle Naturgejege geme- 
jen, wenn dabei nur Kluges und Weis 
je herausgefommen märe. Das hätte 
man fich Jagen follen, als dem gelehr⸗ 
ten Herrn bier. und da im jeinen Vor: 
trägen da3 Menfchliche paffirte, etwas 
„ungereimtes- Zeug“ zu reden — ftatt 
bejjen gerieth man in großen Zorn und 
ber Profeffor wurde-in den geharnifch- 
ften Ausdrüden und der fchmwärzeften 
Druckerſchwärze zur Webanng gerufen 
und berurkheilt, 

&3 ift ja mahr: Manches, taß et 
fagte, war nicht fon. Daß er bie 
„Heirath auf Probe“ anempfohlen und 
ber freien Liebe das Wort gerebei ‚habe, 
mar zwar bon den Zeitungen, bezm. ih- 
ren Berichterftattern, die ihn dieferhalb 
am heftigjten angriffen, erfunden wor= 
ben und nicht wahr — der Profeffor 
mie nad, daß er nur die längere und 
durch öffentliche Belanntmachung ge= 
miffermaßen verbindlicher gemachte 
Verlobung anempfahl—aber da bleibt 
doch noch manches andere, mas, imie 
gefagt, nicht gerade fon mar und 
zarte Gefühle verlegen konnte, und an⸗ 
deres, was mindejtens jeltjam anmu= 
thete und bon unfeinen unb unge- 
lehrten Leuten rüdfichtsloea ala 
„Duatfch“ bezeichnet merden dürfte, 

Geine begeifterte Lobpreifung bes 
buch ein Aufführungsperbot in 
Nem Hort allgemein befannt ges 
mordenen Senjationsftüdes „rau 
MWarrend -Profejfion” Tann man 
fi ja no gefallen Jaffen, bie 
Gefhmäder find eben. verfchie- 
den, aber baß er ben ftädtiichen 
Mann jeglien Standes ala ein über- 
füttertes, zu viel effendes und zu viel 
trinfendes und alle thierifchen Neigun- 
gen offen zur Schau tragende Andi- 
biduum binftellte und feine Herrin, bie 
Perle und Krone der Schöpfung, bie 
amerifanifehe Stäbterin, als ein hyſte⸗ 
rifches, nur für Romane, Parfüm, 
Klatſch und Theater zu babendes 
Yrauenzimmer hinftellte, daß mar ent⸗ 
fchieden rüdfichts- und taftlos. Als er 
fagte, ein Drittel der Bewohner ame» 
titanifcher Hotels pflögen miteinans 
ber eheliche Beziehungen ohne verheis 
tathet zu jein, machte er fich einer 
Verleumdung ſchuldig. Solche Aus- 
ſprüche hingegen, wie die: „Der 
Fluch des neunzehnten Jahrhunderis 
war die Einführung der Bücher“ und 

„Bücher find ausgezeichnet ‚für Leute 
die nicht Iefen fönnen,“ mögen jehr 
geiftreich gedacht jein, daß fie als be- 
fonders geiftreich berühren, fann nicht 
gerabe behauptet merben. Für ben 
Durhienittsmenfchen find fie ziemlich 
unverftändlih— ber Unhöfliche wird fie 
als dumm bezeichnen—undb beftenfalls 
muß ihnen die Quellenangabe beige 
fügt werben — „Weußerung bes PBro> 
feſſors Soundfo*—iwenn f e nicht alls 

emein als „Quaiſch“ verworfen wer⸗ 
en ſollen. 

Der Profeſſor hat zweifellos ver⸗ 
ſchiedentlich ungereimtes Zeug“ gere⸗ 
det, und da man eben nicht beachtete 
ba bei feinem Bielreven naturgemäß | i 
ein gewiffer Prozentfa diefer Art her- 
ausfommen mußte, mar e3 erflärlich, 
daß man fi verlegt fühlte und nad 
ben Urfachen forfchte. Dabet ift nun 
ein Blatt zu dem Schluß gefommen, 


daß bie Jahreszeit dafür berantwort- — 
lich ſei. Die einfältige me ala im ** das 


‚Schreibt. d tt, ;„ 
Een, et Si ie 


ae in * ee Se 
—— 

—— — und ab bie bura) Die F 1 dei | 64 
Luft hindurch geſehenen henen Gegenſtä 
ſcheinen anders als ſie in erlitt 
find. Dies ift bie Zeit, Da Lehrperfo- 
nen gern in Konventionen zufammen- 
fommen oder in „Ehautauquas” oder 
in Sommerfhulen und Leuten lau⸗ 
Then, bie erjftaunlide Reben führen 
und ganz anderes jagen, ald bie nü 
ternen Wahrheiten, die fie das Jahr 
hindurch verfündeten. Das Angebot 
entfpricht immer ber Nachfrage. Es iſt 
ebenjo eine Erholung für ben vorfidh- 
tigen Dann, fich einmal gehen zu laj- 
fen und alfe die wilden Gebanten äu- 
Bern zu können, die ihm in ben Kopf 
fommen, tie e8 eine Erholung für fei- 
ne Zubörerfhaft ift, durch die engen 
Mauern ber Thatfahen Hinburdhzu- 
brechen und in das unbegrenzte Weſen⸗ 
loſe hinauszuwandern.“ Das ſei die 


Die 


Erklärung für jenes Profeſſors „ſelt⸗ 


ſamen Ausbruch“. 

Dieſe Erklärung iſt zweifellos ſehr 
ſchön, und es iſt auch etwas Wahres 
daran, in der De Toren ſcheint ſie 
aber doch nur an fich felbft zu zeigen, 
daß „die Hihe“ die Dinge anderd er- 
{einen läßt als fie find—benn. die 
eigentliche Erklärung für des Piofef- 
fors feltjamenAusbrudh liegt doch ganz 

„mo ander“, und zwar viel näher. €3 
ift nicht recht, die Hibe dafür verant- 
portlich zu machen, denn die hat mwirt- 
ih gar nichts damit zu thun. Die Res 
Hamefucht ift’3 und unfere leibige Ges 
wohnheit, über einfache Wahrheiten 
hinmwegzufeben und dagegen Webertrei- 
dungen und Ungeheuerlichfeiten an bie 
große Glode zu hängen und diefe dann 
um fo fräftiger zu läuten, je toller und 
unverftändlicher — fen] ationeller dieje 
find. Am legten Ende tft e3 die Gen- 
fationamwuth, melde bie ameritanijche 
PVreffe jo hegt und pflegt, ma unfere 
Profefforen u.f.m. zu den „jeltfjamen” 
Ausbrüchen“ in ihren Vorträgen u.f.m. 
führt. Sie haben erfahren, baß fie taus 
fend Wahrheiten verfünden mögen in 
Thönfter und überzeugendfter Form, 
ohne daß die Preffe und. das große 
Pubdlitum Notiz davon nimmt und ihr 
Name aud) nur einmal genannt wird, 
ihre Namen aber fofort in aller Munde 
fommen und die Preffe fie zu Be— 
rühmtheiten macht, fobald fie irgend 
etwas Ungeheuerliches behaupten, bie 
Wahrbeit-auf den Kopf ftellen u. f. wm. 

Bi man fie darum tadeln? Yeben- 
fall3 darf der Tadel nicht fehr ftreng 
ausfallen. Wie die Kunft, fo gebt 
heutzutage auch die Wiffenfchaft nach 
Brot, und die „Teltfamen Ausbrüche” 
find doch immer nur die Lockſpeiſe, der 
Köder, mit dem man das Intereſſe des 
Publikums einfängt, in der Hoffnung, 
daß von ben Wahrheiten und merth- 
pollen Anregungen, die bob in ber 
Regel ben großen Haupitheil ber Vor: 
träge ausmachen, etwas hängen bleibe. 


Saushaltung nah. Mehrheits: 

votum. 

Ungefähr hundert „gleichgefinnte” 
Yamilien wünfcht der Sozialift Upton 
Sinclair zu einem gemeinfamen — 
„demokratiſch organifirten” — Hauss 
halt zu vereinen, mit gemeinfamer Kü⸗ 
che, gemeinfamer Speifeanftalt, ge= 
meine. Mäfche, gemeinfamer Kin- 
berftitbe ıt. |. m. Wobei aber doch jede 
Familie noch ihr befonberes Heim 
haben fol. Biä zu ran a 
ftuben und gemeinjamen Schlafftuben 
verfteigt fein Wunfch nach Vergemein- 
—— ſich nicht. 

Wie er zu dem Wunſche gekommen 
iſt, darüber hat er mit großer Aus⸗ 
führlichkeit in einer Zeitſchrift ſich aus— 
geſprochen. Wie ſchon manchem vor 
ihm, hat auch ihm das leidige „Dienſt⸗ 
boten⸗Problem“ die eigene Haushal- 
tung verleidet. Eben ala Sozialift fin- 
det er befondere Schwierigkeiten an 
dent Problem. Als er noch ein armer 


"Teufel mar, noch unter ben Arbeitern 


von „PBadingtomn“ arbeitete, um Stoff 
zu fammeln zu dem Buche, mit bem er 
den FFleifchefiern zweier Welten den 
Magen umgedreht bat, vamals Tannte 
er das Problem no, nicht. Nun er 
aber ein mohlhabender Mann gewor- 
den ift, nun tennt er’3. „Das ift eben 
ber Trubel,” fchreibt er, „baß wir ©o- 
zialiften find und nicht an Herrſchaft 
und Dienerfhaft glauben. ir kön⸗ 
nen nicht umhin, Mitleid zu haben 
mit unſeren Dienſtboten, ſelbſt wenn 
ſie ſich ungebührliche * gegen uns 
herausnehmen. Wir begegnen ihren 
Perſönlichkeiten, gemein und ſelbſtſüch⸗ 
tig, und ſcheuen zurüch davor. Wir ha⸗ 
ben den Muth nicht ‚ihnen entgegenzus 
treten, jondbern figen im Parlor und 
halten angftvole Beratbfchlagung. 
„Die Kartoffeln find mieber einmal 
einfach —— ſage ich, „wir 
müſſen's der Mary ſagen.“ „Aber fie 
wird mwieber beleibigt fein,” "fügt meine 
Yrau, „Iprih Du mit ihr!“ 

Und überhaupt, wie fann man bon 
hohen Geiftern verlartgen, daß fie be- 
ftändig mit den Sleinlichteiten und 
Mergerlichkeiten ded Haushalts und ber 
Kinberftube fich plagen. „Man mag 
mir fagen — Wenn Du Dienföoten 
nicht vertragen kannſt, Hätteft Du nicht 
beirathen follen. Doch fol ein Mann 
auf WBaterfreuben verzichten, nur meil 
er zufällig mit a begabt ift? 
St e8 zum Beiten der —* heit, daß 
fünftige Gejchlechter ausfchließlich von 
ben Unwiffenden und Abgeftumpften 
erzeugt werben? Und wenn Schrift: 
Fer Künftler, Gelehrte und. Philos 
opben ihre Art fortpflanzen jollen, 
mas ift.zu thun? Gollen fie ihre 
Wirth —— — Ich 
habe meiner Kunſt vieleOpfer gebracht, 
aber ich geſtehe das Opfer wäre zubiel 
für mich geweſen. 

et er, Aa Leute, die gleich 


Alten —— ‚ge Farm bon 
einigen Hundert ea nicht weit von 


New York, mo jeber fein ei 3 Hdus- 
den tönnt fein een 


Hausarbeit, | Kil 
en bi Er richtig Bee gi 


ın“ | Beit. 
Pf 


während zwa Köche € ne Moßl- 
zeit bereiten- £ ie ür hundert Ya- 

‚und 68 vorzüglich thun künnten. 

toftet Hunderttaufend Dollars, um 
hundert Küchen zu bauen und einzu= 
richten; e8 mürbe nur fünftaufend 
Dollars foften, um eine Küde für 
alle hundert zu befhaffen. E3 nimmt 
hundert unmifjende - Kinbermäbchen, 
um auf bie Kinder von hundert Fa⸗ 
milien u geben und in ihnen Als 
les, was ale und nl ift, zu 
enttoideln; zwanzig oder dreißig aus- 
gebildete Wärterinnen und Kindergärt- 
nerinnen würden genügen, alle biefe 
Kinder gemeinfam zu behüten und fie 
nad wiſſenſchaftlichen Grundſãtzen 
aufzubringen.“ 

Diez und noch viel mehr der Art 
führte Herr Sinclair in feiner Veröf⸗ 
—— aus und lud die Gleichge⸗ 
innten ein, ſich mit ihm in Verbin— 
dung zu ſetzen. Den ſich Meldenden 
hat er dann Fragebogen mit 24 Fra⸗ 
en zugeſchickt, die jeder beantworten 
ie Schließlich hat er zu weiterer 
Berathung eine Verſammlung einbe⸗ 
rufen, die dieſer Tage in New York 
ſtattgefunden hat und zu der gegen 
800 Perfonen, ungefähr aleichbiel 
Männer und Frauen, fich eingefunden 
hatten, . 

* * * 

Sinclair hielt eine lange Rede und 
legte eine Ueberſicht der eingelaufenen 
Antworten vor. Hundert Fragebogen 
hatte er ausgeſchickt, vierundvierzig wa⸗ 
ren beantwortet zurückgekommen. Sin⸗ 
clair erklärt ſich ſehr befriedigt von 
den Ausſichten und hegt angeblich kei— 
nen Zweifel, daß das Unternehmen zu 
Stande kommen und ein großer Er— 
folg werden wird. 

Eine der Fragen, die der Redner als 
von außerordentlicher Wichtigkeit er— 
klärte, war, ob die Theilnehmer damit 
einberftanben wären, für Frühftüd 

„Lund“ nur „leichte“ Mahlzeiten 
ju den: Obft, Zerealien, Eier, Sa= 
at, faltes Yleifch u. dal. Hierauf ant⸗ 

grobe Mehrheit mit a, 
mwährenb die Minderheit erklärte, Das 
fei ihnen „murfcht“. Gröhere Mei- 
nungsverſchiedenheiten brachte die Fra⸗ 
e, das Eſſen im Allgemeinen betref⸗ 
ber nd, Bier. verlangten A la carte zu 
fpeifen; dreizehn mollten ausſchließliche 
Pflanzenkoſt; fünf wollten eine Tafel, 
wie ſie in Hotels geführt wird, mit 
„regulärem“ Dinner und großer Spei⸗ 
ſenauswahl; dreiundzwanzig waren 
* häusliche Küche (home cooking) 
— „einfach, aber gefund;" fchließlich 
war einer, ber eine franzöfifche table 
d’hote haben mollte. 

Biel Yntereffe erregte die Kinder- 
frage: „Iſt es Ihr Wunſch, daß Ihre 
Kinder unter gemeinſchaftliche Obhut 
genommen werden, vorausgeſetzt, daß 
Sie zu der Kinderbewahranftalt je: 
berzeit Zutritt haben, und daß über 
bie Führung ber Anftalt und bie Per» 
ſönlichkeiten der Vorſteher die ſämmt— 
lichen Eltern durch Abſtimmung eni— 
ſcheiden?“ Nur 25 der Antwortienden 
hatten Kinder, und von den 25 erklär⸗ 
ten nicht weniger als 24 ſich gegen die 
Dee Erziehung; ſie wol⸗ 
en ihre Kinder um ſich haben und ſie 
ſelber erziehen. 

Unerwarteten Trubel ‚berfpricht 
auch die Raffenfrage. Daß als Mit- 
lieber der Kolonie nur Weiße zuläj- 
Fig fein, die farbigen Menfchenbrüder 
und Menfchenfchweftern daraus aus- 
eichloffen fein follten, konnten wenig» 
—* fünf der Antwortenden nicht mit 
ihrem ſozialiſtiſchen Gewiſſen verein— 
baren, und ſie erhoben entſchiedenen 
Einfpruch gegen die vorurtheilsvolle 
Nüdftändigkeit und Engherzigkeit. 

Die größte und jchärffte Verfchie- 
denheit der Meinungen aber ergab ſich 
in Betreff der leidigen Dienſtboten— 
frage. Trotz aller Schwärmerei für 
Gleichheit und Brüderlichkeit hält 
Genoſſe Sinclair doch auch dafür, daß 
man hier „irgendwo“ eine Grenze zie— 
hen müſſe. Es ſei ja wohl anzuneh—⸗ 
men, ſagt er in dem Fragebogen, daß 
niemand etwas dagegen einzuwenden 
haben würde, mit den „beſſeren“ An⸗ 
geſtellten, als ba find Lehrer, gefchulte 
Pflegerinnen, Geſchäftsführer, Office⸗ 
Angeſtellie u. ſ. m. als mit geſellſchaft— 
lich Gleichgeſtellten zu verlehren. 
Wollte man in der ſelben Weiſe auch 
gegen andere „Hilfe“ verfahren, ſo 
würde deren Auswahl zu viel Schwie⸗ 
rigkeiten machen, vermuthlich auch 
größere Koſten verurſachen, obgleich es 
„andrerſeits“ auch ſeine Vortheile 
hätie. Es ſollte deshalb jeder erklä— 
ren, welche, oder ob überhaupt welche 
der folgenden Klaſſen von Angeſtell⸗ 
ten: Kindermädchen, Köche, Küchenge⸗ 
hilfen, Hausbedienſtele, Aufwärter, 
Aufſeher über äußere Arbeit, Farmar⸗ 
beiter und ſonſtige Arbeiter er in die 
Reihen der gejelfhaftlich Gleichge- 
ftellten aufgenommen haben möchte. — 
Nur einer oder zivei waren bereit, alle 
Arbeiter und Dienftboten als ihres 
Gleichen gelten zu laffen, unb einer 
diefer beiden will jelbft Küchenarbeit 
verrichten. Alle anderen maren ber 
Meinung, baß die Gleichheit zwar eine 
Thöne Sache fei, aber doch unmöglich 
fo meit gehen dürfe. Nur hat fo ziem- 
lich jever feine befonberen Anfichten, 
wo man bie Grenze ziehen follte: ob 
bei den SKüchendragonern, bei ben 
Barmarbeitern oder imo fonft. 

* * wi: 

Irop alledem, tie aefaat, erklärt 
fi Herr Sinclair für überzeugt, daß 
fi) die Sache [ehon machen werde und 
zwar jehr gut machen werde. Andere 
werben darüber anderer Meinung 
ein. Der:Verfuh mag gemacht wer- 

‚ mie er fon oft gemacht morben 


tmortete eine 


" Aber er wird auch fehlichlagen, 


5 er 2. immer fehlgeſchlag en ift. 
Richt, daß ſolch' TSF EM 
Haushalt nicht wirklich arope Vor- 
theile böte an Arbeits- und Koftener- 
—5 — * Hr. Han ben * un 
Unterf zwiſchen under 
Küchen fü de ie unb ber ei- 


er gerade ei; it 
und. offenfichtlidh 


u bereiten; | 


Sadıe als hoffnungslos a 
Denn wenn jie baß nicht wäre, wenn 
nicht irgenbivo ein ehler ftedte, ber 
alle Voriheile überwiegt und der nicht 
u urotten ift: — wenn das nicht 

H märe, fo würden mir uns bie 
Bock längft zu Nuge gemacht 
haben. &3 hätte nicht erjt der Herr 
Sinclair zu fommen brauchen, uns 
mit der Nafe drauf zu ftoßen. 

Das Gute, mas dieSadhe verfpricht, 
feben auch andere Leute, und haben 
e8 gefehen, Iange ehe bie Welt von llp- 
ton Sinclair oder Upton Sinclair von 
ber Welt etwas gemußt hat. Was aber 
Herr Sinclair nicht fieht, das ift. die 
Eigenheit der menjhlichen Natur, die 
jeben treibt, fo viel als möglich nad 
feinem Willen und feinem Gefchmade 
zu leben, und die Verfchiedenheit bie- 
fer menjchlichen Willen und die Ver- 
ſchiedenheit der Geſchmäcker“. Ge- 
rade weil der Menſch gezwungen iſt, 
im öffentlichen Leben, im Geſchäft u. 
ſ. w. ſich beſtändig nach Andern zu 
richten, will er wenigſtens im eigenen 
Hauſe, im Kreiſe ſeiner Familie unab⸗ 
hängig ſein von den Andern und ſich 
ſelber leben. Will nicht auch hier im— 
mer erſt fragen, wenn er etwas ſo ha⸗ 
ben will, ob es Andere auch ſo haben 
wollen. Daß jeder über die Einrichtung 
ſeines Privatlebens, über die Erzie— 
hung ſeiner Kinder, über ſein Früh— 
ſtück und Mittageſſen beſtimmen 
laſſe durch Mehrheitsvotum, mag ja 
fehr fortfchrittlich fein und viel Selb 
und Mühe erfparen — e3 hat nur den 
Einen Fehler: e3 ift unnatürlich. 


Lokalbericht. 

(Für die „Sonntagpoft®.) 
Bie Modje im Grundeigentyums- 
markt, 


Diejenige Branche des Marktes, welche ge: 
genmwärtig das Schmerzenskind der Matier 
ift, findet man in den Hppothefen. Das 
Angebot von Geld ift enorm, die Nachfrage 
er die geringfte feit Jahren. Trokdem der 
Be ommer an und für jich gerade nicht die 

eit großer Tätigkeit im Hhpothekenmarkte 
ift, finden fich doch gewöhnlich genügend Ab: 

nehmer für fleinere und mittlere Hypothek⸗ 
— welche das Geſchaft erträglich ma— 
chen; zur Zeit jedoch liegt es faſt vollſtändig 
brach. An der bei Weitem größten Mehrzahl 
von Fällen, in denen Hnpothefen zahlbar 
je, mahen die Schuldner prompte Zah: 
ung, feldft wenn der Gläubiger willens ift, 
Sinsermäßigung eintreten zu lafjen. 

Dies wird natürlich al$ Zeichen der allges 
meinen Prosperität betrachtet, und vielleicht 
mit Recht, denn in demjelben oder noch qrö= 
Beren Maße, in welchem die Hypotheten ab» 
nehmen, tritt eine Zunahme der Käufe von 
Meineren und mittelgroßen Liegenichaften 
ein. Das Bauftellengejhäft zum Beijpiel ift 
lebhafter als feit Jahren, und es tft in die— 
fer Beziehung beachtensiverth, daß verhält: 
nikmäßig wenig Käufer fih um Bauanleihen 
für die Errihtung don Wohnungen bemüs 
ben, ein teiteres Zeichen daß der Mittel: 
ftand fehr wohl in der Lage ift, fih Heime 
aus eigenen Mitteln zu fchaffen. 

Rn günftig nun dieje Anzeichen für die 

en Zage find, jo wenig ermutbigend 

fie für den Makler fomwohl wie für den 
— welcher gleichzeitig Darle⸗ 
hen für Bauzwedcke macht, und natürlich für 
den Verkauf des Grundſtücks ſowohl wie für 
die Abzahlungsxaten zwei Profite macht. 
Daher kommt es, daß trotz der allgemeinen 
Proſperität die Matter Hagen. In den Of: 
fice$ der Hppothefenmakler jind lange Liften 
von jehr günftigen Kapitalanlagen für Käus 
fer von wünjchenswerthen Sicherheiten, aber 
wenig Abnehmer, Nicht wenige der Kleinen 
Kapitaliften feinen der Anficht zu fein, daß 
es fich für fie beijer bezahlt, wenn fie 
Grundeigenthum kaufen und dafjelbe in Er- 
mwartung fteigender MWerthe halten, als mit 
den jichereren, wenngleich kleineren Einfoms 
men bon Hhpothelen vorlieb zu nehmen. 

Für Leute, die von $10,000 bis $15,000 in 
Mohnbauten neueren Styl3 anlegen Tönnen, 
a dies richtig fein, allein der Käufer mit 

tingeren Geldmitteln wird jelten oder nie 

elegenheit finden, auf jein Grundeigenthum 
von 54 bis 6 Prozent Reinprofit zu ma= 
hen, wie er dies mit Hhpothelen thun Tann, 
die aller menjhlihen Berechnung nad) abjo= 
Iut fiher find. Selbft wenn au vorläufig 
die genannte Rate auf Grundeigenthum vers 
dient wird, jo hat der Befiger doc taujend 
und eine Schererei mit Steuern, Spezial: 
umlagen, Verjicherung ujm., mit denen der 
Hnpothefenbefiger nicht geplagt ift, ganz 
abgejehen von der Thatjache, daß die Hypo: 
thef felten oder nie zur allgemeinen Belteue- 
rung herangezogen wird,  mährend der 
Grundbefit natürlich dem Aifeifor nicht ent⸗ 
geht. Ta die Umgehung der Steuer jeitens 
der Hypothelenbeſitzer feine Bürgertugend ift, 
2. mit dem „Geichäft“ natürlich nichts zu 


* * ” 


Intereffant für die Freunde des Torrens⸗ 
foftems der Landregiftrirung ift der Konfur: 
renzlampf, den ber „Recorder« mit den Ab: 
ftraftgejellichaften bezitglich der von der Ab 
mwafferbehörde zu machenden Landfäufe auf: 
genommen hat. Die genannte Behörde will 
nämlich daß Wegerecht zu beiden Seiten der 
Zweigfanäle von Evanfton und dem „Sag“ 
erwerben und hat zu dem Zwecke von den bei: 
den Ubftraktgejellichaften Voranſchläge ein— 
gefordert. Beide, die fich angeblich jo arg 
belämpfen, daß fie fich jchon jeit Yahresfrift 
in den Gerichten in den Saaren liegen, ha= 
ben übereinftimmend $1,000 pro Meile oder 
re 825,000 für ihre Gutachten be⸗ 
treff3 der im frage kommenden Landtikel 
verlangt, und dieje Mebereinftimmung ift im 
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Todes- Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach» 
richt, daß meine geliebte Gattin ” — 
Elſie zu ” Bl eil 
im Alter von "29, Sebre ch kurzem Leid 
— iſt. u. — — Matt u 
Juli. vom Zrauerbaufe, 57 
Lem & Sraceland. Um ftille Theil 
u ed Bitten" de betrübten en: 
ofeph uam, © 
sau Lena Eiruenig, eutter. 
oyhla und Alma Schiweitern. 


Dantiagung. 


Hiermit forchhen wir unferen herzlichen Bet 
aus allen —— ar Velannten, die fich 
abireih an der Beerdiaung -unferer Hie un 
chweſter — baden en Host: dans 
{en „pie Herrn . «. Nobn die tröft- 
lich Worte am Bus ae und Br ie ihönen 
Dhusinipeiben. Nochmals beraliden Dant. 


Famillen Gumbinger und Leyſer. 


Zur Erinnerung 


an den Todestag meines — — Gatten und 
unfere3 lieben Waters 


Briedrih Hermann Kieffig, 
mweldher bor einem m 22, 
fanft e (Blafen ift. — 
8 treuse ne 
a ————— * 
Das freundlich in Des he 
Eu an anzeuct x nd und herz. 
Fe aiend Puls Dant 
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En 
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ZIRKUS ®“ 


ge imtttneand usent 
© a. Straße und Dregel nenne 


—* Die ganze Woche. 


Montag, Dienftag nnd Mittwoch —Harriſen und Loomid, FR —— 


und Gonntsg—Racine, 


nahe Addilen. 


Gmescnent ne fi mi Den Becken em Smnes, Den 20. Du, 


Montag 5* 1328 


Parade 
Ganz Chicago ſpricht von 


CARLHAGENBECK’S 


—* Bi Blasien; nid Saiten; Dis £ 


der Sehe 2* A von 
Hroßartigen 
bocſteſſungen 


Der Zirkus mit tauſend Vorführungen. 
Nicht nur eine Thier-Ausſtellung, ſondern ein neuer und mächtiger Monarch in 
der Arena⸗Welt. 


Zirkus mit drei 


Ringen 


Beſſer als 
alle Loops! 


Beſſer als 
alle Ueberſprünge! 


Beſſer als 
alle Todesſprünge — 


Der 
Lodes- 


1,000 


schwung 


Bie aufregendfte aller Vorſtellungen! 
Pofitiv die gefährlichite Vorftellung, die jemals bhorge- 


führt worden ift! 


Todes - Anzeige 

Freunden ur d Det annten "Die traurige Mad 

richt, dab meine gelichte Tochter 
— Weißwange 

geſtorben iſt. Die uns findet ftatt am 
Sonntag, den 22. 1906, um U Udr Bor 
mittags dom Iraue Gebete, 541 Daden Ade., 
nad Waldheim. Um ftile Iheilnabme bittet 
der trauernde Bater: 
Charles Beihwange, 


Geftorden: Aın Preitag, den 20. Juli 1906, 
imon Brandl, 26 Jahre a. „ ggliebter Sohn 
don Urfula Brandl, Sxud eorge Anna, | 
Frances und Frau Role Re ideni ch und bon dem 
verstorbenen LUlbert Brandl, Beerdigung dom 
zen 231 .R%, Franllin "Skr., am Sonn 
tag, den 22, Juli 1906, nah dem Waldbeim 
Sriedhof. fafon 


Kontrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave, 


Samilien-Lotten von $85 aufivärts. 
Einzelne ®röber für Kinder, $6.00. 
Einzelne ®räber für Grwadlene, 810. 


5 Cents * yon bon irgend einem 
<beile "Der 
—* — UND; 


v2 chem. | 


ionsd ed 
———— er lonfelfion: — gi Dee 


ri ind in 
* * 


iadt · Ofice 670 8. 


Bhiliyy Maad, Sclr. Jacab a 


dub 


Ntofes — 


veranſtaltet von ſämmtlichen Seltionen des 


begenseitigen Unterst,-Vereins 


von Chicage. 


Sonntag, den 29. Juli 1906, 
in Brands Part, Eliton und Belmont Ave. — 
Großes PBreisfegeln und Wettlanfen. 


tritt 25e für 8* KO Dame. 
Eintr Se eK 


Grosses Pik-Nik 


und Derlemer Worfcht:Marft, 


beranftaltet von ben 


Pfäzer Frauen und Männer-Berein 
in Srere3 Grove, Norboftede Glarf und Car» 
men Ave, am Sonntag, den 29. Juli 1906. 
Anfang 2 Uhr Nahm. Eintritt 25c die Perfon. 
Alle Cars trandferiren zu N. Elarf Str. Card 


i tode, Das Komite. 
bis zum G 1122.28 


Pitnik u. — ar 


verbunden mit Preistegeln, veranfialtet bom 


HAMendurger Stauen » Verein | 3% 


am 5. Ausnft 1906, in 


Hoerdt’s Grove, 


Ede Weftern und Belmont Ave, 


—— Pik⸗Nik 


veranſtaltet von der 


Ex St. John’s Commandery, 


Sonn der — uft 1906 
in Brass’ Grove, u, Lin 
Man nehme Bons 


coln Abe. 
m Enbpunit 


manbille Car au 
der Linie 


Kr Breid- Kescin m 


Zweited grotzes 


Bolts : Felt 
bes 


Badischen Anterfl.- 
Verein der Südleite 


Sonntag, 29. ufi 1906, in Dswaldd Garten, 
55. — alle Eier. Großes er gen für 
Herren un. Damen. SHeimathäwein Bon ar 
Vortsipiele. Eintriit 25c die Berion. ang 

2 Uhr Nachmittags. jl15,2 


Zehntes PIK-NIK 


Angarifchen Wohfifätigkeitsegefefichaft 
(Magyar Jötekonyeelu Tärsulat.) 


Eonniag, den 22. Juli 1 
Im Eanta \ 
born und Poll Et. : 50 
und 1:30 Nadun. Tidets inel. Rumdfab 

* 1112,14,15,17, 16,21. 32 


Grosses Pik-Nik 


und BPreisfegeln für gerren und Damen, 
veranitaltet vom 
Deſſen⸗Darmſtädter Anlerſt.Verein, 


im Words Grave, 67. Str, 
Island 88 am Sonmag, ben Sa 


Allgemeines zweites _ 
Norddeutſches Volksfeſt, 
veranſtaliet vom Verein der 
Braunſchweiger, 


* 


Dreſſirte wilde 
Thiere 


und ein průchtiges und originelles 


Ostindisches PERAHERA 


Dad sroßartigfte und umfangreichite Bergnägungs-ln- 
ternehmen, das je unternsmmen wurde, 


Berfonen; 460 Pferde; 300 Arena Cham⸗ 


yiond; 100 Hindns unter Leliung v. Prinz Ram 
harlinji; 8 Ninge, 2 Bühnen; Stahl-Mrena; Luft 
Enflave; Hindu-Mile; Melten-Reundebn. 


—ñN 

Zwei Vorſtellungen taglich um 2 und s Uhr 

Abds. Thuren eine Stunde fruher gedffnet. 
Eint ritt au * @ig, 50. 

ber unse 0: Br Se. 44* 

— Töc. Opera 


i € 
ee «uf dem Grand an 


mit, 9 einf 
* Iidets find zu r 

wreifen zum Verlauf in 

won & —— Muſif⸗ 
Laden, Waba 


Abenue und Adams 
Straße, 


iverview 


Beitern, Belmont & Elpybonrn Ave. 


— 
Außergewöhnlicher Erfolg ! 


1,127,389 


ann in a Wochen! 


Darum? Weil wir ben größten und fchün- 
ften VBergnügnngs: Park weitlih von New 
Dorf haben, und 50 der beiten Schanftel- 
lungen und Darbietungen in Amerika. 


Eintritt iO Cents, 


Nehmt irgend eine nörbfi d 
rende Hr ober elkir. * —— 1— 


25 e Buntes "une elte: 29. Juli: 
| — ee 12. * 


J Beni ee Noise, 19, 9 a 


Militär-Bereine, 19. Au 
——— Damenchöre. eu, 80 


2 alu —— —— 
berühm — (ine in 
Aufteien * Burns vLuft 
— kte im jreien & 


eo “oh 
PAINS POMPEII 
ufe. Schöne Dalets. Vrachtige Spe⸗ 


500 

ialit u, erw tell: 

eute hend: == Darftelung in se uer⸗ 

Wi Di eferd Eis a Site 
e 

sum Verlauf un ganz. — in White Eith. 


— 


—I — 


P TOT TAGE CAR MOVE AVE 0 | 0 ST 


VESSBLA’S GREAT BANDA ROMA. 
All New Attraötions. Vauderille. Miäget Land 
— — ——— — — — — 


THE RIENZL 


Chicagos —— Familien⸗ wen. 


nm 
und Sonntag 


— ——— 
GEosmopalitan Schule für Mufit und dra- 


— Kr 
Goning, Hub und — Ku 
Be ie Ben 


SCHMERZEN? 
Das iit Eure Ende, 


Zahnarbeit 
it unfere Sadıe. 


—* ——3 find die m 

an. "Hufere Eorhiaiuen 838 

Inansmähie Sue. 
Sübofk-Ede 


Washington und Clark Str. 


Dr. J. H. GREER, 
deutfher Urzt, 52 ** Shake. 





æ 


u Bolalberiäht, 


Für Mufitfreunde, 

Das Eängerfeft in ©. Paul. — -Der Wiener 
Bitgnenmaler. Srans Gaul, — Das Charlot- 
tendurger Schiller-Theater. —-„Enlome” in 
Köln. — „Berlin im Omnibus.” — Allerlei 
Sntereffantes aus Dem Kunftleben ber alten 
Belt. 

Am nächſten Donnerftag beginnt in 
St. Paul daß 22. Süngerfeft bes 
Sängerbundes des Norbmeftensd. Die 
Teitbehörbe ift ein Jahr Tang. raftlos 
thätig gemwefen,. die Zum Bunde gehö- 
renden Vereine nicht minder, und e3 
beſteht ſchon jeht fein Zweifel mehr 
darüber, daß dieſes Feſt das großar- 
tigſte und glänzendſte in der Geſchichte 
des Bundes werden wird. Die Be— 
theiligung ſeitens der in den Staaten 
des Nordweſtens zum Bunde gehören⸗ 
den Vereine wird außerordentlich ſtark 
werden, es ſind gegen 2000 Sänger 
angemeldet, davon aus Chicago allein 
etwa 400 Mann. Mit den Program—⸗ 
men der einzelnen Konzerte, bei denen 
hervorragende Künſtler als Soliſten 
mitwirken werden, ſind die Leſer der 
„Sonntagpoſt“ bereits bekannt gemacht 
worden, nachzutragen wäre nur noch, 
daß das Feſt am Sonntag mit einem 
großen Volksfeſt im Freien beſchloſſen 
wird. Die prächtige Feſthalle, das 
neuerbaute Auditorium, iſt zwar noch 
nicht ganz vollendet, doch wird die 
prächtige Feſtausſchmückung des Ce- 
bäudes die noch vorhandenen kleinen 
Mängel vollſtändig verdecken. Die 
Bürgerſchaft von St. Paul rüſtet ſich, 
den auswärtigen Sängern einen herz— 
lichen Empfang zu bereiten, und aller— 
ſeits wird den bevorſtehenden Feſtta— 
gen mit hochgeſpannten Erwartungen 
entgegengeſehen. 

* 


* * 


Bei dem Symphonie-Konzert, ivel- 
ches am Dienſtag Abend unter Leitung 
von Leopold Damroſch im Ravinia 
Park gegeben werden wird, wird die 
begabte deutſche Sängerin Frl. May 
Doelling als Soliſtin mitwirken. 

* * * 

Franz Gaul, der befannte Wiener 
Bühnenmaler, welcher neulich verftarb, 
gehörte zu den heruorragenditen Ber- 
fünlichkeiten in der Miener Kunft- und 
Theaterwelt. Ein. jüngerer Bruder 
des Geſchichtsmalers und Porträtiſten 
Guſtav Gaul, begann er ſeine künſtle— 
riſche Laufbahn als Schlachtenmaler. 
Sein eigentliches Thätigkeitsfeld fand 
er, als er vor 36 Jahren für die Wie— 
ner KHofbühnen engagirt wurde. 
Schon als Koſtüm- und Figurinen— 
zeichner im Hofburgtheater leiſtete er 
Vorzügliches. In der Hofoper wurde 
er mit der Zeit zum herrſchenden Mei— 
ſter des Ausſtattungsweſens. Seine 
großen Erfolge begannen mit dem 


Jahre 1887, wo er das Ballett „Wie-⸗ 


ner Walzer“ ausſtattete. Hier machte 
ſich zum exſten Male mit aller Ent— 
ſchiedenheit das Beſtreben geltend, dem 


getanzten Unſinn“ ein Ende zu be— 


ſchwebte, was der des Malers; 


‚einem rollbaren Podium, einem ſoge⸗ 


reiten und ein modernes Ballett zu 
ſchaffen. Im Ballettkapellmeiſter der 
Miener Hofoper Kofef Bayer und im 
Ballettmeifter Kofef Hapreiter fand er 
intefftgente und gejhmadpolle Mitar: 
beiter, die:auf feine been eingingen. 
Der Geift, ver nun über dem * 
ie 
Kunſt des Muſikers und des Choreo— 
graphen mußten ſich ihm unterordnen. 
Was Gaul in ſeinen Tanzdichtungen 
darbot, waren ins Detail aufgelöſte 
ſzeniſche Bilder, mit vorzüglicher Be— 
obachtungsgabe erfaßt, mit Anmuth 
und Humor wiedergegeben. Dank 
Gauls raſtloſer Thätigkeit entſproß ſo 
dem tanzfreudigen Wiener Boden das 
zeitgenöſſiſche Wiener Ballett, ein ei— 
genartiges Kunſtprodukt, das gleich 
der Wiener Operette alle großen Büh—, 
nen des Auslandes verſorgte. Kurz 
nach dem „Wiener Walzer“ ſchuf das 
erwähnte Mitarbeitertrio mit Hilfe der 
ideenreichen Fürſtin Pauline Metter— 
nich „Die Puppenfee“, eines der zug— 
kräftigſten Ballette. „Im Feldlager“, 
„Vater Radetzky,, „Tanzmärchen“, 
„Aus der Heimath“, „Karneval in Ve— 
nedig“, hatien geringeren Erfolg. Erſt 
in „Sonne und Erde“, einem heiteren, 
mimiſchen Divertiſſement, das in vier 
Bildern die Jahreszeiten illuſtrirt, er— 
rechte der Künftler den Gipfel feines 
Können: Gaul nahm die Stellung 
eincd Oberinfpeftord der Wiener Huf- 
oper ein.. A 29. Yuli hätte er fein 
69. Zebenzjahr vollendet. 
* * * 

Das Charlottenburger Schiller- 
Theater ift im Rohbau nahezu vollen- 
bet, fo daß man fich bereit ein Bild 
pon dem fertigen Haus-maden far. 
Bor dem Eingang befindet fig ein 
ziemlich großer Raum, ber als Garten 
angelegt wird. Auf einer Freitreppe 


gelangt man in den geräumigen Kaf-- 


fenflur, Hinter dem fich ein breiter 
MWandelgang mit den Garberobeanlas 
gen befindet. Der: Zufchauerr...ım tft 
nach dem Mufter des Baireuther Felt: 
fpielhaufes und des Prinz-Regenten- 
Theaters in München amphitheatra= 
If, und zwar fehr jtark anfteigend, 
angelegt. LZogen fehlen ganz, e& befin- 
bet filh nur an der äußerjten Wand 
ein jogenannter Oberring, eine Art 
Galerie, die aber nur die Quekfeite 
des Haufes einnimmt. Die amphi- 
theatralifche Anlage, eine dee der Er- 
bauer, der Herren Heilmann und Litt- 
mann in München, fteigt nicht wie biß- 
her bei ähnlichen Bauten als einfache 
Tiefe Ebene an, fonbern erhebt fi} pa- 
tabelförmig, alfo in einem Bogen, imo» 
duch bie Ausficht auf die Bühne wer 
fentlih) gefördert wird. Von jedem 
der 1460 Pläbe fann man die ganze 
Bühne überfehen. Daß. biefe.. jelbft 
mit allen technifchen Errungenfchaften 
ber Neuzeit verjehen mird, ift jelbft- 
verftändlich. Ebenfo find die Ventila- 
tionsanlagen im großen Stil ausge 
führt, Aud ein Orcefterraum ift 
borgefeßen, ber aber gleihfals nad) 
Baireutber Art verbedit angelegt wird. 
An die eigentliche Bühne.Ichliept fi 
eine jogenannte Hinterbühne, auf ber 
pie deforäiiven Werwanblungen bon 
Alt zu Ak, vorbereitet werben, Auf 


ne x 
— 


nannten’ Bü 
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U EEE Dass 


mentoagen, wirb bie neue 
Dekoration fertiggeftellt und, fobald 
fie gebraucht wird, nach vorn gefcho- 
ben. An der Imfen. Seite bes Thea- 
ter3 befindet fich ein zweites Gebäude, 
das außer einer NReftauratioft einen 
großen Saal enthält, der zu ähnlichen 
Veranftaltungen, wie bie Dichter- 
Abende, die bisher in jevem Winter im 
Berliner Rathhaufe ftattfanden, be- 
nußt werden fol. Die 


min am 1. Januar 1907 eröffnet wer= 


den fann. 


* *ᷣ 


Ueber den Schluß der KölnerOpern- 


feſtſpiele wird geſchrieben: „Vedere Sa: 
Iome e poi morire!” Wir haben bie 
meiltgenannte unter den vielgenannten 
Prinzeffinnen gefehen. Ganz Köln 
und Umgegend ift in einem QTdumel. 
Ein junger Enthufiaft geftand mir ge- 
ftern, daß er die „Salome“ einjchließ- 
lich der. Proben fon zum zehnten 
Male jühe. Weib der Himmel, wie er 
fi durch die Kontrolle, beim Portier 
borbei, ind Theater gefchlichen hat. 


Dermuthlich hat er einen Statiften zu | 


marfiren verfucht und ift ald Nigger: 
boy von Herodes Leibwache durchge⸗ 
Ihlüpft. Die Zuftände im Zufchau- 
erraum bei der Generalprobe jpotteten 
jeder Befchreibung. Zuerft folte fie 
unter Ausfhluß der Deffentlichkeit 
ftattfinden, weil Rihard Strauß im 
borigen Jahre die Ueberfüllung der 
Generalprobe übel vermerkt hatte, 


Dean räumte ihn indeß eine geheime 
Dorprobe ein und verkaufte 800 Kar= | 


ten zur Generaltobe. Diefe Karten 
waren nummeritt. Statt ver 800 
Karten wurben aber fo viel Ertrafar- 
ten, jebenfall3 Freifarten, ausgegeben, 
daß an 2000 bis 30000 Menfchen 
das Theater füllten. Ein unbeſchreib— 
licher Anfturm auf Pläße, der jede 
Kontrolfe über den Haufen warf, mar 
die Folge. Alles jpielte jih im Dun- 
fein ab, da der Zufchauerraum, mie 
bei Proben üblich, Dunkel blieb. Eine 


unglaubliche Verwirrung megen ber | 
Nein, verehrte Yeit- | 
leitung, hierbei haft du bich nicht mit : 


Plätze herrſchte. 


Ruhm bedeckt! Aber ſonſt darf man 
ſagen, daß die Feſtſpiele ein ſehr ſchö— 
| nes fünftlerifches Ergebniß gehabt ha— 
| ben. "Die Salome bildete jebenfalls bie 
I 


Krönung des Ganzen. Strauß biri- 


girte felber die erfte Aufführung. Die | 
Rohfes Leitung 


zweite fand unter 
ftatt. ebenfalls fand er alles porzüg- 
Orcheſter 
ſpielte mit einer techniſchen Vollendung 


lich vorbereitet vor. Das 


| 
| und mit einem Yarbenglanz, bie nicht 


ı zu überbieten maren. In dem Regiſ— 
ſeur von Mymetal hat unfer. Theater 
, jedenfall3 eine herborragende fünftleri- 
| fche Kraft gewonnen. Er wußte die 
| Maffen ausgezeichnet zu gruppiren und 

zu beleben. Als Salome mar Frau 

Gudzalemwicz, obgleich ftimmlih ein 

tlein menia burch die borangegange- 

nen Proben ermüdet, ausgezeichnet, 

namentlich in der dramatifchen Steige- 

rung:ihrer Partie. Der Schlußfzene 
! mit den Haupt des Täufers mußte 
fie einen graufig [onen Elan zu ver- 
leihen. Den eigentlichen Siebenfchlei- 
ertanz vollfführte Frl. Grondona aus 
Tranffurt mit einer Virtuofität und 
einer Stilechtheit, daß man fich in ein 
Cafe nah Tanger verjegt glaubte 
und taß jeder beforate Water feiner 
Tochter den Iheaterzettel vor die Au- 
gen hielt. Die Kölner Kunftfreunde 
aber dachten bei fich im Stillen: Gott- 
lob, daß mir fein Softheater find und 
daß troß ultramontaner Majorität 
| im Stabtrath doch inKunftdingen dort 
ı ein offener Sinn herrfeht. Den Hero- 
be3 fang Burrian. &3 ift unglaublich, 
tie fi der Dresdener Kammerfänger 
in biefen befabenten Vierfürften hin— 
eingeiebt, mie fchaufpielerifch und ge= 
Tanglich virtuog er die Lüfternheit, die 
Todesanaft, die tataleptifchen Anfälle 
des alten Sünbers mit den jopialen 
Anwandlungen darzuſtellen weiß. 
Frau Metzger-Froitzhein aus Ham⸗ 
burg war als Herodias ſehr gut. Tie 
Szene der fünf Hebräer wurde, insbe— 
ſondere von den einheimiſchen Herren 
Batz und, Vanoni, humoriſtiſch verjü⸗ 
delt und ſtimmte zu lebhafter Heiter⸗ 
keit. Der Eindruck der ganzen Auf— 
führung, der auch die Miniſter Del- 
brüd und Breitenbach beimohnten, war 
ein übermältigender, und «le Zus 
fhauer maren darin einig, ba in dem 
Merk trof mander Grellheiten eine in- 


Tr 


daß bie Salome doch feit Wagner das 
bedeutendfte Dperntunftiverf bilde. 


* * * 


Im Berliner Apollo⸗Theater entfeſ⸗ 
ſelte trotz der drückenden Schwüle die 
tolle Burleske „Berlin im Omnibus“ 
geradezu ungeheuerliche Lachſalven 
und Stürme des Beifalls. Natürlich 
wurde dieſe Wirkung nicht etwa dur 
einen beſonderen Reichthum an Geiſt 
erzielt, ſondern nur durch eine wirklich 
überraſchende Urſprünglichkeit der 
Späße, ourch Derbheit des Witzes und 
den unverfälſchten Berliner Jargon, 
der im Dialog zur Geltung kam. Es 
wurden der Biograph und der rotiren⸗ 
de Boden zu Hilfe genommen, und der 
Jubel des vollbeſetzten Hauſes kannte 
keine Grenzen, als bei der Tiebsjagd 
im zweiten Bilde die mitwirkenden 
Perſonen in „effigie“ erſchienen. Tee 
Fabel des erſten Bildes iſt einfach 
und drollig — ein verkrachter Vroſch⸗ 
kenhofbeſitzer will ſich durch eine reiche 
Heirath rett.n. Seine Pferbe find be- 
reits verfeht, und fein Perfonal ftreitt. 
Zu allem Unglüd erffeint noch mit 
den Hochzeitägäften im legten Augen- 
ı blidt der Gerichtäpollgieher, ber den 

Bräutigam zur Ableiftung bes Dffen- 
batungdeibes verhaften will. Der Ge- 
richtsvollzieher wird mit dem Schwie⸗ 
gervater berwechſell, dem, nachdem er 
hinaus eworfen worden iſt, auch noch 
das wohlgefüllte Portefeuille geſtohlen 
wird. Hieraus entwickelt fich die Die- 
beshatz und der Kinematograph. Das 
zweite Bild ſtellt unter Milwirkung 
der Original - Pantomimen +; Gejell- 
\ fhaft von James Price den Omnibus- 


tbeiten find | 
bereitö jo meit gebiehen, baß bas 
Haus zweifellos zum feſtgeſezlen Ter⸗ 


tenfide dramatifche Kraft -ftede und : 


Sommettagen allerdings geſehen ha⸗ 
ben muß, wenn man ae ik 
lung bon bem Uebermuth machen will, 
ber in der Ausflihrung ber been zur 
Geltung kommt. rwi 
ſich das Publikum äußerſt dankbar für 
den Scherz und kargte mit ſeinem Bei⸗ 
fall nicht. Leopold Ely hat die Bur⸗ 
—* für Berlin ſehr geſchickt bearbei⸗ 
et. 


* * * 


Unbekannte Dokumente Robert 
Schumanns wird zum 50. Todestag 
des Meiſters (20. Juli) die Zeitſchrift 
„Die Muſik“ an die Oeffentlichkeit 
bringen. Dieſe Publikation wird 
Schulauffäge, Briefe, Haus: ..nd Le= 
bensregeln, einen Kanon für Männer- 
ftimmen enthalten, besgleichen Fakſi⸗ 
milta ungebrudter Kompofitionsftiz- 
zen, unbefannte Porträts und "mande 
neue Fakta aus der Zeit der geiftigen 
Umnadtung Schumanns. Die beiten 
Schumann⸗Kenner haben ſich zuſam⸗ 
mengethan, um zu dieſer ſeltenen Eh— 
rung beizuſteuern: ſo F. Guſtav Jan—⸗ 
ſen, Herm. Erker, Richard Hohenemſer, 
Dr. Leopold Schmidt. 

Das Brüſſeler Opernhaus wird in 
der nächſten Saiſon als Novität eine 
Dper: „Pelleas und Melifande” auf> 
führen. Die Mufit zu dem befannten 
Stüde von Maeterlint hat Claude 
Debuffn gefchrieben. Ferner merben 
zur Aufführung gelangen: „Madame 
Chryſantheme“ von Mefjager, und 
Smetanad „Berfaufte Braut.” ‚Die 
beiden lebten Opern find für Brüffel 
ebenfalls neu. 

Die Leitung der Frankfurter Mus 
feum3-Ronzerte merden im fonmımen=- 
den Winter an Stelle des ausgejchie- 


denen Siegmund von Haußegger gaft- 


weife folgende Dirigenten übernehmen: 


Mahler-Wien, Mottl-Münden, Ni 


tiſch-Leipzig, Steinbach-Köln, Rich. 
Strauß-Berlin, Toscanini-Turin, 
Mengelberg -Amſterdam, Wood-Lon⸗ 
don, WolframsHeidelberg, Rottenberg- 
Frankfurt, Andreae =. Züri, Euter- 
Bafel, Schulg-Homburg und Gchnee- 
poigt-München. 

„Der Liebling“ betitelt fich Die neue- 
fte breiaftige Operette bon Ebmunb 
Eysler, die im Oftober am Garl- 
Theater in Wien zur Uraufführung 
gelangt. Direktor Yerenczy unterhan- 
delt bereit3S megen Grmerbung bes 
Stüces für das Zentral-Theater. 

„Charlotte von Boyen“, ein moder- 
nes Offizierfchaufpiel in drei Akten 
von Ferdinand Runfel und Hans von 
Wentel wird in Freienwalde (Direl- 
tion Karl Dahlen) feine Probeauffüh- 
rung erleben. 

Subermannd „Blumenboot“ mirb 
| im Oktober im Düffeldorfer Schaus 
| fpielhaus aufgeführt. 

i Ein neues Stabttheater in Bremer- 
| Haven. Die dortigen ftäbtifchen Kolle, 
| gien haben den Bau eined neuen 
| Stabttheater& befchloffen. Zu biefem 
Zmede murbe ein Krebit von 800,000 
M. bemilligt. 

— — — — 

Bibb und Bobb. 


Eine Geſchichte aus dem Zirlus. Von Signor 
Saltarino. 

Warum wir jetzt als muſikaliſche 
Clowns arbeiten? Das iſt doch ſehr 
einfach: Die Luftgymnaſtik braucht 
jugendfriſche, leichte, elaſtiſcheFiguren, 
keine Leute mit 200 Zollpfund, wie 
Freund Bobb. Vor fünf Jahren ſchon 
ſchrien die Herren Direktoren förmlich 
auf, wenn wir uns einfanden, um un— 
ſern Kontrakt zu abſolviren. „Glau⸗ 
ben Sie denn, ich laffe für Sie mei- 
nen Zirkus umbauen, damit Ste mir 
nicht das Dach zufammenreißen?“ rief 
man uns zu. „Sch habe Luftghmna— 
ftiter engagirt und feine Metgermei- 
jter. Merden Sie Ringfämpfer, dann 
tönnen Sie fich umfonft gegenfeitig 
maffiren!“ | 

Mir haben gefaftet und Haben Waf- 
fer getrunfen, Gelterd, Noidborfer, 
Gerolfteiner, Apollinarigs—eine mahre 
Qual befonders für Bobb. — Waſſer 
aus dem Rhein, aus der Donau, Elbe 
und Seine — alles umfonft, wir mur- 
den beide ftärfer und ftärfer. Da half 
e8 denn nichts, wir mußten unjere 
alte Quftnummer aufgeben und eine 
neue Parterrenummer zufammenftel- 
len. 

Mir waren nit fhleht. Man 
nannte und „Die Könige der Luft“, 
und ohne Webertreibung darf .ich mohl 
behaupten, daß mir biefen Namen 
pollauf verbienten, denn fein Trid 
war zu fehmierig für uns, fein Salto- 
mortale zu gemagt. Doch mas half e3? 
Unfere zunehmende Stärfe machte 
mohl die Lektionen für uns fehmerer, 
das große Publitum wußte died aber 
felhftrevend nicht zu mürbigen für 
| Diefes ift e3 ganz egal, ob eine Ghl- 
| phide im fühnen Saltomortale durch 
! die Quft mwirbelt oder ein recht audge- 
| machfener Mann von nahezu zei 
| Zentnern Netiogemicht. 
| Freilich haben wir auch niemals är- 


2 
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gerliche Differenzen gehabt, die ſchäd⸗ 
lich auf unſer Wohlbefinden hätten 
einwirken können. Doch halt! Ein 
| einziges Mal doch. Das ijt aber ſchon 
ı lange ber. Bobb mar damals 27 
| Jahre alt, id 29. Wir arbeiteten 
: Ichon über zehn Jahre zuſammen, hat⸗ 
ten und gegenjeitig recht herzlich lieb, 
| wir maren beide underheirathet, ftolz 
ı auf unfern Beruf, tbeilten ehrlih un- 
—* Gage, und nichts trübie unſer 
Verhältniß. Wir waren glückliche und 
zufriedene Artiſten, die die Welt nach 
allen Richtungen durchquerten als 
Könige der Luft“, bis — nun ja, bis 
ein Weib dazwiſchen kam. Was ſage 
ich: ein Weib? Ein Teufel mar es, 
; eine wirkliche Zauberin, die jeden in 
‚ ihren Bann fehlug, ber einmal in ihre 
ſchillernden, meergrünen Augen ge- 
ſchaut. Mber fie mar fhön — fh 
' tie ber junge Tag und frifdh wie eine 
Rofentnofpe, dabei abreit und ⸗ 
blank wie ein verſchliſſener Kupfer⸗ 
pfennig. ne — 
Die ſchlanke, blondhaatige Zaube⸗ 
tin führte ben lieblichen Namen Frida. 
| Dabei glaubte ich nicht. daß fie im 
Leben befonbers viel frieben geftiftet 
J wenigſtens 


a 


altet 


er 
+ 


den 


Ber 
J 
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phon-Weg” frei! | 


Um mit Jemandem durch Euer Tele- 
phon zu fpredhen, muß jedes Hinbernif 
entfernt werden. 

Und das heißt eine freie Bahn über die 

ange Linie. Initrumente, Drähte, Kabel; 
—“ Schalthretter, Verbindungen, 

xchanges, Sub⸗Exchanges — alles muß 
zu Euren Dienſten ſein. 

Wenn der Weg gehemmt iſt, was ge⸗ 
ſchieht? 

Ihr erhaltet unvollkommenen Dienſt. 

Wenn Euer Nachbar ein unpaſſendes 
Inſtrument an ſeiner Linie anbringen 
kaßt — eines m... nicht zu dem Shitem 
paßt — jo — 
ſchadet Euch. 


un 


Wenn Ihr es thut, ſo ſchadet Ihr ihm. liebte wie ich. Zu 


Und beide Parteien ſtören die Arbeit 


der hend rigen die bejtrebt ift den Weg 
rein und frei zu halten, um allen Kunden 
den bejten Dienjt gu liefern. 


CHICAGO TELEPHONE CO, 
203 Waihingten Str. 


die fchöne Yirma Bibb und Bobb 


Ele. |. 


| 
i 


' für allemal der Sadıe 


bätte fie beinahe gefprengt — mit 
ba? a oder nein?“ fragte ich fie, fo- 


fämmtlichen Aktiven und Pajfiven. 
Fräulein Frida mar die jüngite 
Tochter eines Kleinen Hoteliers in 
Hannover, bei dem wir wohnten, als 
wir bort im Zirkus Priami engagirt 
waren. Ach mar fofort ihr Opfer, 
und zwar verliebte ich mich fo fehr in 
da3 hübjche Mädchen, daß ih für 
nicht3 anderes auf der Welt no Au— 
gen und Ohren hatte. E2 mar eine 
echte, erjte Liebe, 


liches Weſen Intereſſe gehegt. 


denn noch nie im | 
meinem Leben hatte ich für ein meib: | 


Eines Abends nad) der Vorftellung 


ı erhielt Bobb eine Depejche. Beim Le- 
fen überzog eine tödtliche Bläſſe ſein 
Geficht. „Meine Mutter ift jchmer 


franf,“ flüfterte er verjtört, „Jie fehnt | 


fi na mir — mill mich noch ein- 
mal fprechen.“ 

„Aber dann reife unverzüglich log, 
Bobd,“ faate ih. „Um drei Uhr geht 
ein Schnellzug, mit dem bift du jhon 


| Morgens in Berlin. Hoffentlich wird ' fügte 
im anderen Falle | Doc 


alles mieder gut, 


märe, 


nun‘ 
—* ie * * 

junger un 
ich. Blitzſchnell zog ein hã 
danke durch meinen Kopf: ich wü 
te, daß Bobb nie wiedergekommen 
daß er einAt Eifenbahnunfall 
erlitten oder jonitwie aus bem Leben 
gejchieden wäre. Bald darauf fchämte 
ich mich in tieffte Seele hinein wegen 
folder fündhaften Gedanten. 

Mir arbeiteten jept wieber unfere 
alte Nummer, und Frida fam beinahe 
jeden Abend, fie anzufehen. Zum er: 
ten Male in meinem Leben lernte ich 
die Qualen der Eiferfucht fennen. Ah 
beobachtete Bobb auf Schritt und 
nehmung machen, daß er Yyrida ebenfo 
ı einer Ehre muß 
ich jagen, daß ich ihm nie von meiner 
Leidenfhaft für das Mädchen irgend 
eine Andeutung gemacht, und Frida 
felbft Ihwieg davon. Als ih nun 
eine Iages bemerkte, daß Fräulein 
Müller in ihrer beliebten Meife mit 
Bobb fotettirte, entfchloß ich mich, ein 
ein Ende zu 


er den Telephon-Weg | Tritt, und bald ni ich die Wahr- 


machen. 
„Willft du mein Weib werben, fyri- 


bald ich mit ihr allein mar. 

Sie überlegte eine Weile, indem fie | 
den hübfchen Blondfopf nachdenklich 
auf ihre Linte ftügte, als ob es ihr 
ordentlich Spaß machte, mich zu quä- 
len. Dann traf mich einer ihrer finn= 
verwirrenden Blide aus ihren Mär- 
chenaugen. 

„Mein guter Bibb,“ erwiderte ſie 
mit geſenkter Stimme, „ich mag dich 
ſicher gern leiden, wie einen Bruder 
meinetwegen, aber Liebe — Liebe 
könnte ich dir nicht geben. Und dann 
noch andere“ — 

„Andere?“ fuhr ich auf — ich 
glaubte, ſie hätte ſtatt Gründe' Män— 
ner' gemeint. — „O, ich weiß genau, 
du haſt Anbeter zu Dutzenden, die 
dir Herz und Vermögen zu Füßen le— 
gen, und einer der eifrigſten iſt — 


iſt“ RT: 
„Bobb! iſt Bobb!“ 
„Sage es 
Gewiß, er 


Ganz recht: 
Frida raſch hinzu. 
nur ruhig heraus. 


werde ich mů dem Direktor fprechen | liebt mich, und ich, num ich babe ihn 
und eine hübfche Arbeit allein machen, | 


folange du fort bift. 


auch recht gern: Uber ich fann mich 


Du meißt, daß ; noch nicht entfchließen zu heirathen, ich 


ich noch ganz fir am feiten Red und , bin ja auch noch jung, neunzehn erft 


am XIrapez bin, und unter den obmal- 
| tenden Umftänden kann Herr Priami 
unmöglich etwas jagen.” 

„Nein, lieber Bibb,” ermiderte mein 
Partner, „das kann ich nicht verlan- 
gen, ich habe Angit, menn du allein 
arbeiteft, du bift eg nicht mehr ge- 
möhnt. Auch bift du viel fchmerer ge= 
worden und mwarit in ben lebten Jah: 
ren nur Fänger und Werfer,.... 

„Berubige dich nur, Bobb, du mirft 
e3 fpäter hören, daß ich eine ganz fau- 
bere Arbeit geliefert.“ Recht hatte ja 
mein Kollege: jeit Jahren drehte er die 
Saltos, während ich ihn fing. Allein 
ich fühlte mich fräftig und flinf ge- 
nug, auch‘ eine Solonummer zu arbei- 
ten, Und fo wurde denn mit dem 
Direftor die Sache geregelt. Der 
zahlte natürlich für die Zeit, in ber 
mir nicht zufammen arbeiteten, "nut 
die Hälfte unferer Gage. 

Am zmeiten Abend, feitbem Bobb 
weg tar, ging ich nach Beendigung 
meiner Nummer in da3 tleine Zirkus: 
reftaurant, in dem bie Xrtiften ver- 
fehrten. Hier follte mich mein Schid- 
fal ereilen. 

Die Hotelierdtochter war auch an- 
mefend, und ein langer Bli aus ihren 
meergrünen Augen, ben fie mir zu= 
warf, berwirrte mich fo, daf ich mich 
nicht zu feßen wagte, fondern bireft 
am Büfett ein Gla3 Bier beitellte. 


— da habe ich hoch Zeit.“ 

„Sefegt den Fall, du hätteft Bobb 
nie gejehen" — 

„Du liebe Zeit!” Tachte fie. „A 
meiß ed nicht — vielleicht Hätte ich 
beuterja zu dir gefagt. So klar bin 
ih mir felbjt noch nicht. Aber jegt 
In: du gehen; e3 ift bereit3 nach acht 

rt.” 

Still und traurig ging ich fort. Der 
Zirkus mar auf einem freien Plabe 
J— der Stadt aufgebaut. Um 
dahin zu kommen, mußte ich ein kur— 
zes Stück durch den Stadtwald. Als 
ich in die Nähe einer Bank kam, be— 
merkte ich, wie ein Mann raſch hinter 
den Bäumen verſchwand. Mein ſchar—⸗ 
fer Blick hatte die Geſtalt erkannt: es 
war Bobb. 

Da ging es mir durch den Sinn: 
Frida hat deinen Kameraden hierhin 
zum Rendezvous Dee DIE brauch⸗ 
len erſt um 10 Uhr zu abbeuen, und 
die beiden hatten daher Zeit, eine halbe 
Stunde zu plaudern. 

Meine Wuth unterbrüdend, fchlen- 
derte ich, fcheinbar Karmlo3 und ber- 
gnügt an ber Banf vorüber, bog bald 
darauf um eine Waldede und jchlich 
mich durch den Yufch bi3 nahe an die 
Bank zurüd, wo id, bon dichten 
Strauchiverf verborgen, den Raufcher 
Tpielte. 


Nah einigen Minuten ſchon kam 


Sa ftürzte das Bier in einem Zuge | Frida. Bobb nahm das fchöne Mäb- 


Binunter 
Kourage. 
„Suten Abend, mein Fräulein!“ 
fagte ich und zog tief ben Hut. 
„Buten Abend,“ antwortete fie mit 
ihrer weichen Stimme unb mit einem 
Lächeln, 
fonnte, „X mar heute Abend zum 
erftenmal im Zirkus und habe Ahre 
Thöne Produktion bewundert. Geht 


| 
| 


| 


’ 
t 


wie eben nur fie lächeln | fie mit ihrer meichen, 


| 


erfreut bin ich, Sie perfönlich Tennen 


zu lernen. ch habe gehört, daf Sie 
bei Papa mohnen.“ 


zählte mir bie und ba3 von 
Penfiongzeit in Belgien, daß ihre bei- 
ben älteren Schmweftern fo vorzüglich 
in der Küche gemwejen, dafür aber auch 
bie eine einen Delitateßmaarenhänd- 
ler, die andere einen Wachtmeifter zum 
Mann befommen hätte, dab Papa fich 
bald zur ARube jegen möchte, und daß 
wahrſcheinlich der britte Schwieger⸗ 
ſohn das Hotel erhalte. Und dabei 
ſchaute ſie mich ſo kokett an, daß mir 
ganz warm um's Herz wurde. 

Bibb, der König der Luft, war bis 
über die Ohren in die Hotelbeſitzers⸗ 
tochter Frida Müller verliebt. 

Zwei Tage ſpäter nahm ich all' 
meinen Muth zuſammen und fragte 
ſie, ob ſie meine Frau werden wolle. 
Frida gab keine direkte Antwort, aber 
ſie behandelte mich ſo, daß ich an ihrer 
Liebe zu mir nicht mehr zweifeln 
durfte. 

Dann kam auch Bobb zurück, und 
ich freute mich 33 al3 er mir er- 
zählte, baß feine Mutter mieber gene- 
fen fei. Der Anblid ihres Sohnes 

wäre bie befte Arzmet für bie alte 
Frau gemweien. 

„Bitte, Mr. Bihb, ftellen Sie mir 
Ahren Kameraden vor,“ fagte Frida 
meinem Partner von ber Seite einen 
ihrer befannten Blide zumerfend, 

„Ra, Bobb, mein Kamerad, mein 
Freund, mein Bruder — und biefe 
junge Dame bier ift Fräulein Frida 

ler, bie Tiebensmwürbige Tochter 
unſeres biederen Wirthes; ich fage nur 
Fräulein Yriba’ zu ihr, was fie bir 
u ke elle, m. “ 

O gewiß! e ſt er 
doch Bruder und, wie mir ſcheint, 

jüngerer Bruder.“ 


— & fehr. viel i be 
nicht” Ange Bat Sg ae ce 
‚und ich find nur zmei 


’ 


und befam dann plößlich , chen in feine Arme und hededtte beffen 


Gefiht mit feinen 59 

Endlich riß ſie ſich los. Du Bobb, 
ich muß dir etwas ſehr Wichtiges mit⸗ 
theilen. Soeben hat Bibb um meine 
Hand angehalten!“ Und nun erzählte 
ſchmeichelnden 
Stimme, was ſich kurz vorher zwi⸗ 
ſchen uns zugetragen. 

Bobb hörte ſtill zu; dann ſagte er 
ernſt und traurig: „Mein armer, gu⸗ 
ter Bibb, wie leid mir das thut, wie 


ı unendlich leid, Hätte ich bas nur frü- 
MWa3 foll ich weiter fagen! Sie er- 


ihrer | 


ber gemußt!” 

„Würbeft du mich dann nicht lieb 
gewonnen haben?“ ... 

„Wahrfcheinlich doch,“ ermiderte er 
in ernftem Zone, „aber ich hätte e3 
dir.nie geftanden. Mein Gott, mas 
muß Bibb von mir denten, mein alter, 
treuer Freund und Stollege, menn er 
erfährt, daß ih ihm fein Liebftes 
ſtahl?!“ 

„Sei fein Narr," gab Frida zur 
Antwori, „Du haſt ihm ſein Liebſtes 
nicht geſtohlen, denn ich gehörte * 
nicht. Ich habe ja Bibb gern — aber 
lieben? Nein, mein Freund, lieben, ſo 
von ganzem Kerzen, kann ich nur dich, 
nur dir foll mein ganzes Sein gehö- 
ren”... fügte fie mit berüdend fanf- 
ter Stimme hinzu. 

Es war fchon ziemlich dunfel ge- 
worden unb mir nicht mehr möglich, 
die Züge ihres Gefichtes zu erfennen. 
Aber ich konnte mir recht gut vorftel- 
len, wie Tie meinen Kameraden mit 
ihren Nirenaugen babei anfchaute. 
Kein Mann hätte der Berfuhung wi- 
vesftanden, und aud Bobb konnte e3 
nit. Er nahm das Mädchen von 
neuem in feine Arme. 

Behutſam verlieh ih mein Ber- 
fted und flog dann mie rafenb dem 
Zirkus zu, ala ih mi außer Hör- 
und Gefichtsmweite des Paares glaubte. 

„&orpo bi-bacco,” rief ber Direktor 
mir zü, „mie qude Sie aus! Mas 
malen Sie für eine Gefidte traurik? 
’aben Sie zu pille getrunfe von bie 
quite Biere in 'annober ober feien Sie 
taputte in bie Zefta, die Roppe?“ 

„Rein, ich bin ganz nüchtern, Herr 
Direktor!” ermiberte ich furz unb ging 
in bie Garderobe. 

Bobb kam im lehten Moment und 
re noch Zeit, fi umzullei- 


Mire-imirrden am Lauffeil empor 
( jet Beide auf ber 


- 


A 


& 
* x: 
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‚Bas fehlt bir, ish, SiR bu 
frant?“ ‘mir mein Kamerad 
zu. 


Nein, krank bin ich nicht — aber 
ich weiß alles! Laß uns heute Abend 
unſere Arbeit noch machen wie ge⸗ 
wöhnlich, und morgen trennen wir 
uns, ehe irgend etwas Böſes paſſirt.“ 

Bobb wurde dunkelroth unter ber 
Schminke, ermiderte aber nichts, und 
wir begannen zu arbeiten. 

An diefem Abend übertraf Bobb 
fich jelbft an Sicherkeit und Eleganz. 
Unten faß Frida Müller und fchaute 
voll Bewunderung zu ihm hinauf. 
Mein Blut kochte, und ich fühlte alle 
Qualen der Eiferfudt. 

Nun tam unfer legter Trid. Ich 
hing mit den Ainien im Trapez und 
jtredte meine Hände zum Yang vor= 
mwärtd. Bobb fak auf dem jchmwin- 
genden Irapez am anderen Ende des 
Apparates und machte fich fertig, mit 
einem Saltomortale vorwärts durch 
bie Luft in meine Hände zu landen 
und „a tempo“ mit einem Doppelfal- 
tomortale in’3 Ne abzugeben. Die 
Schmierigfeit diefer Aktion beruht im | 
allgemeinen auf dem Salto, alfo auf | 
der Drehung des Körpers um die ei- 
gene Achfe nach vorwärts, die weitaus 
wieriger auszuführen ift ald eine | 
folde nach rüdmwärts, und endlich da= | 
rin, daß man nah dem Doppelfalto | 
nicht direft mit dem Kopf im Ne | 
landet, fondeın die Gewalt bes Auf: 
prall3 auf ten Rüden veriheilt, im 
andern Falle fönnte man. genau fo 
leicht den Hals brechen, ala wenn ein 
Sturz auf feften Boden erfolgte. 

Bobb [hang einige Male auf dem 
fliegenden Irapez durch den gemalti- 
gen Raum des Zirkus, Klatfchte dann 
furz in die Hände und fprang ab. 
Eine Setunde fpäter hatten wir uns 
feft in den Händen. Doc ala er fi 
wieder löjen mußte zum Doppelfalto 
in’3 Neb, fühlte ich, mie feine Hände 
fich feft an meine Gelente krampften. 

Berwundert fchaute ich demfzreunde 
in’3 Geficht. Seine Augen ftarrten 
glanzlo3 in die Weite und fein Hör: 
per hing fchlaff herunter. 

Bligichnell wurde mir klar, in meld 
gräßlicher Lage wir und befanden — 
Bobb hatte zmeifellod einen Obn- 
macht3anfall erlitten! 

Ym erften Moment mar ich fo er- 
Ihroden, daß ich jelbft beinahe meinen 
Halt verlor. 

Zanafam und langfamer wurde un- 
fer Schwingen. Dann bingen mir 
ganz ftill. 

Der Schweiß tropfte mir von der 
Stirn. Die gemaltige 
meiner Musteln verurfachte 
Schmerzen. 


| 
Spannung | 
mir 


„Er Si Eigen 


| Tablet geftempelt „SEE.“ 


Wenn Sodbrennen, janter Magen, A 
iveh, übler them, belegte Zunge, Aufftoßen 


don Magengas, oder irgendwelche diefer Bor: 


läufer von Unverbanlichfeit jich bemerfber 


machen, jo wünfcht der alte Dr. Gascaret zur is 


Stelle zu fein in Ihrer Teiche, 


Tr. Gascaret gatantirt die hartnädigken 
Fälle von Verftopfung und Unserdeuficleit 


zu heilen, ofme Schmerzen oder Unbequem 


lichkeit. 

Seine Medizin hneift nicht, führt nicht ab 
und verſchafft natürliche Bewegung für die 
Musteln, welche die Wände der Eingemeide 
und Gedärme einfaſſen. 


* * 


* 
Mangel an Bewegung ſchwächt und er 


ichlafft dieje Einegmweide - Muskeln, gerade 
wie jie Arın: und Bein-Musteln jhmädt. 

Der alte Tr. Gascaret wirft direft auf 
diefe Eingeiveide-Musteln. Er medt jie auf, 
gerade tie ein faites Bad einen trägen 
Menſchen aufivedt. 


Dann bearbeitet er jie (durch die Nerpen) 


bis fie jo ftart werden von diefer Bewegung, 

daß jie feine Hilfe mehr brauden zur Er= 

füllung ihrer Bilichten. 
* * * 

Schwere Mittags- und jpäte Abendmahl: 

zeiten, Whiskey, Wein: oder Biertrinten, 


nervöſe Aufregung, plögliche Ausiehung en 


Kälte oder Hihe und cin Dutend ander 
tägliche Möglichkeiten ermüden die Einges 
weide =: Muskeln. 

In ſolchen Fällen ift ein Leines Gascaret 
bei Zeiten genommen, fünfzig Dollars jpä- 
tere Behandlung werth, ganz abgejehen von 


dein Leiden, Undequemfichkeit, Verfuft von 


Geichäftsenergie und Berluft der Lebens 
freude, die e8 verurjadt. 
* * 


Kleine dünne Cascaret:Schadtel, fo ges 


formt, daf fie in der Vörfe oder Weftentafhe 


nicht im geringften unbequem if, * 
Enthält ſechs Candy Tablets —Preis 


Cents die Schachtel bei jedem Apothelex 


Achten Sie darauf die echten zu erhallen = 


bergeftellt nur von der Sterling Remeby 
Kompany, und nie loje verkauft. 


Lt 
Zte EHeop3- Pyramide. 


‘m Zabre 2160 dv. Chr. erbauf, ii 


diente der gewaltige Bau (148 
hoch) als erfte Pyramide den | 


lien anderen in ihrer Form als Me 


fter — nad) dem, ma3 mir biäher teil; 
fen, aber nicht in ihrem Zmed. Denn 
während alle anderen Pyramiden ala 
Königsgräber dienten, hat man in ber 
Cheop3-Pyramide nichts gefunbeiii 

einige unberftändlihe Kammei 
nigsfammer, Königintamimer 
Grabfammer genannt, aber 
lichen andernnhalt als eine 


offene Irube, die unmöglich jemals 


IH verfuchte, nad Hilfe zu rufen | ala Behälter einer Mumie gedient ha⸗ 
— bo fein Laut fam aus meiner vet= | ben kann. Zubem ift e3 erft bor ber» 


trodneten Kehle... 

Die Zufchauer und wohl auch die | 
Artiften unten in der Manege mochten | 
glauben, daß mir einen neuen jchmwie- 
tigen Trid ausführen mollten. 

Wenn ih noch einige Minuten ra- 
fend vor Eiferfucht gemwefen war, fo 
bebte ich jegt vor Angit. 

Was follte ich thun? 


Ließ ich Bobb fallen, To brach er | 
vielleicht das Genid oder wurde zum | 


Srüppel fein Leben lang. 

Seht fühlte ich, mie auch nod) feine 
Hände fich löften. 

Und ba trat bie Verfuhung an | 
mich heran. So ftarf hielt mich der | 
Böfe in feinen Krallen, da ich heute | 
noch bei dem Gedanten daran fchau- 
dere. 

Er, mein Rivale, war jet ganz in 
meiner Gewalt — ich brauchte ihn nur 
fallen zu lajfen. Niemand würde e# | 
mir verübeln; nur Frida mürbe viel: 
leicht Verdacht Ichöpfen. | 

Ih Tchaute nach ihr hinunter. Sie 
mußte mobl ahnen, da irgend etwas 
oben in der Luft nicht in Orbnung | 
war, denn mit ihren fchönen Augen | 
blidte fie in Zodedangft zu uns em= 
por. 

Die Verfuhung wurde immer grö- | 
Ber, ich gewann endlich mich und | 
mein gutes Gemijfen mieder. Mit | 
übermenfchlicher Kraft fpannte ich | 
meine Musteln und zog Bobb lang⸗ | 
Dann 309 ich mich jelbft behutfam.zu 
fen Arm um feine Taille legen konnte. | 
Dan nzog ich mich felbft behutfam zu 
meinem Trapez empor, den Kollegen 
immer feſt an mich drückend, bis ich 
an der Trapezſtange einen feſten Halt 
fand. Wenn man bedenkt, daß ich mit 
den Knien im Trapez hing und daß 
Bobb ein geradezu koloſſales Körper⸗ | 
gewicht befaß, fo begreife ich Heute 
noch nicht, wie ich diefed beinahe. Men- 
fhenunmögliche fertig gebracht habe. 

Mährendbeffen waren Artiften und 
Publitum ftugig gemorden, und Zod- 
tenftile herrjhte im Zirkus. Die 
Mufit Hatte aufgehört zu fpielen. 

KRachdem ich einen Augenblid mich 
gefammelt, fchrie ih mit heiſerer 
Stimme nah unten: „Da3 Laufjeil!* 

Da tam Bewegung unter die Stall: 
meifter und Xrtiften. Einen Moment 
fpäter hatte ich da3 Seil in Händen, 
und ich ließ mid, den Kollegen im 
Arm, langjam —— 

Das Publikum, der Direktor, das 
Zirkusperſonal, alles klatſchte Bei-⸗ 
[el und ich mußte mich oft im ber | 

anege zeigen. Den Obhnmäctigen 
hatte man in bie Garberobe getragen. 

Unfere Ausfprage am andern Tage 
mar nur furz. 

„Wollen wir meiter freunde und 
Brüder bleiben?“ fragte mein Kollege. 

„sa, Bobb!“ 

Wir gaben uns die Hand, blidten 


uns in die Augen und hatten uns ver= |; 


ftanden. — 

Und Frida? Nun, fie räfonirte 
mädtig auf und, Wir feien ganz un 
— ——— 5 und 
ein an 
a, Sn Bi dan 

Da —* "ie ang beirathete 

nn ta 
einen biden, reichen Gaftwirth. 
——— 


— Belde Berufe, bie 


hältnigmäßig furzer Zeit gelungen, ei- 
nen Eingang oder vielmehr Zugang 
aufzufinden, und diefen nur in Form 
eines verhältnigmäßig engen Kanals, 
der aud der einige Meter unter ber 
Sohle mitten unter der Pyramide ber 
findlichen „Grabfammer” unter einem 
Mintel von etwa 26 Grab mit bem 
Horizont herausführt, aber nit Ta 


ee: 4 


fehr forgfältig hergeftellte marmorne, — 


> 4 


weit ift, daß ein Sarlophag oder jene 


Trube hätte dDurchgebracht werben künz 
nen. Diefe Kammer aber ift eine robe, 
in den gemwachjfenen Felfen bineingear= 
beitete Höhle, die feine Spuren bon ei» 
ner Benugung der in Rebe jtehenden 
Urt zeigt. Die beiden andern Kammern 
dagegen find fehr forafältig mit Gra- 
nitplatten ausgefegt, befinden 

übereinander, ebenfall3 in ber berti= 


talen Achfe der Pyramide, und find ° 


durch einen entgegengefegt geneigten 
Gang bon jenem erjten Gang aus zus 
gänglih. Der zur oberften Kammer, 
der Königötammer führende Theil die» 


fes Zugang? tft zu einer hoben Galerie - 


ausgebaut. ?yerner hat man einen 


ziemlich hoben Schaht aufgefunden, | 


der bon der obern Ede der Galerie an- 
nähernd in der Richtung de Haupt 
fanala ins Freie führt. E3 ift das 
Verbienft der Engländer Taylor und 


Smyth, zuerft einiges Licht im biefe 


BVerbältniffe Hineingebracht zu 
Sie haben zunädhft feftgeftellt, daß je- 


ner Hauptlanal genau nad) dem Nord» - 4 


pol zeigt und dann bie merfmürbige 
Ihatfache aufgefunden, baf jeneXrube 
genau den inhalt von vier englifchen 
Quartern befigt. ?yerner haben ver- 
fchiedene Vergleiche erwiefen, daß bas 
damals gebräuchliche und burh ben 
Bau und feine Einzelheiten feftgelegte 
Map überaus genau dem heutigen eng- 
Iifchen Mak entfpriht. Neuerbings 
bat nun der Ingenieur Haebide inSie- 
gen den Nachweis erbracht, daß ber 
bon der Galerie aus fchräg verlaufende 


Kanal genau diejenige Richtung bat, 4 


die er haben müßte, wenn er zur 


obachtung des Winterfolftitiums Hät- 3 


te bienen folfen, jo daß auch — 
abgeſehen von jener aſtronomiſchen La— 


ge des Hauptkanals, die Bedeutung der 
Cheops⸗Pyramide als gewaltiges O 


fervatorium feftgelegt wäre. Nimmt 


men an, was der Augenfchein = 


aus auläßt, dvaf jener Kanal 


zur Poramidenmwand verläuft, fo ber 


ne 
a 


rechnet fich der Neigungsmintel der Ich» 
teren al® Summe der geograpbiichen 
Breite und der Eiliptif zu etmaß mehr 
als 53 Grad, während ber Win— 


nigermaßen erhalten gebliebenen Ber- 
fchalungäfteine, die alfo 4000 Yahre 
lang dem dortigen Klima ausgefeht 
geweien find, auf nahezu 52 Grab 
ftimmt worden ift. €3 ift mohl anzu» 
nehmen, daß jener auf aftronomife 
fi die Konftri 
tionahöhe der Pyramide zu 1 BR: 
ter berechnet, fo daß bie der 
Abplattung einer ung bo 
etwa 8,3 Meier entfprechen ' 
Haedide ftellt nun bie Vermu 
auf, daß die Pyramide auch einen 
obachtungstanal für die Sommer 
nenwende enthalten müffe, & 
gang oben auf ber Platte zu fı 
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‚fel an einem der menigen mod) ei- > 
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Der neue Hut. 
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Don M. FZorfyth (London). 


Durch einen Zufall traf ich meine 
Kouſine Agathe in New Bond Street. 

Guten Tag, Fritz!“ rief fie. „Du 
tommit gerade wie gerufen, ein Retter 
in der Noth. Haft Du Muth?“ 

„Hür Dich, Agathe, würde ich meine 
Jammtlichen Vorgejehten fordern. Wer 
bat e3 gewagt? Wo ift der Burjche?” 
Zeig" ihn mir!“ 

Agathe lachte. „Was Dir nicht ein- 
fällt! €3 wird doch niemand wagen, 
mid anzurempeln! Nein, es handelt 
fi) um ganz etwas anderes — um 
michtige Staatsangelegenheiten, mofür 
ich den Beiſtand eines ernſten Mannes 
mit eiſernem Willen brauche — haſt 

antwortete 


Du den?“ 

„Ih dente doch,“ ich, 
„um-.mas handelt e3 fich aljo?“ 

„sa, mein Junge,“ fagte fie wichtig- 
thuend, „die Sache ift nicht fo einfach 
— ih mwill nämlich einen neuen Hut 
faufen und wollte Dich bitten, mir bei 
ber Auswahl behilflich zu fein; meiß 
ih doc, dap Du Geihmad haft.“ 

„Das ift alles?“ 

Kr ſehe, Du haſt keine Ahnung da⸗ 
von, was es heißt, für eine Dame ei— 
nen Hut auszumählen und unterjchä= 
eft entjchieven den Ernft der Gitua- 
tion. — Hier find wir zur Stelle. Nun 
höre, bitte! Was ich münfche, ift: ein 
niedriger, Brauner Hut mit breiter 
Krempe, und alles, mas Du zu thun 
baft,.ift, bafür zu forgen, daß ich einen 
folhden erhalte. Die DVerkäuferinnen 
in den. Modemwaarengefhäften find 
ganz gefährliche Gejchöpfe — fie reben 
ſo lange auf Dich ein, bi3 Du erſchöpft 
biſt, und dann machen ſie einfach mit 
einem was ſie wollen. Nun halte feſt: 
niedrig — mit breiter Krempe und vor 
allen Dingen — braun muß er ſein.“ 

Ich öffnete die Ladenthür und wir 
traten ein. Eine reizende, ſchneidige 
Modiſtin ſegelte — ich kann keine paſ⸗ 
ſendere Bezeichnung dafür finden — 
auf uns zu. Ich komme in meinem 
täglichen Berufsleben mit keinen der— 
artigen Erſcheinungen in Berührung. 
Sie war ausnehmend hübſch und von 
jenem hoheitsvollen Benehmen, das 
nach allem, was ich gehört habe, eine 


Eine Plauderei. 


beſondere Eigenart ihrer Berufsgenoſ⸗ 


ſinnen ſein ſoll. Wäre ich allein gewe— 
ſen — ich weiß nicht, was ich gethan 
hätte, als Begleiter meiner Kouſine be— 
ſchränkte ich mich darauf, zu huſten 
und wegzuſehen. 

Ich münjche einen Hut," „begann 
mente Koufine, „einen braunen Hut.” 

„Gern,“ antwortete die Erfeheinung 
und holte fofort einen blaß nußfarbe» 
nen tleinen Hut hervor, jo eine Art 
bon Toque, wie die Damen e3 nennen, 
mit einer lichtblauen, lang mallenden 
Feder aufgepubt. Ych fand ihn im 
Stillen einfach komiſch. 

„Rein,“ jagte Agathe zaghaft, „bie 
Form ist mir zu klein; ich münjche ei= 
nen Hut mit möglichft breiter Krem= 
pe.“ 

„Hüte mit breiter rempe werben in 
biefem Jahre gar nicht mehr getragen, 
gnäad’ges Fräulein,“ entgegnete die Er= 
fcheinung jpit in einem etwas vor— 
murföpollen Tone. 

Agathe gab e3 deziwungen zu. „Nein, 
allerdings nicht; aber ich hätte trogdem 
gern eine derartige yorm — wenn Gie 
etwas darin vorräthig haben follten,“ 
fügte fie höflich Hinzu. 

Die Erjcheinung nahm, ohne Tich 
lange zu bejinnen, von einem in ber 
Nähe befindlichen Ständer einen tel- 
lerförmigen, hellgrünen Dedel mit ei- 
nem Kranz hochrother Paradiezäpfel 
funftfinnig verziert und hielt ihn uns 
mit vieler Grazie zur Anficht hin. Sch 
fchiwieg. Agathe zucte mit den Schul: 
tern. „Nein, danke,“ jagte fie, „der tft 
viel zu auffallend. ch münjche, wie 

efagt, einen niedrigen,“ — „braunen, 
BreitfrempigenHut,“ ergänzte ich, nadj- 
dem’ ich während der legten drei Mi 
nuten fortgejegt in Gebanten mieber- 
holt hatte: „niebrig, braun und breit- 
trempig.“ 

Ah, die Herrſchaften meinen bie 
vorjährige Wiener Mode,“ ſagte die 
Erſcheinung wie plötzlich erleuchtet 
und entſchwand, um gleich darauf mit 
einem ungewöhnlich phantaſtiſchen Ge— 
bilde zurückzukehren; es war aufgebaut 
aus einer Unmenge von Tüll, Spitzen 
und Bändern, wobei der Grundton auf 
Gelb geſtimmt war; vorn blitzte eine 
mit Brillanten beſetzte Agraffe, wäh— 
rend vom Giebel etliche Reiherſchwanz⸗ 
federn herabwehten; nicht genug da⸗ 
mit, hatte in der Ausbuchtung der 
nad binten fühn aufgebogenen Krem- 
pe ein buntfchillernder Paradiespogel 
fein Neſt aufgeſchlagen. 

Es wäre unmöglich, dieſen Hut bei 

—5 Wetter zu tragen,“ wehrte 
gathe ab. 

Aber, gnäd'ges Fräulein werden 
doch dieſen Hut auch nicht bei Wind 
und Wetter tragen wollen,“ bemerkte 
die Erſcheinung ſchnippiſch. Es machte 

auf mich den Eindruck, als ob ſie an⸗ 
fing ungebulbig zu merben. 
= „Dod, ich münfche einen Hut, den 
ich bei jeber Gelegenheit tragen Tann,” 
wendete Agathe ein. 

Allerdings,“ warf ich ein, „man 
will boch nicht der Stlave feines Hutes 
| Und dann, Stürme treten, mie 

e wiſſen werden, meiſtentheils recht 
und unborhergefehen auf“. 
ie — cheinung eilte unterthänigft 
t, um neue Modelle berbei- 
„ährend mir . die — 


— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — —— — — — 
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mobel ‚man immer füräten en — 


„Könnten- Sie denn nicht 


braunen Hut anfertigen?“ 
zuletzt auf gut Glück. 


ich 
„Sa,“ fiel Agüthe ein, ah mit He 


berem Kopf, und breiter Sirempe? Brei: ' 


te Ränder,“ fügte fie bejcheiden Hinzu, 
„tanden mir von jeher am beften,” 
mobei fie mich fragend anfah. 

„Wir könnten möglicherweife einen 
folden Hut für Sie befchaffen,” ermi- 
derte die Erfcheinung in zweifelhaften 
Ione, „doch ich glaube faum, daß er 
Ihnen gefallen würde, gnäd'ges Fräu⸗ 
lein.“ 

„Glauben Sie nicht?“ ſagte Agathe 
erlahmend. 

Hier ſah die Erſcheinung mich an. 
Und ich muß zü meiner Schande ge= 
ftehen, daß ich, wenn fte die nicht ge= 
than hätte, fejt geblieben märe — id) 
bin deffen ficher. Als fie mich aber fo 
anfah, jagte auch ich: „Glauben Sie 
nicht, daß ein jolcher Hut der Dame 
jtehen würde?“ 

AUgathe warf mir einen borwurf3- 
bollen Bid zu und das vermirrte mich 
nur noch mehr. „Ic glaube in ber 
Ihat, er würde Dir nicht —“” aber 
Agathe hatte mir bereit3 den Rüden 
zugewandt. 

Die Erfcheinung holte Hut auf Hut 
beroor in allen nur erbenflichen Yor- 
men und Farbenzufammenftellungen. 
„Würden gnäd’ges Traulein nicht To 
liebensmwürdig fein, Ihren Hut abzu- 
nehmen und einmal diefen hier aufzus 
probiren?” nahm fie miederr da8 
Wort, ein neu herbeigeholte® Unge— 
thüm in der Hand haltend. 

„Ih befürchte jehr, Sie merben 
nicht3 Paijendes für mich haben,” gad 
Ugathe zurüd, während fie mörberijch 
ausfehende Hutnadeln aus ihrem Haar 
berauszog, „ich jehe Ichon, Sie haben 
nicht, was ich ſuche.“ 

Aber die Erſcheinung ſetzte unbeirrt 
durch dieſen Einwand das längliche 
Etwas, das ſie nervös in ihrerRechten 
hielt und das einer Sauciere nicht un— 
ähnlich ſah, mit ebenſoviel Grazie wie 
Geſchwindigkeit auf Agathens reizen— 
den Kopf. „Nichts könnte Ihnen beſ— 
ſer ſtehen, gnäd'ges Fräulein,“ be— 
merkte die Erſcheinung ermuthigend. 


Agathe machte eine leiſe Bewegung 


der Verzweiflung. „Aber ichkann Ih— 
nen nur wiederholen, daß ich einen 
braunen Hut wünſche, roſa kleidet mich 
ſchon gar nicht.“ 

„O, Sie könnten einen braunen Vo— 
gel oder etwas braunes Band darauf 
angebracht bekommen, wenn Sie es 
durchaus wünſchen,“ ſagte die Erſchei— 
nung unentwegt, „aber ich würde es 
Ihnen nicht empfehlen.“ 

Um abzulenken, ſagte Agathe: „Darf 
ich den mauvefarbenen dort einmal 
aufprobiren?“ 

„Mit Vergnügen!“ und nicht ſo 
ſchnell hatte Agathe den Wunſch ge— 
äußert, als ſich der mauvefarbene auch 
bereits auf ihrem Kopfe befand. 

„Wie findeſt Du ihn, Fritz?“ wand— 
te ſich Agathe wieder an mich, mit ei— 
ner Miene voll Schalkhaftigkeit, ſich 
ſelbſt darüber luſtig machend. Noch 
ehe ich ſagen konnte, was ich davon 
hielt — ich fand ihn höchſt unkleidſam 
— bemerkte die Erſcheinung: „Der 
Herr wird Ihnen nur beſtätigen kön— 
nen, daß dieſer Hut Ihnen vorzüglich 
ſteht, gnädiges Fräulein; es iſt ein Pa— 
riſer Modell, das wir erſt vor einigen 
Tagen erhalten haben.“ Und nun 
muß ich voll Scham eingeſtehen, daß 
ich jetzt ſagte, ich fände ihn ſehr hübſch 
— nachdem ich erfahren hatte, daß es 
ein Pariſer Modell ſei, was ich dem 
Bau auf den erſten Blick allerdings 
nicht angeſehen hatte. 

„Jenen oder dieſen hier,“ ſagte die 
Erſcheinung, aus einem verborgenen 
Winkel etwas hervorholend, das einem 
Dreimaſter nicht unähnlich ſah, nur 
daß er grünfarbig war — „für den 
einen oder den andern ſollten Sie ſich 
entſchließen oder vielleicht nehmen Sie 
beide!“ 

„Ich bedaure wirklich, keine Wahl 
treffen zu können,“ antwortete Agathe, 
„ich hätte ſchon lieber einen braunen 
Hut mit niederem Kopf und breiter 
Krempe.“ 

„Ich kann mit etwas Derartigem in 
dieſem Winter leider nicht dienen, denn 
wir könnten es anderweit nicht verkau— 
fen. Und gnäd'ges Fräulein könnten 
in der That nichts Beſſeres finden als 
den mauvefarbigen hier — darf ich 
Ihnen dieſen ſenden? Und,“ fügte ſie 
liebenswürdig hinzu, „ſollten gnäd'ges 
Fräulein noch einige Blumen darauf 
angebracht oder irgend eine Abändes 
rung mwünfchen, fo find mir mit dem 
größten Vergnügen hierzu bereit.“ 

„Und Du findeft mirflich, daß er 
mir fteht?" mendete ich Agathe, einen 
lebten, leifen Verfuch des MWibderftan- 
des machend, an mid. 

Und mieder antwortete die Erfchei> 
nung für mi: „Er ift wie für Xhren 
Kopf gefhaffen, anäd’aes Fräulein, 
und die Wahl wird Ihnen nicht Yeid 
tun,” und mit einer alle meiteren 
Einwände abfchneidenden Miene, mie 
ich eine folche nur felten gefehen habe, 
fragte fie in bverbindlichiter Form: 
„Welche Adreffe, bitte?“ 

Aaathe gab zögernd, halb gezwun⸗ 
gen, ihre Adreſſe auf und wir verließen 
den Laden. 

„Nun ja, Fritz,“ begann fie, als mir 
draußen waren, „ich fannn nicht gerabe 
behaupten, daß Du Deine Rolle gut 
durchgeführt hätteft, aber ich will Dich 
beshalb nicht tabeln, denn Du bver- 
ftehft von derartigen Gefhäften nichts 
und die ganze Sade mar zu neu für 
Did. Jh müßte lügen, wenn ich be- 
baupten mollte, daß ich duch Erfah⸗ 
rung viel flüger gemorben märe, mie 
theuer ich bie leßtere auch Thon babe 
bezahlen müffen. Geftern erft ging ich 
in ein Mobemwaarenatelier mit ber fe- 
ften Abficht, mir eine lichtfarbene, ſei⸗ 
dene Tanzrobe zu beftellen, und —* 
te dabei ausdrücklich einen fußfreien 
auf ſteifer Unterlage gearbeiteten Rock 
ohne alle Volants, ohne Rüſchen und 
ohne Spihengehange, um den Männern 
jede Gelegenheit zu nehmen, auf meiner 
Rodſchleppe herumzutreten. Ich habe 
es ſatt, in Spipengitlanden zu tanzen, 


— — — — — — — — — — — — — — — — —— ———— —— ———— — HB El ——— 


— 


= r Heraustan, 
hatte ich eine Ki duftige "‚Chiffon- 
robe beitellt mit einem möglichit meit 
geichnitienen Rod, ausfallend in eine 
majeftätifche Schleppe lang genug, um 
mich ſelbſt ſowie meinen Tänzer da⸗ 
rin zu verwickeln und uns beide zu 
Fall zu bringen.“ 
„Es wird mir trotz alledem ein Ver⸗ 
gnügen ſein, den ganzen Abend aus⸗ 
ſchließlich mit Dir tanzen zu dürfen,“ 
ſagte ich in ritterlicher Weiſe. 
Agathe rümpfte ihr Näsıhen. „Und 
eben habe ich einen Hut beitellt, der in 
jeder Beziehung das ungefähre Gegen- 
theil von bm ift, ma8 ich hatte haben 
mwollen. &3 ift zu dumm! ‘ch werde 
damit den Spott all’ meiner lieben 
Freundinnen herausfordern, die mir 
natürlich ohne Ausnahme  betheuern 
werben, daß er mir ganz reizend ſteht, 
genau ſo wie Du.“ 
„Für mich wirſt Du immer meine 
ſchöne Kouſine ſein,“ ſagte ich aufrich— 
tigen Herzens. Hier mußte Agathe 
plötzlich nieſen. 
„Es thut mir aufrichtig leid, daß ich 
Dir ſo wenig von Nutzen ſein tonnte 
fuhr ich fort, „aber alle Schuld daran 
bat — jene Perfon. Ein Herr kann 
doch gegen eineDame nicht Jchroff fein, 
das wirft Du verftehen. Ya, wenn es 
ein Handel mit einem Schneider oder 
Schuhmacher gemeien wäre oder —” 
Uber Agathe hatte bereits einen Wa- 
gen angerufen und alles, mas mir nod 
zu ihun übrig blieb, war, ihr behilflich 
zu fein, in benfelben einzufteigen, mas 
ich, zuborfommend mie immer, that. 
— ne 0. — 


Der vergehlihe Tafhendied. 


Ein ‚gewiß nicht alltägliches Aben- 
teuer erlebte jüngjt ein eleganter Pari- 
fer, Herr Pierre Vallogier. Als über- 
zeugter Anhänger englifcher Herrenmo- 
den gleicht er in feinem Auftreten fo 
ehr einem Sohn Albiong, daß er zu 
feiner angenehmen Weberrafhung von 
einem älteren, jehr forreften Gentle= 
man auf der Straße englifch angefpro= 
chen wurde. Bereitmwilligft ertheilte er 
dem biftinguirten Fremden die ge- 
münfchte Auskunft in der GSprade 
Shafefpeares, die er vorzüglich be= 
berricht. Nach kurzem Gefpräch trenn- 
ten fich die Herren unter den verbind- 
lihiten Höflichfeitäbezeugungen. Nicht 
‚ohne Ueberrafchung jtellte Herr Vallo— 
gier fpäter feit, daß feine Brieftafche 
berihwunden mar, und hartnädig ver- 
band er in Gedanfen diefe Thatfache 
mit der Erinnerung an den Engländer, 
Noc größer aber wurde feine Ueber: 
rafhung, als er tags darauf im Foyer 
der Comedie Francaife wiederum von 
einem Fremden angefprochen wurde, 
ben er auf den eriten Blid als den 
Engländer erfannte. Diefer verfügte 
offenbar über ein viel fchmächeres 
Phyfiognomie - Gedägtniß; allerdings 
ſah Herr Vallogier im Frack anders 
aus als im engliſchen Straßenanzug. 
Diesmal ſprach der intereſſante Frem— 
de in fließendem Franzöſiſch. Ohne 
ſeine Freude über das Wiederſehen zu 
verbergen, erſuchte Herr Vallogier den 
würdigen Greis auf's höflichſte, ihn 
auf das nächſte Polizeikommiſſ ariat zu 
bealeiten, Niemand hatte im Foyer 
bemrft, was zmifchen den zmei Ka- 
balieren. vorgegangen mar. Vor dem 
Kommiffar behauptete der Fremde em: 
pört, daß e3 fih um eine unangenehme 
AUehnlichkeit handeln müfje; trogdem 
wurde er verhaftet. 


Kleine Anzeigen. 


vVvBerlangt Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 1 Cent das Wort.) 
— en 


Verlangt: 


Porter, Bartender, geihidte Helfer _ete. 
Outer Kohn. f Re 


Morrell Agency, 43 Sid Clark Str, 

22jl,110X 
Verlangt: Ein junger Mann, um das Polſterer⸗ 
Geſchäft zu erlernen. 1794 Nord Halftev Sir. 


Verlangt: 
North Ave, 


Verlangt: 3. 
584 Ogben Wpe. 


Verlangt: Bäder, junger Mann, als Helfer an 
Brot und Rolls. 193 €. 3. Str. 


Mann für NMöde abzubügeln. 199 MW. 


Hand Bäder an Brot und Gates. 
jomo 


Verlangt: Junge für Bäderwagen. Mub polnifch 
und flavıfch verftehen und im Zomn of Safe br» 
fannt jein. 45% Hermitage pe. fonmo 

Berlangt:  Lithographiiher Umpdruder; Nichts 
Unionmann bevorzugt. Adr.: F. 353 Abendpoft. 

jomo 


Verlangt:_ 500 Eifenbabnarbeiter und Xeamiter3 
für Nord Dakota; befter Lohn umd billige Fahrt. 
50 für Süd Dakota, Iowa, Wistonjin, Michigan 
und Ylinois; freie Fahıt; aud fyarmarbeiter, Jie⸗ 
geleiarbeiter und für andere Urbeiten. * Labot 
Ugench, 117 Süd Kanal Str. 2jl, 10% 


Verlangt: Männer und Knaben, die Bauzeichnen 
(Architectural Dramwing) zu lernen wünjchen over 
fi al Baumeifter und Kontrafior auszubilden; 
eventuell Honorirung während der Lehrzeit, Adr.: 
8. 351 Atendpoft. fomija 

Berlangt: Arbeiter 82.25 den Tag; Fabritarbeitet, 
Porters, Ehepaar. Zimmer 3, 150 Waſhington Str. 

jomo 


Berlangt: Xüchtiger Verkäufer tann lohnende 
Beiäftigung erhalten, Wenn er vorfprigt am 
Montag in Zimmer 305 Tacoma Gebäude. 


Verlangt: Ein Stadt: umd ein LandsReijender 
für Whoiefale Wein: und MWpistey: Geihäft; müjjen 
Erfahrung und Kundihaft haben. Apr.: ®. 853 
Abendpoft. 


Berlangt: Jungen von 16 und mehr Jahren. 
Gontinental Can Eo., 46. und Grand pvenue. 
jompimi 


Verlangt: 2000 Arbeiter für Midigan, Wisconfin, 
Lohn KW bis 835, Koft und Logis, ftrede Reijegeld 
vor. 400 Arbeiter für Gijenbahnarbeit; Lohn $2.25 
bis 83.00 den Tag. Fahrt von Chicago $12, I. Lucos, 
Agent, 666 Milmaulee Wpe. 8il,fjomıni, im 


J 
1aj0 


Derlangt: Kürfchner, erfter Klaffe Seal 
der, Nagler, muß gute Zeugnifre haben 
Slenz, 112 Madijon Straße. 


Verlangt: Ein unge an Gakes, mit etwas Ste 
-fahrung. 6846 Halfted Str. faio 


Verlangt: Ehrliher Junge, der Quft Go!d⸗, 
Silber⸗ und Stahlgraveur zu werden us Teint 
um Zeichnen 29 Bedin gungen: Kein Xodn ans 
au en Ne ſechs b En Bonaten wöchentlih fiır.f 
ollars —* ert. Lehrgeld erforderlich. 

— —— unter anerkanntem Künſtlet 

ie Seen oründlih zu erlernen. Studis: 
Sinne 1104 Heyworth Building, Ede Wadaih und 
adiſon Straße. jaſo 


at, 


Verlangt: Ein ehrlicher kräftiger Mann, ber et: 
wa3 vom Maäffiren — Kr Morgen u 
fprehen. Giybourn Bath & Bane Inftitute, 1 
Sipbourn Ave., nabe | Sarrabee jafom 

Berlangt: er Shubmah 
919 Central Ir Une. . nabe 


Derlan f: neue m Siegelei für Badfteine zu 
machen, * und 14; gelegen were —* We⸗ 
ftern Korn und ziwiihen Roscoe Str. und Ars 
Shah Bart Blind. Dauernde Arbeit und ur Lohn 
für gute Arbeiter. Yllinois Brid Go. frjajo 


— — — —— — — r— — — 
langt: Ein älterer Mann für Hausarbeit. M 
Empieblungen Fr ar 6 2 Bernon * 


t ai Reparatuzen. 
den U frjajo 


„Selena; © —— — und — 


— 
we 


— 
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ellungen fuch 
(Anzeigen unter "iefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Junger Gar —— Arbeiten be» 
wandert, er telle. Kap, 2 . Burling Ei 
© 


Gefucht. Yunger Mann juht Yanitorftelle, 14 Mo: 
nate Erfahrung, verftehe Dampfheizun und Pens 
—— Jahn Schwiedergoll, 599 Süd Jefferjon 

raße 


Gejucht: Bäder, gute zweite Hand an Brot und 
Rolls, auch erfahrener Wagenienter, jucht Stelle. 
4224 Evans Ane., Bhone 5042 Blue. 


Gefuht: Guter deutiher Maihmift juht Stellung 
irgendwo in einem Vajhinenraum, iann aud die 
Maihineniclojjerei. Adr.: PB. 852 Abendpoft. 
fuht PVeihäftigung ir: 


Gejugt: zen Mann 
PB. 866. Übenppoft. 


genpdmwelcer Adr.: 


Geiuht: Stellung, erfter Klajie Wäder, Konbditor. 
Straub, 1142 Diverjeyg Boulevard. 


Gefuht: Wiener Bäder jucht Wrbeit 
Hand an Brot. 3. € 


als. erite 


Rovar, 926 Tourt. ſomdi 


Geſucht: Junger ſtarker Mann, zuverläſſiger Fah— 
rer und Pier depfleger, verftcht alle Hausarbeit, yucht 
dauernde Stellung. Müller, 531 W. Madijon Str. 

Gejuht: Erft eingewanderter Deutiher, 22 Jahre, 


wünjdht Urbeit in Wäderet, um jelbe- zu erlernen. 
Adr.: 829 Abendpoft. 


Gejuht: Guter Porter juht Stelle, kann Bar 


tenden. Adr.: VB. 815 Abenppoft. 

Geiuht: Stellung sucht tüchtiger MWainter und 
Paperhanger, Schildermaler, auch gut an Delora: 
tion, fan gut Gejchäft führen, gebe auch aufs 
Kand. 6. M. Bainter, 2558 Prairie Ude. 

Gefuht: 2 Maurer fuchen Arbeit beim Bob. 454 
14. Vlace. Stistat. jafomu 
er Se, 

Gejuht: PBrotvormann an Rolls 
fugt ftetigen Pat. W. Herbft, 445 Bart 


und Biscuit! 
Une 
safomdi 


Geſucht: Cakesbäcker fucht Stelle als zweite Hand, 
eder jelbitftäntig. Apr.: P. x Abendpoſt. ſſo 


Geſucht: Friſch eingewanderter — welcher gut 
Deutſch ſpricht, ſucht irgendwelche Stelle, Garten— 
oder Farmarbeit bevorzugt. 260 Dayton Str., bei 
Bergman. ſaſomo 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlangt: Junges Ehepaar für yarın ia Michi⸗ 
gan, jichzig Meilen von Chicago; mülien aute Ge— 
müſefarmer ſein und Hühners und Entenzucht ver— 
ftehen. Sıhr gute Gelegenheit für die rihtigen Leute. 
Angabe des Alters, Erfſahrung etc. unter Adreſſe 


D. 268 Abendpoſt. 


Verlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Cent das Wort.) 


Zäden und Fabriten. 
Damen für zuberläjiige Stüd:Arbeit- 
permanent Bezahlung. Nahzufragen für 3 Xage, 
220 5, Clarf Etr., Zimmer 603. jondt 
‚Verlangt: Ordentlihes Mädchen, das bei ihren 
Eltern wohnt, faun jofort das Damenfrijiren 
gründlih erlernen. Gute Gelegenheit auf weiteres 
Horttommen. 34 Dit Dtonroe Str., 2. Floor. 
DVerlangt: Yunges Madchen von 16 bis 18 Jah⸗ 
ren in einer Wabrif. Stetige Arbeit und guter 
Lohn. Nachzufragen 211 E. 


Verlangt: 


Superior Str. < 
211-29i12 


Mädchen um Knöpfe anzunähen, Tu— 
325 Clevland Ave., hinten. 
21jl,1mX 


Verlangt: 
ding, Turn an Beits. 


Gute Kleidermacherin, ftetige Stellung. 


Verlangt: 
fafon 


928 Armitage Ave. 


Verlangt: Mädchen, nicht unter 16 Jahren, für 
leichte Arbeit in Bigarrenfiftenfabrif, $4 die Woce 
während der Lehrzeit. 187 Welt; 2. Fir. jajo 


Mädchen zum Klcden an leichter Arbeit: 


Berlangt: 
ftetige Beihäftigung. 88 Franklin Str,, 3. Yloor. 
frjaio 


Verlangt: Mädchen an Power Nähmajchinen - zu 
arbeiten. Chicago Braiding and Gmbroidery Go., 
116-120 Martet Straße. friajo 


Verlangt: Erfahrene Majhinenmäddhen an _feis 
nen Shop: Welten (Section Wort). 81 Elm Str., 
nahe Larrabee Str. 17jl,10% 


Hausarheit. 


Bm: Mädchen für Hausarbeit. 39 Mohamt 
traße. 


3 


Perlangt: Frau zur Pflege einer Kranten. 
Goncord Place. 

Verlangt: Haushälterin, älteres 
Wittwe ohne Kinder in Roominghaus, 
ington Boulevard. 


Verlangt: Engliſch jprechendes: Mädden für; all- 
gemeine Hausarbeit. 8 Alice Blate, Ede. Xeapitt. 
fomdimt 


oder 
Waib: 
fomodi 


Mädchen 


21 


Verlangt: Mädchen ‚für allgemeine Hausarbeit. 47 
Alta Vita Terrace, 2 Vlods öftlih don Clart und 
Grace Straße. 

Berlangt: Frau für Bufineß-Yundh zu kochen. 
Nur eine, die ihr Gejchäft verfteht braucht jich zu 
melden. Keine Sonntagarbeit. Vorzujprechen zwiſchen 
l und 3 Ubr. Herbit & Waldmann, 134 Fifty 
im Baſement. 


Ave., 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit, bier in der Familie. *86.00. Anzufragen: 
Rimball Gafe, 143 Monroe Straße. jomo 


———— Tüchtiges Mädchen für allgemeine Ar— 
beit. Guter Lohn. Keine Kinder. Fuds, Ede W. 
Madifon Str. und Harlem Ave, Dat Bart. 


Verlangt: in nettes 15=jähriges Mädchen _für 
leichte Arbeit in einer Heinen Yamilie. 1906 Dat: 
dale Ave. nahe dem Yale, 2. Flat. tajomd 


Berlangt: Ein ftarkes deutihts Mädchen für all 
gemeine Hausarbeit. 3848 Cottage Grove Ave. ſſo 


15 oder :16 Jahre, für 
1847 Arlington 


aus: 
Blace, 
ſaſomo 


Verlangt;: Mädchen, 
arbeit, kleine Familie. 
1. Flat. 


Verlangt: Ein erſter Klaſſe Mädchen * allges 
meine Hausarbeit; feine Wäre. 578 Oft 8. Str 

nahe Grand Pipd. faio 
171 Ranpolpp 


Verlangt: Erfahrene Scheuerfrauen. 
ſaſomdi 


Straße, Zimmer N. 


Verlangt: Mädchen 
Kleine Familie, guter Lohn. 
Flat, Telephone Drexel 9954. 


Verlangt: Gutes deutſches Mädchen als Köchin 
und Laundreb. 87. 4711 Woodtawn Ave. ſaſomo 
Verlangt: 75 Mädchen an allerhand Arbeit, beſte 
Löhne: kommt oleih zur Arbeit. Joſ. Kolb's Ver— 
mittlungsbureau, 772 Milwaukee Ave. dofrjafo 


für allgemeine Haus arbeit. 
507 E. 5 lace, 3. 
Tayu 


Mändhen, um bei der Kausarbeit zu 
Dat Part. 18jl,imX 


22 Randolph S Sir., 
Deutiches es Mädgen. 1812 Barry vs 
oſo 


Verlangt: 
helfen. 


Berlangt: 


Gutes dentfhes Mädchen. 
Saloon. 


1076 S. 
midofrſaſo 


Verlangt: 
Weſtern Ave., 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht. Alleinſtehende Wittwe ſucht Stelle als 
Haus hälterin, bei Wittwer mit 1 oder 2 Kindern 
nicht  ausgeihloiien._ Vorzuiprehen bis Sonntag 
Mittag. ww: Biſſell Str. 


Geſucht: Ein Deutfche Mädchen von 19 Jahren 
wünjht allgemeine Hausarbeit oder in Reftaurant. 
Amelia Ehr, 5 Frn Str. ſaſo 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Deutſcher Advokat. Allgemeine Rechtspraxis. Rath 
frei. William Henry, 112 Clark Str., Zimmer 
17j1,20% 


Richard A. Koch, 
95 Waſhington Stri, erfter Flur: deuifcher er 
und Notar, preftizirt in allen Geriten. Spr 
Kunden täglih von 9 bis 5 Sonntags 10 * Ei 


"Grfter © Rlafie Anwalt. Rein Shwindler. 8 Ronfuls 
tation frei. Zimmer 419, Nr. %&0 Clark Straße. 
2jn,dojondi,12m 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Unzergen unter diejer Aubril 2 Cent! das Wort.) 


Geld zu verleihen 


—an— 
Ehrlide Urbeitsfente 

auf Eure Möbel, PBianos, Bierde, Wagen oder ira 

— Sicherheit oder Werth zu den allernie- 

geladen Raten, Wir leihen das Geld nur der 

injen wegen, nidt um Eure & u su erhalten. 

—— ia wir die Waaren in Eurem ® 
Darlehen von $W bis unjete 
Sp — sialit ir 


68 werben „feine , Gitundigungen 3* bet 
* —2 vabtum Be Tassimo oder —3 
* — us liebigen, Zeit und aufhören, Sinjen 


su_bezablen 
ine Unleide zu mochen 
P. eh Ne ee —* nr... 


95 Dearborn Etr., immer . Bone Bentral 


Nänner und Knaben. | 


Ay: * be —— y 4 ngebo te. 
(Ungeigen unter, Diefer Dr ‘2 Cent? das Wort.) 
Yuttiont ufltion! 

— zu⸗ 

— rachten 2 —— acht⸗ ren, beſtehend 

aus Gegenſtänden allet Ärt, werden verkauft im 

te der Grand Zrunf = Eifendahn an 

aylor Str., am Dienftag,. den 24. Juli 1906, 10 
Uhr Borm., abgefandt an vetjchiedene Adreſſen. 


€ Arnold, 
Grand Trunk Railroad Syſtem, 


D. Long, Berfteigerer, R LaSalle Str. 
Kauft Eure Sich tun i 
Sultus 8 Ind 


20, 32, 234, * rg Wadiion Straße, 
de Neoria. —— Monroe 1712. 


Der größte Laden, der neue und gebrauchte Las 
den-Einrigtungen verlauft; über 37,500 Duadratfuß 
Blag unter einem Da 

Volftändige Gincitungen für jede Art Geihäft. 

Vergebt nicht! Dies ift: 

Julius Ben 
** 22, 234, 236, 238 Fe Wadiion Straße, 
de Veor ia. dap, jo mo miꝰ 


doli Bender, 

arg Wilwautee Adenue. 
196—18 N. Halfted Str., nahe Milwaufee Avenue. 

—Etore und Office — — 
Wegen zu großen Lagers aller Sorten Store Fig: 
tures, als Grocery, Delikateſſen, Millinery, Bäderel 
und Meat Markeis, vertaufe dieſelben jest ei“ dem 
ipottbilligen WPreije von 5&k am Dollar. Che Yhr 
eintatft, jprecht “bei mir vor und überzeugt 2 
davon. Verlaufe au auf Iheilzablung. 2jl,3m& 

GCha8. Bender, 12T, 19, pi Wels Str. 

“Vbone 1442 North... 

Kauft Eure Etore Birtures von dem beraors 
ragendften Wippen, Geſcha ft. — Vollſtändige Ausftais 
tuũñgen fur Meat Markets, Bädereien, Delilateſſen-. 
Bigarrenz, Candy⸗Lãben und Apotheten zu den wies 
Sen Preiien. 

Ule Wacren werden Loftenfrei_ aufgefellt. 
Wasenn für Baar oder auf Wbiclagszahlungen, 
bas. Weuder 15, 19, 131 Wels Ste 
1id,0mo& 


dungen - bon ni 


Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 





8125 kaufen erſter alaſſ⸗ Madageni Upright Piano, 
werth 83350; fait neu, eıne Schonyeit; evenyalls feine 
Vtöbel muſſen noch dieſe Woche vertauft werden. 
3434 Calumet Ave. 22jl,10X£ 

„Keine Anzahlung, 33 bis $6 monatlid. 

4. Stard Piano Co. 204206 Wabaſh Ave. 
Bus: Knabe Piano $155. Kimvall Bo. re * 


860 Caſh laufen mein Sohmer Piano, 
Fe Heute, 5 517 Orchard Str. 


Seine ı alte italienifehe Geige billig zu verfaufen. 
Sir ich 164 t North Avenue. ſa ſo 


foitete 
jajo 


Baar oder 
1a}o 


5 8 taufen. ein 30 Upright Piano, 
Zeit. 029 Narrabee Str., nahe benter. 


Konzertina, gebraudt, 


N T in gutem Zuftande, billig 
su vertaujen. 437 


Dilwaufee Upe., nade Chicago. 
ödez*t 


Möbel, Sunägerätge u. ſ. w. 
(Anz: igen umter Diejer St Stubrit 2 > Gents das Wort.) 





Muß jofort verfauft werden m Ruͤdſicht auf 
die Koſtenpreiſe— Der ganze Inhalt von Weelegant 
möblirten Zimmern, Wles vom Bejten, fait neue 
türtiſche Leder⸗ Goug, Schauftelttügle und Stükls, 
Dlahagon: Parlor Suit, Mahagonipult, koftete $15t; 
Büchetſchrank, Muſik-Cabinet, Mahagoni- und Dal 
rover-Stühle und Schaufelftüihle, maljives Kat 
CS peijezimmer Set, LVederftühle, Mefjingbetten, Bos 
Spring, Haarmatragen, Mahagoni, Dat ynd Birds: 
eye Maple Drejiers und Spifroniers, 9x12 Armin: 
fer und Velvet Rugs, Opd Yanıy Stude, einge: 
jegte und VBernis Mertin Genter Tijche Pedeſtals, 
eig: mälde, BricsasBrac, Spiegel etc.; jowie body: 
feines Mahagoni Up: ight Pıano, toftete $350, ders 
fee es jür $125, in dee Xhat les, was fir ein 
präcptiges und vollitändig möblirtes Heim nötbig 
it; verkauft insgeianmt oder einzeln. Spredht heute 
tor und Die ganze Woche, 3334 Galumet Are. 

Großer YJulis:Räumungsvertauf von Möbeln, Rugs, 
Eijenbetten und Kinderivagen zu und unter dem 
Eintaufspreid. Nachfolgend - eine XNifte einzelner 
Sagen: 

Schöne Eichenholz:Sideboards, $10.50 und $19.75, 
wurden immer zu $16.00 und 827.0 verkauft; Drei: 
fers mit großem geichliffenem Spiegel zu 38.75; gros 
Be Schautelftüble zu $1.48; Ausziehtiſche zu 8.5 50; 
3 Stüd PBolitermöbel, Mabagony FFinubh, mit Das 
mait oder Belour überzogen, zu $9.75, mwertb $18; 
ihwere Gijenbetten, jhöner Entwurf, $6.50, werth 
$11; andere Betten: von 98c aufwärts; 9 bei 12 Wil: 
ton Velvet Rugs, fpeziell dDiefe Woche zu 89.75, 
werden überall zu 828.50 verfauft. Kinderwagen 
werden zu irgend einem Preis losgeihlagen. Baar 


oder Abzahlung. 
3 Botichen, 194 Dr North We. 


—A 
Zu verkaufen: Echte Ledercouch, feine Nähmaihine, 
Zu erfragen 5 


Heizofen und ‚Küchengeräthicaften. 
Uhr Abends, 5954 Lincoln Str. jafo 


Pferde, Hunde, Wagen, Vögel. 


(Anzeigen urter diejer Nubrit 2 Gent3 da3 Wort.) 


5 en von $25 bis $75 
7000 State Straße. 





Zu verkaufen: 
das Stiüd, 


Muß verlaufen: Habe ein 
Gebrauch dafür— Gin feines 
einem SKinderfiß in Frout, 
Stanthope, beide haben Tops und Gummireifen 
und jind nur jehr wenig gebraucht worden: auch 
Geichirr. Zu beſichtigen um Heim des Eigenthümers 
3036 Prairie Avenue. ſaſe 

Zu verlaufen: Exprebwagen, billig. 49 S 
Ave., in Brill's Butter Store. 

Zu verkaufen: Stets an Hand, 50 Laft: und Wa: 
genpferde, jomwie Pferde und Stuten für allgemeis 
nen Gebraud von 35 aufwärts, Auf Probe geges 
ben. Joſeph Strauß, 1197 Milwaukee ma . 

il,im 


Automobil und fernen 
Damen-Phactoun mit 
und ein Weichäfts 


. Alhland 
frſaſo 


Nähmaſchinen, chele⸗ etc. 
(Anzergen unter Siefer Ru Aubrif 2 > Gents da3 Wort.) 





Zu verfaufen: Gin Damen-fFabrrad, faft nem, 
fehe billig. 1245 Wolfram Straße. jajo 


Brillen, Augengläfer. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Brillen, —r — Unterſuchung frei. —KRunſt⸗ 
liche Augen. —Etablirt et, anajie On» 
siler, 88 Mapdiion er my, 1i8 


Tampfer = | Kinien. 


Manitou Steamfbip Company. — 
Der Dampfer Manitou nah Prantfort, Charles 
voig, Harbor Springs, Petosty und Madinac 38: 
land, mit Anichluß für Detroit, Buffalo, us 
Iutd etc; Montags 11.30 Vorm.; Mittwochs, 
2 Nahın.; Wreitags, 6.30 Abende. Der feinfte 
Dienft auf den großen Seen. zum und Dods 
Ruſh und N. Water Str. “el. Gent. 1487, 
Eity ZTidet:Office, 101 Adams Str. 

in27,didofon—1fept 
Goodri&. Dampfter, 

$1.00 nah Milmaufee, 9.30 A u. 9.00 Abends 
täglich und 2:00 Nam. Samſtag. $1.50 nad Grand 
avden und "Mustegon $2.0 nah Grand Rapids, 

:45 Ubends täglih. Nah ewaunee, Sturgeon Bay 
und Menomince, Mittwodh u. Samftag 8:09 Ubds, 
und Dienftag Nahım. 2:0. Dods am Fub von 
Mihigan WUve. Bhone ventral 76. 

in26—0g30% 


ur. 5, Sans na 
und ta 

Ti, 
Imait2 
—— — — — — — — — — — 


— 
(Anzeigen unter diefer Nubrit 2 sit 2 Gents da3 Wort.) 


Patente! — uat Eure Ydeen; kein Bas 
tent, feine, Gebühren, Ronfultation frei. Gtablirt 
1864. Spredftunden: 8:30 bis 
Epredftunden für Konfultation arrangirt. 

. Stevens & Eo., 18 Randoinh Str., 

Floor. Telepbon: Bearict 1131. 
Baibinsien © D. GC. 


Robt. Klok & Eo., beutihe Patentanwälte 
und Ingenieure, ertbeilen freie Ausfunft in Batent: 
Angelegenheiten. Erfindungen verpolltommnet. Ras 
pitaliften eventuell be ie — — frei. 
Spreht vor im Schiller B Dib,dofondi® 


Barry Line Dampfer. 8 Uhr 
Racine und Milwaukee. Yyabrpr 
—— Stadt Tidet⸗Office 218 
ſende Michigan Str. Vbone Gentraf 


er ſter 
haupt» Difiee: 
Zmai,mifrion® 


Aerztliches. 


(Anzeigen Unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 

Dr. Wolis Siniment bewährt fih bei Brandivuns 
den, Geſchwüren, —B— Verrenkungen 
etc. Niederlage, Apothele 117 Wells Str. 2il, Iwx 


—-Bidtig für Männer — 
Für fchwahe nerpöje Leute empfehle 
Neurotone, das berühnte Nerven-Zonic, 
fultet WM-jähriger er Yo & eines deutj 
tes. Büchlein frei per € 
per Bor. 
Chicago. 


ih mein 

dad Re 
Zaplets 910 

urotone Ta 

German 8* Eo., 1219 Montana Str, 


— Eiternde Wunden, offene Beine 
Geihwülfte, Oueti 


Prauns & 


Dr Roecffel (deu Arzt dezial 
Nervenz, Magens, Leber, — * 
Krankheiten. Für eine — 


A tren — 


Ba ee Ey 
— — — 
Frau Jero let, 6 in —9 deutſch⸗ un⸗ 


‚in But =Uniber ae er 


brige . Ert heile 


Frauen können 
— 


Zu verlaufen: Wegen a 


foon und Weftaurant. 

Rees Res Straße. 

de peter verfaufen: Meat: Market mit Order-Route, 
befte Lage für den richtigen —— „u — 
un init Wohnung. ent &o * 
Ave. Waſhington e ae jejom 


Zu verkaufen: Milhroute und Grocerpftore, Gold: 
grube, ‘wegen Zodesfal, Adr.: W. 8 — 


PR en. | 


Zu verlaufen: Grocery, Delikatefien Store, nur 
50. Gutes Gefhäft. Umitändehalber. 57 Euge: 
wie Str., 1. wlat. fajo 


En u a 
Zu verfaufen: Saloon und Reftaurant mit_mö+ 
blitten Zimmern, billig wegen Krankheit; auch Part: 


ver angenommen. öl S. Desplaines * 
p DL, Im 


Zu verfaufen: Befter Candy: Store, MO Jahre am 
Blog; bin des vielen Gent:Zählens müde; Cents 
maden Dollars. Berlaufigeund: Altersihiwäce. 
93 Elybourn Ave. 14,15,21,22jut 


Krankgeitspalder zu- verfaufen: Giner der jdhöns 
ften Saloons auf der Nordimeftieite, mit großer Zus 
tunft. Zange Leaje und billige Rente. Wbr.: 

31 Abendpoft. 19il, dojajonidojajo 


Zu verfaufen: 681 Union Str., 
nabe 19. Str. doj 


Zu verfaufen: Store und altetablirte Milchrunde. 
3232 Süd Canal Straße. frjajo 


Billig, Grocery und Butcherihop, 
2547 Milwaulee Ave. frjafo 


1390 
rIa)o 


Ubendpoft: Route. 


Zu verkaufen: 
wegen Rranfbeit. 


Zu verfaufen: Meat:Marfet und Grocery. 
Weit 5. Straße, nahe Center ve. 


Zu verfaufen: Feiner Lundreoom u. Reftaurant; 
beite "Gelegenheit für Koh oder Köchin. Nur 8200 
baar nöthig, Ede Canal und Late Str. doſo 


Geiaätistgeilteber. 


(Anzeıgen unter diejer Rubrit 2 2 Cents das Wort.) 


Berlangt: Partner mit $500, der Luſt hat in eine 
gute Gattwirthihaft zu geben; großer Profit für 
die richtige Perjon. Adr.: ®. 832 Ubenppoft. 

Partnet geunt mit Meinem Sapital, "ol Gi: 
ihäftsmann jem und polniich jprechen. Gutec Profit. 
Qorzuiprecyen bi3 !0 Uhr Morgens oder Abends. 
Chicago Jnftitute of Midwifery, 912 Milwaufce Yive. 

jujomo 


Bartrer. Mann mit $0M Cafh al3 Partner für 
Geihärt zu führen, meldes jofert große zu. 
abwerfen wird. Geldanlage vollitändig 
Inveftor führt die Kajie. Adr.: F. 337 


Partner. Suche Partner mit 8300-8500 für lei: 
—— Vorzuſptechen 15 Oſt 29. Place, — 
jajomm 


Zu vermiethen. 
2 Gent? das Wort.) 


Zu vertaujhen oder zu vermietben: Eine gute Ges 
fhartsede rür Saloon, Mordjeite. Gigenthümer, 
5 Otto Eirake. 


Zu vermietden: Ein Bi Ed:Saloen, Rorbdjeite. 
Adr.: B. 821 Abenppoft. 


Schöne angenehme Bodenwohnun 


; it billig an 
zwei Perſonen zu vermietben. 912 


ellington Ave. 


Zu vermiethen: Gute Lage für Groceryſtore, neben 
ctablirtem Meat-⸗Market, an Larrabee Str. zwiſchen 
Diviſion Str. und Clybourn Ave. Anzufragen 230 
Sarrabee Straße. jajo 


Sübihes 5 Zimmer Flat an 
35 Miltwautee Ave. mifrjo 


Zu vermiethen: 
rubige Familie, 


Zimmer und — 
— unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


107 ndung. 107 Howe Straße. 

ön möblirtes Zimmer für 

e Transportation; Privat: 
Wider Bart. 


Zu vermictben: Zimmer für 2 anitändige Herren, 
deutihsungariiche Familie. 195 E. Blachawi —* 
aſon 


Ki N. Robev —J 


Zu vermiethen: 


Möblirtes Bettzimmer für 2 
Hetren, mit Board. ſaſo 


163 Ordard Str. 


Zu dermiethen: Ein jhön möblirtes Hrontzimmer, 
ront-Pettzimmer bei Heiner Familie. 183 Bifjell 
#r., 2. Flat. Mıs. Maaſen. fajon 


Zu vermiethen: Schön möblirtes — 
rontzimmer und ein gleiches Zimmer für zwei 
erren. 18 Wisconjin Str., nahe Lincoln 3 

dofr ſaſo 


Zu vermiethen: Kühles Dimmer, autes Board. 
An Zwei für je 83.50, einzeln von 8.75 au 
4 N. Aſhland Avbe. do on 


Zu miethen gejudt. 
(Anzeigen wnter‘ diefer Mubrit 2 Cent3 das Wort.) 


Bu miethen gefuht: Wohnung, 3— belle Zimmer, 
Bad; Preisangabe, Nord: oder Weſtſeite. J. Kohn, 
FI Lincom Strake, 


Zu mietbhen, geiuht: Junger Mann 
Zimmer bei. clleinftehender Frau. dr.: 
Abendpoft. 


Perſönliches. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Geſucht; Ein tüchtiger Orgelbauer, Pianoftimmer 
wünſcht Privatbeſchäftigung mit Stimmen und Re— 
. Yanoih Teller, 4 Will Str. 


Samuel Kern aus ®., Ungern, fende mir deine 
Adreſſe brieflih., Karoly Sz., 84 Lincoln Wpe. 


Wo ift Andreas Schwahhofer, Landsmann von 
Micael Scheis, 73 R. Halfte Str.? 


ke Ri zum Beten der * — 
‚in eftram’s to» 
Darrifen "Straße, nahe Oatkridoe Friedhof 
Sonntag, den 29. Juli; abgehalten vom Exrſten 
Deutſchen Epiritualiften = Berein. 

Verfammlungen jeden Sonntag Nahmittag in 
Gartelman’s Halle, 13. Straße und — ee 
Für irgend melche die meine Din 
Bertha Tantk vonn ee Tage an (20, Auli 1906) 


ne meinen Namen macht, bin ich nicht verantinort= 
lih.. William Zanf, 68 School Str., City. ſaſo 


. Berlangt: Schaufpieler ür das deutiche Theater 
in Buffalo. Offerten nebft Bild, Repertoire une 
Gageraniprüde zu richten an d’e Direktion Polls 
mar & Bunt, 3. 3. Gleveland, D., 101 Woopiide 
Ave. dofrfafo 


Säulden, 


Proben unter 
Abdendpoft. 
1121,22,%8,29,.ag4,5 


biligfte Breiie; 


Mitglieder gefuht für * 
Dirigenten. Nordjeite. Adr.: . 327 


Window Ehudes gut wemadt, 
prompte Bedienung. —** Window bades and 
Mat Works, 563 Wells Str., nahe North ne. 
Tel. North 1687. 12j1—3108,dojajodi 


Große Offerte! Während: den Monaten 
Auli und Auguft, 15 unferer $3_ und $4 PVhotogra= 
pbien, mit in von großem Porträt oder 
Sandipiegel, für $ Alle Arbeit garantirt. 
Yuymarfet Studio, I Dabifon Str., nabe Halfted. 

13jl, frfodi, Im 


Heirathsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubeit 8 Cents das Wort, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 


—— Ein alleinſtehen der guter Geſchafts⸗ 
mann, 50 Jahre alt, wünſcht die Bekauntſchaft ei⸗ 
ner Jungfrau oder Wittiwe ohne Anhang zu machen 

weds Er Ugenten verbeten. Apr. 9. 2%. 8 

bendpoit. 


Heiratbsgeiuh: 38 Jahre alter Mann, Kandiwerfer, 
24 Wocdenlohn; ftetige Arbeit; 85000 Verinögen, 
wünſcht die —— einer Dame in ähnlichen 
zn tniſſen und paſſendem Alter, zweds Heirath. 

:®. 85 Abendpoft. 


"Beirathsgefuß: Anftändiger Mann, 24 Jahre alt, 
fatboliih, mit Beige: Arbeit, 218 die Woche, wünſcht 
mit anftändigem Mädchen deutich oder ungarijd, bes 
tannt zu ierden, jmwed3 Heitath. v. 385 
Aben dpoſt. 


Heiraths geſu Gebildeter Mann, Mitte Zher, 
ſtattliche Erſchelnung, in gquten, geregelten Verhält⸗ 
niſſen leben, wünſ die Bekanntſchaft einer gebil⸗ 
deien Dame. Nur ernſtgemeinte Offerten unter 
Adrefſe. P. 80 Abendpoſt. 


Abr.: 


(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 

rattifher Unterricht PR. Bufchneiden ertheilt 

u... use 21 Wajhington Bivd. ce 
Yelfons. Mäßiger B Breis 


Brünlider _Beigen-Unterrigt. Arthur Girh 
164 Rorth A i 


122,29,095,12,19, 


l für kleine Vergu = 
8 morur —* 55 * erh m ie 


Heim m u er 
Füheres färeibe Ku Eruig, Dapten Str. 
Ehirage. . fafo 


ertheil rein . 
E nterri ersten Errade, | Basi 


Eye 


a ee TR. un 2; SEE 
uns il e —— und 


Biene einen 


ucht möblirtes 
F. 38 


S Sie di in 
Ar — 


—— 

jie auf leichie Zahlungen 
vertaufen: Uder Farm. 88 * untec 
re Reft Wiefe und Ximber, gute Gebäube, 3 
ferde, 3 Rüde, Schweine, Hühner, au und 
die Dietjäpeige Ernte, 3 Meilen vom Relooje, Wis. 
Breis Fred Sromn & Eo,, Bor Re: 
‚koia, —* ſaſomo 


Yu verlaufen: Billig, 5 Ader Gemdſe- und Oud⸗ 
nerfarm, mit gutem Wohn haus tallung und 
Waijfer, an der —— &picago, Qu 
Minuten von Straben inuten dom Rorth⸗ 
Weitern Depot. BVelter las um ein gutes und 
a ee Leben zu a Rep kaufen = 

nzahlung nur 82500. Werth 65. Wis 
hard U. Rod & Co, S BWaihington Sir, 
17jl*2 


Zu verlaufen: 160 Ader Yarm in Wisconjin, 
guter Bargain, für 83500; mit Haus und Stallung, 
Getreide-Speiher und jämmtlichem Vieh; liegt zwi: 
ihen 3 Eijenbahnftationen. Die Einwohneriaft die: 
—8 Umgegend iſt deutſch⸗lutheriſch. Zu erfragen 
beim een 809 
Str., Evanfton, YU 


Oreenleai 
didojajo 


Beter Larjon, 


Nordieite. 


Zu verlaufen: feines Gdgebäude in 4 Wohnungen, 
mit Badezimmer, Melroje Str., Ede. Mietde $ol?. 
Brei SW. 

Haus in 4 Wohnungen mit Padezimmer an ©:: 
g00d Str., 2 Blods von Hocdbahnftation, FTuo. 
i2 Broy. in Miethe. 

Brıdgebäude an Fremont Str., nahe Webiter Une. 
Modeıne und bequeme Wohnungen; Miethe $K1uB2. 
Preis 89200. 

Nr. 149 bis 146 Howe Str., Nordoftede Center 
Etr., 12 hocfeine Wohnungen, mit Dampfheizung, 
bar Tauſcht für ältere Gebäude cder Farm, 

Seo. J. Schmidt & Son, 22 Lincoln Ave., 
oder 79 Dearborn Str., Zimmer 440. 


Mub Abreijehalber jofort verlaufen, Lot an Ro: 
teby nahe Grace Str. Hochbahnftation, HIIW. — 


Macht Offerte. 
Schmidt & Eon, 22 Lincoln Üvenue. 


dee ———— —— — 

Zu verfaufen: 8: zuun Frame: Wohnhaus, nahe 
der neuen Wortbiweitern Biweiglinie. 34l Gaitwooo 
Ave., Ravbens wood. 


Zu derfaufen: Ag Heim im Ödgewater, 
gaın! 75 Sub Front, jhönes Haus und Etal. 
1012 Hood Abe. 


Bar⸗ 


ſaſo 
Zu taufen gefuct: Moderne 2% und Zsftöd. Brid: 
oder Frame-Gebäulichkeiten, nördlid von Belmont 
Ave. und weitlih von Southport be. — 
Käufer dafür. Auguſt Torpe, 147 ODſt u + 
Aw 


Zu verlaufen: — 
Beſonderer Bargain! 
2sftödiges modernes Bridgebäude, mit zwei 6⸗Zim⸗ 
mer Wohnungen, an Rord Paulina Straße, nahe 
Lincoln En. 
—— Ir 8 für beute nur 
Auguft Zorpe, 17 Dft North Ave. 


Rordweitieite. 
Zu verlaufen: 2:ftöd. Frame Ladengebäude an Ca: 
!fornia Wve., nabe Milwaulee Ude. Mub raid 


verfanfen. Krauje Saving Bank, 997 Milwantee 
Avenue. fomije 


Zu ** geiucht: 2:ftödiges_ PYrames ober Brid- 
— bis 6 Zimmer, in Logan Sauare oder 
umboldt Part, zahle Cafh. Krauje Savings Bant, 
7 Milmantee Avenue. fomiia 


Zu verlaufen: 2:ftöd. Bridbaus, 5 und 6 
rabe Qumboldt Part, Bargain. 
Bank, 997 Milwaufee Avenue. 


frjafomo 


Zimmer, 
Krauje Sapings 
fomita 


A Re EEE nina 
Zu verfaufen:— (In der u Ehicago)— 
— Eine Ede, 157x188 Fu— 

Un Weft Cornelia Une., 5 wii von 48. Ave. 
oder eine innere Zauftelle, 133x300 Fuß für 
— 650 — entiweder auf Bedingungen von 

875 Cafp; leichte monatl. Abzahlungen; keine Zinjen. 

Echter Bejigtitel, Warranty Deed, Abftraft und 

GarantiesPolige, dur die Chicago Title and Truit 

Co., frei. Dieje Bauftellen find für Käuier. 

Spekulanten ermutbigen Wir nicht. Nur noch 

Lots übrig zu diefem PBreife. Abr babt die Auswahl 

irgend einen Nadınittag oder Sonntag den ganzen 

Tag, jolange jie vorhalten. Bringt jiher Eure 

Gemahlin mit. Dieje Lot3 find gerade weit genug 

entfernt bon den Straßenbahnen, jodab Eure Kin— 

der nicht in Gefahr kommen. 
Der pafjenbite Bla für ein Keim, Garten, _ 
ner oder Kud. — Man nehme Milwautee 

Gar bis Irving Bart Bilod. und 48. Up 

dann — an 48. Ave. bis Addi jon. 

——Sct „unjer Schild“ 
— Knod a * Tre 
e tt 

2 u 100° dpofhinöten St. PVhone Gentr. 4857. 

frjajo 


gu verkaufen, billig: 100 Fuß, Weflftont, 45. 
Ade., zwijhen Grace und Bhron, ein Blod von 
Milmautee Ave. Electric. Eigenthümer zogen 8 
alb der Stadt. Macht Sfterte u dr. : 349 
bendpoft. 1A, Int 


Zu verkaufen: Billig, 5eBimmer " BridsGottage, 
nabe Sumboldt Bart, $1800. Zu erfragen = x 
Lawndale Avenue. ſa ſomo 


Beftieite. 
— Die beiten Geldanlagen der Meftfeite-— 
23300 Taufen Framehaus, in 2 großeg Wohnuns 
gen, Eottage hinten; Miethe per Monat. 
An N. Samyer Ape., - Modernes Gigentbum, drei 
zo mit Bad, Bridbajement, 5100; Mietde 
8576. 


Stone 5:gimmer Cottage mit — Plumb⸗ 

nur 100. Congreß Str., nahe 45. Abe. 

Geo. J. Schmidt & Son, 79 Dearborn Str., 
Zimmer 440, und 222 Lincoln Avenue. 


Sübdweitjeite. 


Zu verlaufen: Kleine und große Häuf 
Zimmer, mit ober ohne Store, bi ig. 
ben Sonntag oder Wbends nah 5 
Stuhly, 474 Biibop Str. 


in 


er, 4 bis 14 
Worzuipres 
Uhr. 


gu verkaufen : 5⸗Zimmer Brick⸗ Cottage 8 Lot 
an Weit 2 Str., nabe Leavitt, 2000. Auch Lot 
an Welt 233. „wie pmilden Dalley_ und MWeitern 
Ave. 8650. €. ©. Wallin, 996 W. 2. Str. jio 


Borftäbte. 

u verlaufen: Sommerheim in Tivin Qatles, Kes 
nofha Go., Wisconjin; guter Waldbeftand, Lot 
mit 00 Fuß Front an Tale und 300 Yuß_ Tiefe. 
Framehaus in gutem Zuftand, 8 Bammer, alle ebe= 
ver Erde; guter ei ein idealer u - naufras 
gen bei Walter S. Holden, 1110, 100 ſhington 
Straße, Chicago. - 


Zu verfaufen: Ein 2=ftödiges Pas Wohn⸗ 
haus in Wilmette, Ills. Ed⸗Lot 50 Fuß Front. 
nahe latholiſcher Kirche und Schule, ie meit von 
gan GEijenbabnftationen. Näheres. bei Math. Seil, 
Ede Ridge und Elmood Une, Groß Point, ZU. 


Berichiedened. 

Wir können Eure Häujer und Lotten fnell vers 
laufen oder vertaufchen, —— Geid auf Grund⸗ 
eigenibum und zum Bauen; n —— —797— reelle 
Bedienung. ©. breubenserg & Go., 1199 Milmaute: 
Uve., nahe Rortd Une. und Robey 'S. didoja* 


Finanzielles, 

(Ungeisen unter diejer Nubrif 2 GentS das Wort.) 
Zu verkaufen: Erfte Hybotbei, 83000, 4—5_} 

te, auf gute 5 Wder and, mit feinem Wohn⸗ 

bauje, auf der Rordiweftieite. oe. $7000. Beite 

und jiperfte Anlage. Rihard U. Kıh & ., 95 

Waihington Str. TiL,X* 


„Bu —— 33000 für 5 Jahre. 2* 
Zimmer Brid- und Stein-Reſidenz auf der Süd— 

ji, u an ‚Sinen; feine Rommijjion. Adr.: 
bend dofri iafo 


Zu leihen geiuht: Bon Brivatleuten, $2000 auf 
mein neues modernes Bridhaus, fein gelegen; auf 
5 Jahre zu 54 Prog. Zinſen. UAdt.: ®. 817 


Anenppoft. dofriajo 


Geld auf verbeffertes —— geiucht, 
4000 ohne Kommiifion. Wdr.: BP. 830 Aben > 
us 


Privat:Geld zu verleihen zu 4, 5 und rozent 
Sinfen. Schreibt. ar.: dr.: 8. 945 ee va 


Mean zu erleiden u 4 5 und t 
—— werde Boripsehen. Bar: De 


bend l4mai, * 


122-Sa Ealle Etr. — Erte⸗ 


TR {eiden 
L e a der 
toben Main 30. milk 


— —— 


Greenebaum Gons, ee = 
Bauen. —— 
Ssere Erfte aus Brunn . 2 Summer 
88 und 85 Dearbo —— ar ”2 
afen: — 5 ms 

iea 
fan öyieg er tundeigenthum. s 
a rn Sussthelen auf Seundeigene 
Ein & GRobinfen, ae Car — a En 

auf 

— zu niert > TE. —— 
Deatdorn Strat Bay’ 


@eisäftstenten leide i& alles Geld, was ein Haus 

En | Eanader Et Er Feige ae Bi 
oder kommt Bar * 

Imai,doiondi® 


Dahbeder n. {. m. 
(Anzeigen unter diefer Mubeit 2 Cents daS ort.) 


verleihen Geld au —— igen und zum 
—— bebautes Shicage 
6 hun: 
ihingtoen Eier. 

Syn Beten. 
3*8* Grunde 
uns 35 
2 





— * EEE ep a er kind m." = ENTE 


re en 
fi, per S 


24 


müßige Stunden, 


Breisaufgaben, 


Räthfiel (2265). 
Eingefhidt von 9. Müller, Chicago. 
Le flink ein Thier 
Bon hinten mir, 
Mel edlen Saft 

Biete ich dir! 


Worträthfel (2266). 
Der erfte freut mich, ziert er meinen Tiich 
Gut zubereitet; ’8 ift... na kurz! ein Fiich! 
Das erfte, plump und fchwer ift’s,aber jchnell 
Holt’s ein am End’ die flüchtige Gazell! 
be, Laube, Haube, 


Der zweite gilt mr wenig im Kontor, s 

Doch kommt ‚er als die Hauptperſon ſich vor. er u. rich fel. — Senftmuth be⸗ 
Zas zweite iſt zumeiſt des Friedens Hort 3 Silbenräthfel — Vorhänge⸗ 
Und bietet Mauncher einen Zufluchtsort. ſchloß. ang 


Der Ganze, klein iſt er, dir wohlbekannt. 
Brauchſt du ihn, dann zerſchneide ſein Ge⸗ 


Röffelfprung 0209. 
Arbeit macht das Leben fü 
Doch nicht für die Sn er 
Denn das Süfe wird gewiß 
Juſt am ſchnellſten ſauer. 

Richtig gelöft von 66 Einſendern. 


Bilderräthſel (2264). 
Zwei grobe Steine malen 


nicht gut. 
Richtig gelöſt von 60 Einſendern. 


Löfungen zn den ‚Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 
1. Wehfelräthfel. — Taube, Datıs 


ur BE OR 
rn RS MORE den 


Chicago, den 21. Auli 1906. 

1201 & i i 

Arne Qugg Lnch [0 —8 af 
au Dip Dora 1557 Sodner Sina 

1562 Lomwis 2am und 
ubert. 


sessrorb 


— 


IL TG 


ih — 


* 


ere . 
immer per Pfund... , 


Kälber (geihlahte)— 
Alm 0.06 
und 0.07 
und 


5 85 IR gef das 
. 


75 Gewicht, das 
110 Gewicht, das 
Brtidhe Srücte, Gemäfe, 
Neue Wepfel, per Wab-csunrsnennnee 
Busen, Reiferni, ber sk 
rangen, Kalifornia, per Kifte 

a8 Bund. esuunse 


F 


ZU: Tu 00.190, 


g% COMPANY 


Ginrihiungen auf offenem Konto 


Gewähren mehr Befriedigung ald jene, die auf irgend einem anderen Krebitiyitenm gefauft werben, denn in un« 
ferem Offenen Konto-Plan find alle Jäftigen und unangenehmen Bedingungen der alten Kredit: Methoden and 
gemerzt. Keine unangenehmen Nachfragen, Hypotheken oder Kolleftoren. Unfere Preife find in deutlichen Zahlen 
angegeben und wir können eine Eriparniä von $15 bis $50 an gewöhnlien Ginrihtungen garantiren. Wir 
liefern die Waaren in einfachen, unmarkirten Wagen ab. Keine Zahlungen, wenn Ihr franf oder arbeitslos feid. 
Mit allen Einfänfen, jowohl auf Baar wie auf Kredit, in allen unieren vier Läden, geben wir 

3 — der einzige Stamp mit einem garantirten Werth von wenigſtens 83.50 für 
Fish's Stamps ein Buch. Viele unferer Prämien find $5 und $6 werth. Der einzige Stamp, 
wo die Prämien frei abgeliefert werben. Der Stamp, der einen Rabatt in Baar bedeutet und der die Haus» 


* are 
— 


— 


u 
Bamıner Pius — 
Uaban du Korenz Erna —— 


——— 
a 


— 


Banatıen, Jumbo, d 
Ananas, Tubanische, per 


Lille 


N 


ı$, 


1% 


erginan Hohn 
erger Emil 


— —— 


Kichtige Löſungen 


fandten ein: 


E. 2. Scharien, Elmburft, AU. (6 Preis⸗ 
aufgaben — N); Henry Lang: 
feldt (6—2); E. E. Windler (63); 8. 9. 
Roeßler (63); Frau Karoline Schmidho— 
fer (6—3); 8 Krueger (51); 3: 2. Eichs 
ader, Homeftead, Za. (5—0); Felie Riefe (4 
—2); Frau R. Ziegenhagen (6-3); 


RẽesbatestSoesss 


wand. 

Dem Künſtler dient er, dem Geſchäftsmann 
auch, 

Sn allen Schulen ift er im Gebraud. 


Gleihtlana (2267). 
Don DttoW, Richter, Chicago. 


Beim Bater und beim Finde mwirb 
Das Wort wohl nie gejehen, 


: 
= 
Es 


ben Jean Paul 
162 unfterberg Brof.D. 
168 Reuman Sa 
1642 Bandel Kafper 
1650 7 Jurgen F 
1653 Bfaffinger Wloife 


1 
I Bekting, Yosef 
Reiß vi 


Melonen, Gems, die Kiſte ........... 
——— — 
WMen del ſon aumen, uar 
4 Mehner Pauline griefige, Michigen, 1:5 Bufhel...... I 
L Meier Guſtav robeeren, Mi y nel 16 QuartS..... 5 
1286 Base Bes Blaubeeren, 16 Duatid..erueorseonne 
y 0 V Aobennishbeeren, rotbe, 16 Duart3.... 1. 
08 FH ne ‘ aaa Richen, * 
1247 Bo 1 i nton d.,. faure .. 
1248 Ober un 18 Hiller & Stacelbeeren, Michigan, 16 Ouarts.. 
1254 Bold Guije 1613 Miller 3 Himbeeren, — ſwarze, 16 Ots. 
250 u do., rothe, 24 Pints 
Brombeeren, 24 Duartd 
Kraut, per Kifte 
Kopfjalat, per Kübel 
Blatiſalai, per Kiſte................ 0. 
Sellerie, per Kiſte. ................... 0.25 
Tomaten der Kiſte.................. 0.25 
Blumenkohl, per Kifte.ouursuonnrunner 22 
Mothe Rüben, per Waß-:.-.uunsneere 0. 
Mohrrüben, biefige, 10) Bündden... 0. 
Mettige, biefige, per 100 YBündhen.... 1.00 
Gurken, das Dutzend.................. 0. 
Bhiebein, per Sad i 
i per Kübel 


288 Cohn 
1289 Cohen 


Mik Mine 
1290 Goben & 


Doh Mutter kann faum ohn’ e8 fein, 
Wird meiftens bei ihm jtehen; 

Auch ftehn bei unjerem Worte gern 
Die Männer, Kinder, Frauen — 

An Stadt liegt es in weiter Fern', 
In Frankreichs ſchönen Gauen. 


Kreuzräthfel (2268). 
Bon G. Michael, Hammond, Ind. 


1—2: In Chicago ein befannter Mann; 
8—4: Daraus bereitet wird ein Saft; 
1—4: Darin man oft faum athinen fan; 
2—3: Hier unbeliebte „Völferfchaft“; 
2—4: Darinnen fitt das PVögelein; 
3—2: Hab ich Die Lan Mägdelein. 


Röſſelſprung (2269). 
Eingeſchickt von Frau Louiſe Pinger, 
Chicago. 


Bilderräthſel (2270). 
Don V. Greenewald, Chicago. 
u 


&3 werden wieder mindeftens jeh3 Büs 
her old Prämien für die Preisaufgaben — 
je ein Buch für jede Aufgabe, mobei das Loos 
enticheidet — zur Bertheilung fommen — 
mehr, wenn befonders viele Köfungen eins 
gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet fich 
nach der Anzahl der Löjungen, Die Verloo: 
fung findet FGreitagMorgen ftatt und 
bis dahin jpäteftens müfjen alle Zuiens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pofts 
tarten genügen, werben die Löjungen aber 
in Briefen gejchiet, dann müfjen jolche eine 
2 Cents⸗Marke tragen, au wenn jie nicht 
geſchloſſen jind. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoft Co.“ abzuholen. Wer eine Präs- 
mie durch die Poft zugeihidt haben will, 
muß die ihn vom Gewinn benachrichtigende 
Voftkarte und 4 Cents in Briefmarken eins 
fenden. 


Nebenräthiel. 
1. Gleidhllang, 

Eingefh. von Frau Anna Wilde, Chic, 
Wer fi) mein Wort fett in den Kopf, 
Und jid) mit a thut unnüß plagen, 
Der ift fürwahr ein armer Fropf 
Und wird jchon alt in jungen Tagen. 


m andern Sinne maht das Wort 

ich niemals Sram, hat Seine Sorgen, 
Denn in der Heide immerfort 
Eingt’3 munter heute jomwie morgen. 


2. 3ahlenräthſel. 
Don Mathias Strata, Chicago, 


5678 Feines Obft. 
452 Gewürz. 
83 Waffe. 
1 Dorf in Tyrol. 
Mineraliſches Haufwerk. 
Gewicht. 
Zwei Drittel eines Gewäſſers. 
Ein Selbſtlaut. 


8. Zitaten-NRäthſel. 


Wer will unter die Soldaten. 

. Ach weiß nicht, was joll 8 bebeuten. 

. Rennft du das Sand, wo die Zitronen 

blühen? 

. Ahn fhlugen die Häfcher in Bande, 

‚ Der brave Mann dentt an fich jelhk 

zulegt, 

. Den Schiffer im Heinen Schiffe 

Ergreift e3 mit wildem Web, 

.Gold'ne Abendſonne, 

Wie biſt du ſo ſchön! 

. Mein Herz ift im Hochland. 

. Doch warn’ ich Dich, dem®lüd zu trauen, 

. Da zeigte mir Gott, zu dem ich rief. 

. Ab glaube, die Wellen verjchlingen 
Um Ende nod Schiffer und Kahn. 

12. ES blüht das fernfte, tieffte Thal. 


Eine Verszeile aus einem vielgefungenen 
Liede befteht aus zwölf Silben. die der Reihe 
nad in den borftehenden zwölf Dichterftellen 
enthalten find, die erfte Silbe in 1,die jweite 
in 2, uſw. — Welche Verszeile ift gemeint? 


er 
Spa ı © m» mr 


per 
— 


Löſungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


Silbenräthfer (2259). 
Gefund. 
Richtig gelöft von 69 Einfendern. 


mn 


Gleihtlang (2260). 
Der, die, das Redte 
Richtig gelöft von 71 Einfendern, 


—— 


Silbenräthjel (2261). 
Dalieiv ic i 
ig gelöft von 63 Ginfendeen. 


— 


Duadraträrhfei 229. 
Por Yrma, Omar, Bert 
tig gelöft- von 70 Einfendern.. 


- Gefhmad 
Mr 


Ei 


rau 
A. E. (6-3); %. %. Frintner (6-8); — 
3. Maier (42); P. ©. Raarup (63); 
A. Triphahn (63); Chas, Herberg (6-8); 
Brau Roja Schlogl (6-3); Frau F. L., Da: 
venport, Ka. (6-2); VB. Hennig (6—1); 
Tray Anna Pinnomw, Maymwood, AU. (5—2); 
Frau M. Thara (6-3); N. Peters (4-0); 
Yrau Anna Wilde (4-2); H. KRornrumpf (6 
Frau 9 Fröhlih (6-3); ©. €. 
Schwarz, Genoa, AU. (d—2). 

Frau Bertha Sanz (63); Frau Bertha 
Stolz, Waihington Heights, JU.(6-—0); Wm. 
Deubel (6—1); Mathilde Loerfe (6-83); ©. 
Michael, Hammond, Ind. (5—2); Frau Kä: 
the Schmidhofer, Sauf City, Wis. (58); 
Emil Rogge (5—2); Frau Käthe Weigand 
(6-3); Frau Lina Steidel (61); Frau 
Anna Walter (63); Frau Augufte Spoerer 
(6-0); M. Kettering (63); Wm. Steidel 
(6—2); Frau Marie ESieberer (6-2); 9. 
Zimmermann (6-3); Yanııy Feldmann (d— 
1); Robert Nehfuß, Tavenport, Ya. (6-8); 
Geo. Geerdts, Maymwood, I. (6-3); Frl. 
Glijabeth Ertl (6—2); M. Bauftian, Daven- 
port, Ya. (d—1); Frau Mina Ertl (6—2); 
BP. Bien (63); Frau M. Kofaty (5—1); ©. 
Kuehn (6—2); Frau Anna Huber (6—2). 

rl. Margarete SHeyl (62); Frau €. 
Lomberg (4—1); Rudolf Schweiger (53); 
Hel. Alma Brehme (5—8); Frik Allner (6— 
0); 3. Schulte (6—2); 3. Singer (4-1); 
Frau FF. Ziele (5—2); Frau Louife Pinger 
(6-0); Otto W. Richter (6—2); Frau U. 
Gnadfe (5—2); Frau Laura Meier (d—1); 
Frau Frieda Namm, Wuftin, AU. (5-0); 
Sohn Troftorff, Milwautee, Wis, (62); 
D. U. Schroeder (4—2); Frl. Lena Labonte 
5—2); S. Nuernberg, Daf Park, A. (5— 
0); Mathias Strafa (6-2); Frau Dora 
Dirfchbadher (42); Adam Mörl (4—2); ®. 
Bielet d—)); Frau Elife Laube (4--2); 
Kohn a ya (6-2); Karl Manshaupt (6 
—2); Frau R. Stufe (6—0). 


— — 


Prämien gewannen: 


Silbenräthjel (2259. — Loofe 1 
—69. ©. Nuernberg, 44 S. Maringo Str., 
Dat Part, Y.; Loos Nr. 66. 

Gleihklang (2260). — LXoofe 1—71. 
3. 8. Eichader, Homeftead, Xa.; Roos Nr. 7, 

Silbenräthfel (2261). — Loofe 1— 
a e 8. Scharien, Elmhurft, IU.; 2008 

1, 

Duadraträthfiel (2262). — Vooſe 
1—70. Frau U, Gnadife, 31 Eugenie Str., 
Chicago; Long Nr. 58. 

Röfjelfjprung (2263). — Soofe 1— 
66. B. Bien, 28 Grant Place, Chicago; 
8008 Nr. 44. 

Bilderräthfel (2264. — Looje 1— 
60. -Rorneumpf, 757 N, Halfted Str., 
Chicago; Loos Nr. 19. 


Külhfel-Briefkaften. 


Frau Louife Pinger; Yohn Stodfiih; 8. 
Hennig. — Dank für: die neuen Aufgaben. 


2ofalberidt. 
Todesfälle, 


Nachfolgend veröffentlihen wir die Namen der 
Deutichen, iiber deren Tod dem Gefundheitsamt 
Meldung zuging: 

Umbad, NYohn, 71 3; 743 Al. Avenue, 

Broch, John, 72 .; 131 Fremont Str. 

Boſtrom, Johanna, M 3.5 26 W. Amdiana Ave. 

Hader, PBrederid, 75 Y.; 116 Augufta Str. 

Vutz, Frank, 4 %.; 55 Rees Str. 

Seeger, Paul R., 4_%.; 1612 Datin Str. 

Voß, Dora, 73 3.5 2048 Nord 4l. Court. 

Kamader, YErael, 67 3.: 158 Walnut Ste. 

Ginzel, Ralph, 10 Mo.; 10291 Emerald Ave. 

Vhoenir, Lydia U., 60 3.5 23 N. 53. Upe. 
Dahl, Charles, 5 Y.; 54 Chicago ve, 


— — 
Heiratho·Lizenſen. 


SFolgende Heiraths⸗Renſen wurden in der Offtes 
bes Gountv:Kleris ausgeftellt: 

Stephen Meyer, Minnie Bapietofchee, 25, 19, 
Arhibald McDonald, Lula May Qugbes, 26, 26. 
Edward J. Hauley, Laura Collins, 95, 3. 
Oliver ©. Schaut, Annie E. Koefter, 40, 8. 
Brantijet Prihoda, rances Germot, 23, 2%, 
Jehn Glame, Anna Gobr, 25, 24. 

van Raglic, Bara Seferic, 3, 21. 

Burton 28. Collins, Mary E, Lany, 9, 18, 
Sudwit: Gebulti, Wiltorya Gorgosy, %, 18. 
Antoni Zanıian, Maryanna Glenijjaf, %, 19. 
Fred W. Dart), Emma Hamlin, 9%, 2. 
Albert Smith, Laura Syein, 25, M. 
Beteain D. Harper, Naura Gorhan, 39, 32. 
Walinty eronel, Agata Stowrojsta, 25, 21. 
Wiliom Ban Berger, Mary Ballard, 26, 1& 
gel Calabreie, Mary Xolletino, , 18. 

aberjon Green, Mora PBerjon, 50, 85. 
Roy MW. Nidep, Lydia Remer, 27, 27. 
Andrew Fuze, Anna Linban, 26, 24, 
Rudolph Krabat, Ugnesta Jancova, 22, 21. 
ga €. Wpite, Francis 4. Yution, 50, 52. 

. Bernhardt Etone, Emma 6. Swanfon, 2, 27. 
Carl U, Peterfen, Anna €. Lamion, 27, 2. 
William J. Siman, Mae Laiog, 9, 9. 

Lora G. Tulley, Ioicphine Klitford, 8, 27. 
Carter _Harrijon Stitt, Beifie A. Med, 4, BL. 
den Zuriord, Lottie M. Woods, 50, 39. 
derman — 


imen Wendorl, Mein Ratte, di, * 
illiam G. Knaus, Barbara Schol 
William Filipopize, Mary Mitofonike, » ®. 
Edbil D. Eolfton, Gertrude Sroder, 33, 4 
Samuel Sundauer, Clara Apler, 21, 18 
> Napera, Marponna Diiurgot, 24, 29, 

aclar Nemecet, Anna Pruhopa, 27, 25. 
Wolter Campbell, Mary Gugenie Nindbad, 29, 8. 
ohn Wittl, Maud Etober, 81, 26, 

urton &. Gooley, Helen Ninis, 25, 18. 
Vaclar Cechote, Joſephine Sihropfi, 59, 39. 
Rayınond Fleihmer, Terez Martinidegz, 26, 27. 
enzyd Schwark, Ida Haie, 30, 80. 

briftina Spangenberg, Katherine Keller, 5, WM. 
Earmine GoSco, Garmine Canina, 45, 42, 
zn Davis, Mary Popez, 24, 

iliam T. Churhill, May Reife, 38, 98, 
Ban! Porter, Barbara Ciega, 3, 3. 

Miam U. Shryer, Leona Ritt, 30, 6. 
ge Weiß, Eva Hol, 24, 38. 

barles Kohn Schreider, Ella Knuuth, 3, 20. 
Michael Regan, argaret Learp, 31, 7. 


—1+9 — 
Bau⸗Erlaubnißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 
u... Etr., 1:ftöd. BridsCottage; Ole Sien, 


tern, 


Wett 50. Str,, 1-Möd. MramesCottage; Yoieph 


2314 
—— 81400. 
5 R. Monticello pe, 1:öd. Frame⸗Anhau; 


M. Yader, $1000. 
—— pe — 


Sans Eouci Bart. 


Sans Eouci:Part bildet einen ftarten Ans 
—— für die ne 
ge: Im Sommertheater treten biefe 
Woche die Afrobatenfamilie Zamora, Luch 
und Sucier in einer Duofzene, Mafter Sias 
ter in neuen Gefängen, die Mufiler \yorreft 
und die Tomijchen Jongleure red und Mae 
Waddell auf. Die Konzerte. bon Beijellas 
Kapelle finden den größten Bei und die 
neue Einrichtung von beſondere uden iſt 
ganı nad dem des Publikums. 
— 


ontag Abend 
ſe 


1686 abid 
1001 Rotbbort Philip 
1 Rofenfeld 

191 Rola Dlarie 


Be na 
eutj t 
18 Send dnıs Anna 
er ermann 
1692 Robert Stieba 
1922 Dombel Karl * 1 Rofenfeld_NRubin 
1006 Deeger Mag 1907 Ruppert Anton 
1332 Dufferli Andres 716 Sad D 
1334 Gdeliaf 1719 Sanders George 
13355 Edler Alexander 1723 Eandner 
1885 Efienberger Wntonin 1795 Schafer Paul 
1726 Scherzer Karl 
1727 gacllie 8 
1728 Hätingee Jozef 
179 Säleiinger Arthur 
170 Schiffhauer Aozef 
8 1731 Schnurker franz 
346 gerbman Me, 1732 Schiesier Heinrich 
1343 Yilgelmayer Dipot 7738 Schinzel Henriette 
1349 Filher Am. 1734 Schoning 3 
130 Fine Salomon 1735 Ehmidt Bertha 
52 Frankel M 1737 Shimmel W 8 
1355 Friipman Yad 1738 Schneider“ Mrö. 
1356 Fuchs 1739 San. acob 
1360 Geyler D ufter Kobann 
1364 Glab Anna bert 3 
1365 Glab Jonacy 1742 Shmolta Feik 
1370 Gornit M 1743 Schulte Aozef 
7 mwab KHediig 


1371 Gore Louis 

1374 Goldberg A 1745 Shwark E M 
137% Goldberg € 7 Schiamann Ernſt 
1376 Goldman & 
1377 Goldınan T 
1381 Grabman & 
1383 Grislal Jakob 
138 Grimm Kathe 
1387 Gruber U 

1394 Guntner Adolph 
1395 Guraf Emma 
1404 Be WB, 


Selberman ® 
zu Yan 

52 Sigmund Mr 

5 net Anne 
—* 

8:6 


— 
LOCO 


23 


& 


ilberman W 
frebe Ronftantin 
Solomon Mr 
Staiger Kohn 
83 Stampft Wally 
1785 Steurer afroline 
1786 Steineman lb. 
1780 Steinte Gottlieb 
17% Stoß Charles 
1793 Steierman _Chastel 
1794 Steinmeh Seinricd 
179 Stern Sina 
1821 Teres Lenbart 
1823 Tehow Minnie 
1824 Thieme Baul 
1825 Tindes Frant 
1832 Tranet Karl 
1837 Uhlion Auguft 
1838 Ulrib Otto 
1839 Umant Xof. 
1840 Urban Filip 
1844 Benel Wilhelm 
1848 Bider S 
1854 Vultoff B J 
1855 Vultoff D 
1859 Walden SDttilie 
1866 Belle I Jozef 


ie 
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1405 Hefele Peter 
1406 Hermdnu Emil 
1408 Heß Aofef 

1409 — Andreas 
1410 Heiß, Laurenz 
1412 Hunde Olgs 

1420 Jacob Louis & 
1432 Janiij$ Lina 

1448 Ratmerz Mr. 
1349 Kaiper Harıy 
1452 Katow F 

1453 Kaß Anton (2) 
1470 Kornfeind Johan 
1475 Kopp Marianna 
1477 Kohn 3 

1480 Koehler ®B (2) 
1484 Roftin Nohn 

1485 Kolman i 
1494 Krumbhaar Antonie 
1496 Krijelan John 
1497 Kıauje Maria 
1498 Kraft Andriaz 
1501 Kraut Sans 

1504 Kranich Jakob 
1505 Kramweg 3 

1518 Aurzbals Sarf 


1867 Weifer FFrik 
1868 Weigel Kan 

1870 Weisfels M 
— 
72 Wendling Jako 
1523 Lazarus Mrs. Sol: 1873 Meinberger Xozef 
t ie R. 1875 Weimer Filipp 
1530 Leer Abpif 1876 Weiß Aozef 

1535 Lehnert Helene 1878 Wieth Aobann 
1537 Leithem Peter 1880 Mifn Kaipar 
1539 Lerin & 1885 Wolf 96 

1540 Zenart Magdalena 194 Murft Bertha 
1914 Binz Marie 


1543 Leopop 9° 
1545 Lehmann Louiſe 1924 Zwirblis Jozef 


u 
Martivirir 


Ghicago, den 21. Yuli 1006. 

(Die Pretfe gelten nur für der Großhandel). 

(Baatpreife). 2 

Wintermweizen, Nr. 2, rotb, Be: Nr, 
9, roth, 76-77e; Ne, 2, bart, ee: Nr. 
9, hart, T5-T6k. 

Sommerwelzen, Nr. 1, Northern, 7 OK ; 
Nr, 2, Northern, 764-7; Nr. 3, pring 


74 Ne. 
Mais, Nr, 2, OU; Nr. 2, weiß, Hide; Nr, 
2, ‚ge, We Re. 3, ER: ai. 3, 
weiß, ce; 2 ‚, geld, Mic; . 
PR 


Safer, Nr. 2 . 2, meiß, STBTikc; 


‚, IB; Nr 
Nr. 3, 32; Ne. 3, weiß, B2la-dkc; 
43.80-84.00 bas Fab; 


Standard, 34 3c. 
Mehl, —— ek 
„Straights“, 33.600 83. 70 Minneſota Hard Pa⸗ 
tent, Straight, Export Baas, 8.40 8. 60; be⸗ 
fondere Marten, $5.00. 
Heu (Verkauf auf den Geleiien).—Beites Timothn, 
4. 15.00; Nr. 1, 812.50-$13.50; Nr. 2, 
$11.00-—$12,00; 8.50—$10.50; __beftes 
Prairie, Ditto, Nr, 1, $9. 
811.00; 500.50; Ne. 3, 57,00 
88.0; Ne. 4, 86.50-87.00. 
(Auf künftige Lieferung.) 
Weizen, Auli, 76%c; September, 76h; Der 
jember, WB: Mat, 8% c. ! 


Mais, Auli, ce; September, 4%; Deyems» 
ber, Al Fr TC, 


afer, Yull, 3376; September, 32%e; Dezem⸗ 

ee Baer 
Die heutige Anfuhe von Weizen für den Biefigen 

Markt ftellie de auf 424,982, von Mais ⸗ 

400 Bujbels, Berihidt von bier wurden 8470 ufpels 

Weizen und 318,540 Buſhels Mais, 

Broviiisnen. 


alz, Juli, 83.90; Geptember, 8.85; Okto⸗ 
er, 8.0. 


Bepdteltes Shmweinefleijih, AYuli, 
$19.00; September, $17.30. 


Juli, 0.27%; September, $9.15; 
38.0. j 


Shm 
b 


Rippen 
Dftober, 


Klum, weiß, 150 

erfeltion ... ‚ ou 

geahligdt, VD 0.12 
aphta ......... —X — —X I 

Sajolin 

LeinfamensDel, roh, per 5 

do., gereinigt, per 5 ya 

Zerpentin 


0,10% 


& @dlautvieh. 

Rinbpied. Gute bis audgefuhte Stiere — 
7586.40 per 100 Piund; gemwöhnlide bi8 

mittlere Sorten, $4.00-— 15; gute bis ausge⸗ 

eohte Kühe, 8.75.35; gewöhnliche bis mitt- 

ere Kälber, 8.00.25; gute bis ausgejuhte 

Kälber, 3.2557... Bullen, geringe bis ouss 

deſuchte, .44. B. 

Sqhweine. Ausgeſuchte bis beſte (zum VBerfandt), 
606.2 per 100 Pfund; gute bis aus» 

geiuchte Fleiſcherwaate 86 5 i 


86.60-86.85; gemwühn 
ie biß jchwer F —* ee: 
siwere gemiihte Waare, $5.40-$6.65; leicht: 
—— — 6016. 7 
Schafe. Belle ihivere Hammel, per 100. Pfund, 
.19--$5.50; gu bis ausgejuhte Schafe, 34.75 
—$5.3; qute biß außgejuchte „Weatlings“, 25.5) 
—$6.25; „Native Zambs”, 36.00-88.00. 
@3 wurden während, der Woche hierhergebracht; 
at er 7,082 Kal, 106 u er = 
, Bon bier verihidt wurden 5 
Blut, EN 32,240 Eihiveine und 18, 
e. 


Molterei · Produtte. 
Butter— 
Creamery“, extra, der Vfund....9 
Nr. 1, per fund 0, 


pe Bun 
h 


t. 
Badiwaare, 


1177 


> 
T 


Rapınläfe, „Xivins”, das - Pfund.. 0.140,11 

„Daifics*, das Bfund ki „11 
ung Umerica*, das San; 0.114.111 

iweizer, Drum, da3 Pfund... 0. 

> re DaB Bund, seensnnıee 0.8 . 

rid, das Pfund .............. 0. J 

Kie— 

riſche Waare, e Abſjug von 

—— 

riidgejandt 


ie Waare, ohne Ybzug vom 

33 — 2— € lol) 
—* ir we tadtberfauf bers 
E 

. » padt 

Getlügel dlebend)— 


...n........r 0.18 
0.18 
RM 


des Pfun 
Beige” vos Mlundeseseen. au 
das Bund 3 
nie —5 A 5.0 8 
tem, das DER. eu 8 
Gerlügel (Rüpljpeiden— 


ge 


ut er, 
aeg 
ie, 


ee 
Biden 


pinat 

Schotenerbien, per Sad... 

Rüben, per Kiite 

Bohnen 
Grüne Schnittbohnen, die Rifle.. 0. 
Trodene Bohnen, auserleien 
Mothe Nierenvohnen x 
Simabohnen, kalifornifche, 100 Bf. 5.125.235 

Kartoffeln, neue, in Garsladungen, 
per Buſhe 0.45 —0.50 


E55 a [— 383 


bb obbLbLLLLBLBLL LLLLLEL 


Der Grundeigenthumsmarft. 


— 


(Fortfegung von der 4. Geite.) 


Sichte de angeblihen Wettbewerbs etiwaß 
fehr eigenthütmlicher Natur, Der Recorder 
ift willen, das betreffende Gutachten uns 
entgeltlih zu geben, vorausgefeßt, daß bie 
Abwafjerbehörde die Landkäufe unter dem 
Torrensigftem regiftriren läßt, wobei er na= 
titelih die Entjhädigung des Grundbud: 
amts auß den für die Regiftrirung' zu bezah: 
lenden Gebühren erwartet. 

An diefem Anerbieten ift der Recorder da⸗ 
durch beeiflußt, daß er möglichit viele Lie: 
genihaften unter dem Torrensſyſtem regi« 
ftrirt haben möchte, denn nad) der einmali= 
gen Regiftrirung werden künftige Uebertra— 
gungen natürlich unter demſelben Syſtem 
gemacht iwerden, ganz abgejehen bon der 
Thatjache, dat die Annahme feines Unerbie: 
tens dem Torrenzinftem im Allgemeinen fehr 
förderlich fein würde. 

An diejer Beziehung ift e8 don Interefje 
zu beachten, daß nach der Behauptung des 
Mecorders jelbit die Summe von $25,000, 
melde von den Abftraftgeiellichaften vers 
langt wird, bei Weiten nicht genügend ift, 
die Koften des Verfahrens unter dem alten 
Beligtiteliyftem zu deden, und dies erjcheint 
durchaus glaubhaft. Wenn demmach die Ab: 
ftraftgefellihaften ich erbieten, die Arbeit 
unter dem Koftenpuntt zu thun, dann müfs 
fen fie natürlich für dies Anerbieten einen 
genügenden Grund haben, und diejer kann 
fein anderer fein, alö der Torrensabtheilung 
des Grundbuchamtes den Wind aus den Se= 
geln zu nehmen in einem der umfangreich: 
ften Enteignungsprozejje, die feit langer 
Zeit aufs Tapet gefommen find. 

Wie ji) die Abwaſſerbehörde in dieſer 
een Angelegenheit verhalten wird, 
ift noch nicht ficher, e3 jcheint jedoch, als ob 
die Abftraftgefellihaften den Sieg davon 
tragen werden, denn ein Mitglied des fi: 
nanzausichufles der Behörde Hat bereits er= 
Härt, dab es ihm ziveifelhaft erjcheine, ob der 
Recorder das Torrensiyftem in dem einzus 
fchlagenden Enteignungsverfahren anwenden 
kann. BVorläufig will die Behörde warten, 
bi3 der Präfident der neuen Abftraftegjell: 
ichaft, weile angeblich dem alten „ruft“ 
Konkurrenz; machen till, von feiner Ferien: 
reije zurückkehrt. 

Nach Anficht von Wovolaten, welhe aus 
GrundeigentHums-Angelegenheiten eine Spe= 
zialität machen, hat der Recorder volltoms 
men recht, und die Abwafjerbehörde tmitrde 
ja au) dur den unter dem Torrensverfah⸗ 
ren beftehenden Garantiefonds ausreichende 
Sicherheit haben, allein unglidlichermweife 
find Die gngenmärtigen Berhältnijje in vers 
fchiedenen Gountyämtern nicht dDarnadh an= 
gethan, Kr Gountyarbeit bejonder8 großes 
öffentliches Vertrauen zu fichern. Im Falle 
der Recorder nicht fehr ftarf auf feinem An 
erbieten befteht, wird die ganzen Angelegens 
heit nach der Ferienjaifon vielleicht fchon in 
DVergejienheit gerathen jein und damit dem 
Torrensiyftem eine günftige Gelegenheit ent= 
fhwinden, mit Erfolg in die Deffentlichkeit 
zu treten, 

* * 

Im Markte ſelbſt herrſcht ziemliche Stille, 
denn Jeder, der ſich dies leiſten kann, iſt in 
die Ferien gegangen. Die Landkäufe auf der 
Weſtſeite in der Nähe des Northweſtern— 
Frachtbahnhofes dauern fort, und es ſcheint 
jetzt lein Zweifel mehr zu beſtehen, daß die 
Bahngeſellſchaft wirklich hinter dieſen Erwer—⸗ 
bungen ſteckt, trotzdem der größte Theil der— 
ſelben im Namen einer Frau, Carolina Harz 
ris, gemacht wird. Die Abtragung des alten 
Fulton-Getreideſpeichers an der Canal 
ünd Kinzie Str., wird als weiteres Anzei— 
chen betrachtet, daß die Northweſtern-⸗Bahn 
ſich ein bedeutendes Wegerecht nach ihrem 
Bahnhof an der Wells Str. zu ſichern im 
Begriffe iſt. Es wird ebenfalls bekannt ge⸗ 
macht, daß die genannte Bahn an dem er—⸗ 
wähnten Punkt eine neue SKlappbrüde er- 
bauen will. Bis foweit belaufen jich die 
Sandkäufe für den genannten Ziwed auf im 
Ganzen etwa $750,000. 

Der Mochenausmweis über Zahl und Ber 
trag der regiftrirten Verfäufe ftellt jich tie 
olgt: 

$2,471,681 
3,714,109 


124, 
‚187.100 
‚804,744 


Mehrere beachtensmwerthe Käufe von größe: 
ren Landfompleren, augenscheinlich für Yya= 
brifzjwede, wurden während der verflojjenen 
Woche gemadht. Darunter befinden fih: Das 
ganze Geviert zwiichen 48. Str. und 48. Pl., 
Dalley Une. und Leapitt Str., für $11,475, 
wo die Allinois PVinegar Mfg. Co. eine 
große Eifigfabrit anlegen will, deren Koften 
auf $100,000 angegeben werden; ein Kome 
plez von 60 Acres an der Nordoft:Ede von 
71. Str. und Kedzie Abe., welcher für einen 
nominellen Preis an John C. Fetzer, dem 
Agenten des MeCormich-Nachlaſſes, über⸗ 
ſchrieben wurde, und ein Komplex von etwa 
65,000 Quadratfuß an der Loomis Str. und 
dem Südarm des Fluſſes, welcher von Fran⸗ 
cis Beidler für 825,000 gekauft wurde. 
Joſeph E. und Ralph C. Otis haben einen 
halben Antheil an dem Athenaeum⸗Gebäude, 
18—26 Van Buren Str. und bon dem 
Grundpachtvertrag auf das 91 bei 97 Fuß 
meſſende Grundſtüd an ihre zwei Schwe⸗ 
ſtern überſchrieben. Die Otis-Erben kauf⸗ 
ten kürzlich dies Grundſtüch, um, zuſammen 
mit der ihnen bereits gehörenden Südoſt⸗ 
Ede ber Wabajh Ape,, einen großen Baus 
plag zu gewinnen. Der legtere hat jegt 170 
Bub Front an der Ban Buren Str., und 
auf demelben foll nächftes Aahr ein 3750,000 
toftendes Gebäude aufgeführt werden, ; 
Die Liegenihaft Nr. 344 State Str., 25 
bei 100 Fuß mit bdreiftödigem Gebäude, 
wurde für einen nomtinellen Preis an John 
W. Barr jr. üÜberfchrieben. Diefelbe hat 
einen Steuerwerth von $94,170. 
„Tom McGinnis, ein befanntes Mitglied 
ber Spielersfsraternität Chicagos, hat den 
Grundpadtvertrag auf 20 bei 100 Fuß, Nr, 
296 State Str., nebit Gebäude, für einen 
—— ee Bm yo übers 
e r i einen Steuerwer 
ner Brad der Banter 2 
re gung ber ottmaf 
Ki feit 30 Jahren nicht mehr behehkuhen 
d National Bank de ein Kompleg 
von Gl Wcres fühlih vom dee 
bie Chicago Title & Truft Co. für: 


baltsfoften bedeutend verringert. „Es i ft der Mühbewerth,Fiih'3 Stampszujammeln.“ 


Ya unferem großen Garpet: und Nug- Departement zeigen wir das größte Lager 


bon inländiihen und Rugs in orientilifcher Reproduktion in Chicago. 


Wir offe- 


riren jeßt jpezielle VBor-Inventur:Bargains und können eine Erjparnik bon 25 
bi3 40 Prozent nachweisen. 


Edte Mohair Berühmte orientaliihe Reproduftionen, matte, weiche Farben⸗ 


Arminfter Rugs 


„Bile“, taped Enden, 


ne3 Konto, private Ablieferung 
Großer Apartment: durchiveg von Hartbolz fonjtruirt, mit jchwerem galvanifirtem 


Eisſchrank — 


An Bezug auf die kürzlich verfaufte Dies 
genjchaft Nr. 546550 Wabaſh Ave. 80 bei 
171 Fuß mit minderwerthigem Gebäude, 
ftellt e8 fich heraus, daß Die Stubebaler 
Bros. die eigentlihen Käufer waren. Der 
Kaufpreis betrug $112,000, und der Steuer: 
werth ift $102,775,. ; 

Herbert €. Budlen taufte das Grundftüd 
Nr. 1993—25 Wabaih Ane., 37 bei 168 Fuß, 
mit altem Gebäude, für $21,625. - 

Die Great Atlantic & Bacific TeaCo, mie: 
thete das jechsftödige Gebäude Nr. 260 State 
Str, für fünf Aabre vom 1. Mai 1897 an 
für einen Gejammtbetrag von 875,000. Es 
iſt bemerkenswerth für die Verhältniſſe an 
der State Str., daß dieſer Verirag faſt 17 
Monate im Voraus abgeſchloſſen wurde. 

Ludington Patton von Miwaulee taufte 
das neue Flatgebäude mit 264 bei 125 Fuß 
an der Nordoſtecke von Center Str. und Se— 
minary Avenue, welches 52 ohnungen ent⸗ 
hält, für 8165,000. Herr Patton hat bis 
ſetzt über 85600,000 in hieſigen großen 
Miethswohnungen angelegt. 

Andere größere Verkäufe von Wohngebäu⸗ 
den der Woche waren: Dreiſtöckiges Store⸗ 
und Flatgebäude mit 36 bei 107 Fuß, Nr. 
517-519 Halfted Str., 825,000; dreiſtöci⸗ 
ges Apartment mit 50 bei 90 Yuß, an Elif: 
ton Ade,, füdlich von Wilfon,:-$30;000; dreis 
ftödiges Store: und Flatgebäube: nrit 50 bei 
130 Fuß an der Nordiveitede von. Miliwaus: 
fee und Eliton Ave., 830,000;  breiftödiges 
Store: und flatgebäude mit 122 bei 80 Fr. 
an der Norbiweftede von North Ave. und 
Wood Str., $40,000; dreiftödigesApartment, 
mit 91 bei 159 Fuß an der Norbiweftede von 
35. Place und Bincennes Ave, für nomi= 
nellen Preis, einer Belaftung don 33,000 
unterworfen. e a 

Der Wochenausmweis über Zahl und Bes 
trag der regiftrirten Pfandbriefe ftellt fich 
wie folgt: 

Lehte Woche 1.114,450 

a0, 


5 


Ur 


1,205,177 
Die Hirt Truft & Savings Bank über: 
nahm eine HHpothet von $150,000, zahlbar 
in 1918, zu 54 Prog. auf die Anlage der 
Goodman Mfg. Co. mit dem ganzen bon ber 
Morgan Str., den Santa fe:Geleifen, der 
48. Str. und 48. Place begrenzten Gebiert. 
Die Chicago Title & Truft Eo. fungirt 
als Pertrauensperfon in einer Hnpothel von 
$100,000, zahlbar am 15. Ianuar 1917, zu 
45 Progent auf die kürzlich für den Howard 
Nachlak gekaufte Liegenfhaft an der Nord: 
oftede der Wabafh Ave. und 14. Str., TI 
bei 170 Fuß mit bierftödigem Gebäude. 
Andere größere Hhpothelen der Woche ma= 
ren: 350,000 für fünf Jahre zu 5 Prozent 
auf 100 bei 191 Yuh an der Gottage Grove 
Ave., füdlich von 37. Str., mit breiftödigem 
Store: und Flatgebäube; $50,000 für fünf 
Yahre zu 5 Proz. auf die Kohlenniederlage 
an Sincoln Ave, Grace Str. und W. Ra: 
venswood Park; $27,000 für fünf Jahre zu 
5 Proz, auf die Liegenichaft an der Nord: 
mweftede von W. 12, Str. und Marihfield 
Upe., mit Store und Flat; $69,068 für drei 
Sabre zu 5 Pros. auf 75 bei 205 Fuß an 
MW. 18. Str., mweftlih von Halfted, mit Flat: 
gebäude, und 24 bei 44 Fuß an der Süd: 
tweitede von Nemwberry pe. und 16. Straße, 
mit Store und lat; $20,000 für fünf Aahre 
zu 6 Proz. auf 100 bei 126 Fuß an Weſt 
Taylor Str., meftlih von Campbell Ane., 
mit neuem Tylatgebäude. 
— * » 


Zahl und Koften der Neubauten, für iwel- 
he im Laufe der Woche Bauerlaubnigiceine 
ausgeftellt wurden, waren nad Stabttheilen: 


Süpfeite 
Südmeltfeite 
Nordfeite 
Norbiveftieite 


ür den Bau ber an ber Belmont be. 
und Nord Lincoln Sir. zu errichtendben 
Friedrih Ludwig Jahn Schule find die An- 
yo ausgefchrieben worden. Das Gebäude 
in dem für Öffentlihe Schulen üblichen 
til entworfen, fol drei Stod Hoc werben 
und wird 26 Klafjenzimmer und eine große 
Halle — Die Bewilligung beträgt 


Die katholiſche St. Stanislaus⸗Gemeinde 
jet beihloffen, neben ihrer Kirche an der 
obfe und Bradley Str. ein fchönes Pfarr: 
us zu erbauen. Das Gebäude foll vier 
tod hoc umd 150 bei 164 Fuß groß werden 
WEN ————— (ei — 
r € ng an 
JF fe Str. eine neue Seeger 
und on Grace und Mobey Str. eine Best 
fation erbaut werden. Yebes der 
wird $25,000 koften. 
Unier ben 
ihäfts: und 


KRontraiten für Ge⸗ 
der s "inueben, ven Hi: 
—— — 
und Michigan Ylod., für bie Southern Hotel 


” 
"ig folg auf feine Beleranen- und Ch- 


Ken 5 u a u EEE 


€o., $150,000; vierftödige Fabrik, 75 bei 100 
Fuß, Fillmore Str. und Douglas PBiIvd., 
ür die Price Bating Pomder Co., $100,- 
000; zweiftödige Stallung, 80 bei 120 Fuß, 
Ne, 474478 Weftern We, für Hughes 
Bros., $35,000, 

Nur wenige Ubichlüjje für größere Wohne 
bauten wurden während der Woche gemacht. 
Die bedeutenderen derjelben waren: Drei: 
ftödiges Flatgebäude, 60 bei 75 FJuk, Nr. 
5222—24 Indiana Ave, 850,000; breiftödt 
ges Store: und Glatgebäude, 48 bei 120 #8, 
48. Ave. und W, Madijon Str., 826,000; 
dreiſtöckiges ylatgebäude, 40 bei 90 Fuß, 
62. und May Str., $24,000. 

—. 


Lincolns Bild. 


Es wird in einem Mofaifgemälde in Rom 
Terwendüng finden. 


Dr. Nerins, Seelforger der ameri- 
fanifhen St. Pauls3-Gemeinde in 
Rom, Ytalien, meilt mit feinen beiden 
Neffen Nepin Sayre und Francis 
Sapre im hiefigen Balmer Houfe. Die 
beiden jungen Männer find Söhne bes 
Stahl- und Eifenbahnmagnaten Ro 
bert Sayre von Bethlehem, Pa. 

„Der Zived meiner Reife nach Ame— 
tifa,“ fo erklärte Dr. Nevin geitern 
Abend, „ist, ein Profilbild von Xin- 
coln für bad Mofaitgemälde in unfe- 
rer Kirche in Rom zu befchaffen. Ich 
bin nad Chicago gelommen, um mit 
Herrn Robert 3. Lincoln in Verbin» 
bung zu treten, und ich habe bon ihm 
beute ein vorzügliches Bild feines Ba- 
ter3 erhalten. Das betreffende Mofail- 
gemälde ijt bie lehte Schöpfung von 
Sir Edward Burne-Jones. Es mißt 
ſechzig Fuß in der Länge und achtzehn 
in der Höhe, und wird auf mehr als 
$20,000 zu ſtehen kommen. Es ſtellt 
Paulus in der Mitte dar, umgeben 
von den alten Kirchenvätern, Einſied— 
lern, Heiligen und Büßern. Zur Lin- 
fen Bauli befinden fich die griechiichen 
und lateirifchen Kirchenväter, buch zu 
Roh; ihre Häupter werben die Profils 
bilder der fieben größten Verfechter des 
Ehriftentäums der Neuzeit fein, näms 
li von Abraham Lincoln, General 
Grant, König Humbert, Yohn Hay, 
Glaphftone, Theodore Roofevelt, Vater 
des Präfibenten Roojevelt, und als 
fiebentem entweber Cecil Rhodes oder 
Präfident Diaz von Merifo. ch wer» 
de das noch vor meiner Rüdfehr be— 
ftimmen. Diefe Männer find von mir 
ausgemählt worden, weil ich fie für bie 
heldenmüthigſten Verfechter des Ehri- 
ftenthums in der Neuzeit halte. Außer 
ihnen werden in dem Gemälbe bie 
Züge von Erzbifchof Tait von Eanter- 
bury, ferner dem Vater von J. Pier- 
pont Morgan, von Dr. Doellinger, 
Bifchof Aionzo Potter und Sir Ed— 
ward Burne-ones verewigt erben. 
Die Re des Gemälde mirb 
zwei Jahre in Anfpruc nehmen. 

„Die Gefundheit des Papftes läßt 
nichts zu münfchen übrig,” fuhr Dr. 
Nevins fort. „Die Promenade in ben 
Gärten des Vatikans erſtreckt ſich auf 
eine Länge von ſechs Meilen, und der 
Papſt geht täglich bei günſtiger Witte- 
rung ſpazieren. Er iſt ein angenehmer 
Geſellſchafter, da er ſelber die Unter⸗ 
haltung liebt, und gewährt Beſuchern, 
beſonders Reiſenden aus fernen Län⸗ 
dern, bereitwilligſt Audienz. 

König Viltor Emanuel iſt bei 
ſeinen Unterthanen ſehr beliebt. Trotz 
ſeines beſcheidenen und zurückhaltenden 
Weſens wird er einen tüchtigen Herr- 
ſcher abgeben, da er ein Mann von her⸗ 
vorragenden en ift und das 
Bertrauen feines Vollkes genieht.“ 

Morgen beabjihtigt Dr. Nepins 
nad) Merito weiter zu reifen, um fei- 
nem Freund, dem Präfidenten der Re- 
publit, einen Befuch abzuftatten. 

Dr. Nevins hat den Bürgerkrieg 
mitgemacht und nad; feiner i⸗ 
ort Wäippte (heute Fort Meer) fer 

p eyer) lie⸗ 
enden —* Artillerie die —2* 
Brigade, meldie bie 2 bt 
bewachte, fommanbirt. Er ift we⸗ 


— 


ſeureren; gro 


Effekte, volle 12 Fuß lang bei-9 Fuß breit, langer feidenartiger 
in Fabrik gemacht ohne Nähte in den 
Ecken; Farben und Entwurf ganz durchgewoben, welche doppelte Größe haben 
Diefelben Rugs werden überall in Chicago für 830 bis 850 
verkauft. Extra ſpegiell in allen unſeren vier Läden, auf offe— 22 

* 


0 


Eiſen ausgeichlagen, Theile, die gereinigt werden müflen, find 
berauszunehmen, Wände mit Zwijchenfutter, (garantirter&iss 
fparer), moderner, trodene Luft — hergeſtellerter Speiſeſchrank, 
ebenfo befriedigen wird, wie die t 

maliensZwede, reqgulärer Breis $15.00; für diefe Woche zu 


der 


59.95 


genug für Fas 


— — 
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Wir verfprechen nichts, was 
wir nicht haflen Können. 


Wenn Ihr eine arm bon 40 Ader ober eine 
ganze Seltion wollt, jo ıönnt Ihe fie bon uns 
baden in einem der beiten Gauntied im nord» 
wefitlihen Wisfonitn. Der Boden iiſt reicher 
Lebmboden — ein Eand — das Hola ift Hark- 
holz und verfäuflid. was Land ift gut befiebelt, 
Smwei Eifenbahnen— eine gute Stadt, 3000 Eins 
twobner, dicht an unferem Lande, Das Band fit 
vorzüglich für Viehzucht und Mollereien,. Wenn 
Ihr gerne fiicht und jagt, fo it dies dee ge 
eignetite Plap. Preiie mäßig, leihte Wbzahlun- 
gen — e3 ilt der Plak, wo ein Mann mit bes 
iheidenen Mitteln ynabbängig werben unb fidh 
ein glüdlihes Heim bauen fann. Ihr werdet e3 
genau jo finden bie wir fangen rete Eifen- 
bahnfahrt für Landkäufer. Sprecht vor ober: 
ſchreibt wegen voller Auskunft. LUin, jon 


George Knoblauch 


Farm Land Gompany 
Zimmer 207, 115 Dearborn Str. 


renlegionsabzeichen, die er im Anopf- 
loch trägt. Seit fünfunddreißig .Yah- 
ren lebt er in Rom und er hat bie ’bor« 
tige Gemeinde, deren Seelforger er ift, 
felber gegründet. . 
— — — 
White Eity. 


Zu allgemeinem Bedauern gehen die Vor- 
führungen des großen Feuerwerk! » Schaus 
ipiel8 „Die leiten Tage von Pompeji« mit 
heute Abend zu Ende. Die heutige lehte 
Vorftellung wird mit einem befonders groß: 
artigen fFeuerivert geichlojien werben, deffen. 
Hauptftüd die Darjtellung des Zufamnienz, 
ftoßes zweier Lokomotiven bilden wird, 

Siberatis Kapelle hat in der vergan 
Woche eine Reihe prächtiger Konzerte ⸗ 
ben und bleibt noch eine Woche in der . 
City. Eine der Hauptattraktionen iſt der 
Luftſchiffer Wild mit ſeinem Eagle⸗ der 
dieſe Woche wiederum, und bei gunſti 
Wetter zweifellos mit Erfolg, — un 
auf feinem Fluge zum Auditorium⸗Thurm 
zu gelangen. Im Hippobrom  wirb ji 
diefe Moche der deutiche Kraftmenih Schmidt 
zeigen, und großes Jntereffe werden auch 
acht arabijche Parterre = Gymnaften ru⸗ 
fen. Das Programm des Vaudeville⸗Thea— 
ters bietet vielſeitige Abwechslung in erſt⸗ 
klaſſigen neuen Vorführungen. Der Beſuch 
der White City iſt höchſt befriedigend für die 
Verwaltung und die Schauſteller. 

— — — 


Relic Houſe. 


Mit dem Suppeſchen Marſch Der Gas—⸗ 
cogner“ wird das heutige Nachmittags⸗Kon⸗ 
zert der Hauskapelle im Relie Houſe einge⸗ 
leitet. Mendelsſohns „Lieder ohne Worie 
ſchließen ſich an, und im weiteren Verlauſe 
folgen u. A. Flotows Ouverture zu Stra— 
della“, Auswahl aus Carmen“ und Webers 
„Aufforderung zum Tanz“. Das Abendyro— 
gramm enthält den Nibelungen-⸗Marſch von 
Wagner, Ouverture zu „Dichter und Bauer⸗ 
von Suppe, Ouberture zu „Fra Dievole 
von Auber und andere beliebte Kompojitiee 
nen. Die angeführten Nummern dürften den’ 
Beweis liefern, daß die beiden Konzerte im’ 
dem beliebten Erholungsplag des Anhörens. 
werth ſind. — 


— 


— — — — 
Riengi. — 

Kein Konzertgarten übt in dieſen heigen 
Tagen größere Anziehungsfraft auf das a: > 
friidungs: und erholungsbedürftige- — 
tum aus, als das Rienzilokal mit BR: 
prächtigen Schattenbäumen, der s — 
randa und den muſitaliſchen die 
jeden Abend und Sonntags auch £ 
tags dort geboten werden. Die beiden 
ramme für heute find wieder mit. er 
Eorgfalt zujammengeftellt und werden 


verfehlen, den Beifall der Rienzi-Befucdher 


finden. Die RienzisRonzerte ge — 


beſten, die man in Chicagoer 
— — R — — 


zu hören bekommt. 
Gefelihaft ‚„„Erbolung“, 
Die Gefelfhaft „Erbolung” 7 
ftimmte in ihrer legten ammlu 
$96 für die Armen. Für fomme 
Donnerftag ift ein nad 
Soliet geplant, bie "treffen 
um 10 Ur Vormittags an ben Ci 
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|Ränmungs-Bertauf vor der 
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Inventar-⸗Aufnahme. 


Boston 


STATE 


ATTRACTIONS. 


W 


TEEN EEE, 


ano MADISON STS 


 Jeht—Eihle Hrandmolher Ichmarze Seide 


zu wirklich großen Serabjegungen 


Aber es iſt einerlei, es iſt Mitte Juli — welche Frau würde eine ſolche un⸗ 
erhörte Gelegenheit vorübergehen lajjen, ohne all_die jchwarze Taffeta-Seide_zu 


faufen, die fie im nächiten Jahr gebrauden fan? 


Nie zubor hat irgend ein La= 


den echte Grandmother-Seide für einen Cent weniger al3 den regulären Preis 


verfauft. 


oder geitempelt am Rand; jedes Stüd hat die Handelömarfe genau fo, tie hie 
* echte im Garn gefärbte Seide der feinſten Qualität, 

bedingungslos garantirt von den Fabrikanten und von uns; reiche g' 
Seide, mie jte die Großmutter faufte, die jid) niemals ab» 
ganze Kojtüme, Shirtiwarit » Suits, Watts, 
ie echte und zu diejen wunderbar niedrigen Preijen. 


abgebildet. Neder Faden i 
Dauerhafte Appretur. 
regen ſchien, für 

oats etc. Bedenkt, 


Grandmofher 


Weite maichbare Habutai Geide, volle 
27 Zoll breit, jehr großartige Wers 
the, werth bi3 zu $1.00. Wir vers 
faufen die Yard zu 69c, 48c, 
39e und 


Cabinet ſortir⸗ 
ter Haarnadeln, 
2c. Chiffon Kra⸗ 
gen ⸗Founda⸗ 
tions, ſchwarz u. 
weiß, 2c. Gro⸗ 
ßes Bündel 
baumwoll. Tape, 
— Breiten, 
uswahl, 


2e 


Merzeriſ. Hä— 
fel ⸗Baumwoll⸗ 
faden, 100 Yd.⸗ 
Spule, lc. Bas 
tent Sprin er 
fen und Befen, 
ſchwarz u. weiß, 
Karte, 1c. F'ch 
Bor Ichmarzföpe 
fige Pins zu 


ic 


Jede Yard iit echt und hat den Namen „Örandmother Silf“ gewoben 


bier 
änzende und 
Dreß⸗Skirts, 


1.25 Qualität, 20 Zoll breite Grand⸗ 
mother⸗Seide, farbige Borte, 
per Yard 


1.50 Qualität, 23 Zoll breite Grand» 
mother-Seide, farbige Borte, 
per Yard 


1.00 Qualität, 23 Zoff breite fohwarze 
Grandmother - Seide, 39 
per Yard c 


1.25 Onalität 23 Zoll breite fchwarze 
Grandmother = Seide, 9 
DECTDWER SE ae se c 


1.50 yardbreite ſchwarze Taffeta⸗Sei⸗ 
de, Swiß ölgekocht, ſchwere Quali—⸗ 
tät, mit luſtröſem Finiſh, 
Montag, per Yard 


1.00 ſchwarze Taffeta-Seide, 27 Zoll 
breit, ölgekocht, weicher und raus 


Be Finiſh, jeltener 59€ 


erth, per Yard 


48c reinjeidene ſchwarze Taffeta, 10 
Bar breit, brillanter Finifh, 2 5 
tark, dauerhaft, fpez., Yard. Ä 

1.50 feine importirte weiße Beau de 
Engne, volle 27 Zoll breit, extra 
fchwere Qualität, reicher, weicher Fi- 


nid, die Yard morgen 98c 


Reinfeidene naturfarbige Pongees, 
— Qualität, weicher Finiſh per⸗ 
ekt waſchbar, für Kleider und Auto- 
mobil⸗Coats, werth bis 75c, 
Yard, 48c, 356 und 


9X9 Battenberg 
Doilies, 12366. 
183öllige mar⸗ 
firte leinene&en= 
terpieces, leinen= 
farbige Kiſſen— 
deden und far= 
bige Centerpie⸗ 
ces, fpeziell, die 
Auswahl zu 


DC 


Sofafifien-Cordg 
—3 Nard3 ang, 
mit zwei großen 
Quaften anges 
fügt, jpeziell zu 
256. Columbian 
earl Luſter für 
Stickereien, per 
Strang, 


Le 


————— 


Soiree. 


— — 


Wiener Humoreste von ** * 


Iſt der 
Haufe?“ 

„Rein, aber die gnä’ Frau. Haben 
©’ was für uns?“ 

Der Offigierödiener nicte blos, 
dann fniff er in die rothen Baden der 
Kathi und molite fie Züffen. 

Die erwiderte aber die Lieblofung 
mit einem unfreunblichen Puffer und 
fagte vermeifend: 

„Wo haben ©’ denn die Frechheit 
ber? Glauben ©’, i werd’ mi von 
an jeden Pfeifenvedel abbuffeln Yaf- 
ee Denn ©’ mas haben, her ba- 
mit!” 

Der beleibigte Burfche zog einen 
großen Brief aus der Blujentafche 
und eilte hinaus, ohne Gruß, bie 
Thür hinter fich zumerfend. Kathi 
trabt mit dem Brief brummend hin- 
ein. Sie öffnet die Thür des Schlaf. 
zimmerd — bort ift e8 dunfel — denn 
bie gnä’ Frau hat Migräne. 

„Ja,“ dentt fich die Kathi, „ber 
neue Hut der Nachbarin thut ik- weh!“ 
Dann meldet fie laut: „Bitt’ fchon, 
ein Brief ift da!” — „Gut. Legen Sie 
ihn auf den Tifeh!” tönt e3 leibend 
aus ber Finiternip. 

„Aber ein Diener hat’ der an’ 
Frau gebracht.“ 

„Ach, To ziehen Ste doch die Rous 
letten auf! Sind Sie doch ungefchidt, 
Kathi, mie fann ich in der Finfters 
niß leſen?“ 

Kathi tappt zum Fenſter und macht 
Licht. Die Sonnenſtrahlen blitzen 
blendend durch die Spitzen-Gardinen, 
eine heilloſe Unordnung. Kathi will 
etwas nachhelfen. Fällt ihr aber 
gleich ein, daß ihre Küche g'rad ſo 
ausſieht, und wenn ſie nicht fertig iſt, 
wartet der Schurl Abends unter der 
Thoreinfahrt umſonſt. Denn Unord⸗ 
nung duldet die gnä' Frau nicht — 
in der Küche! Sie läßt das bereits 
Aufgeleſene wieder falen und trollt 
hinaus. 

Frau Amelie, Mali wird ſie auch 

zuweilen genanni, iſt vom Sopha, wo 
ſie ihre Migräne pflegte, aufgeſtanden 
und in einem langen Gähnen ihre ta⸗ 
delloſen Zähne zeigend, trat ſie an das 
Fenſter. „Damenſchrift!“ murmelt ſie 
erſtaunt, dann führt ſie den Umſchlag 
on die Nafe. „Iheurer Barfün! Was 
fann das jein?!“ 

Sie nimmt aus dem üppigen brau« 
nen Haarknoten, der ihr ıofe im Nas 
den fit, eine Haarnrbel heraus, ftedt 
- fie in’3 Coyvert und reißt e8 auf; bie 

Hälfte der Abreffe geht mit! Ein gro- 

“ BeB Kartonblatt kommt zum Bor: 
-Ichein. Frau Mali lieft e8 durch, dann 
noch einmal, dann brüdt fie e3 an bie 
Bruft und tanzt vamit ein paar Wal- 
zerichritte, jomweit bie am Boden zer- 

I fänbe e& erlauben. Dann 
wirf ſie ſich in einen Fateuil und be⸗ 
traditet die Einladung — denn es iſt 

Einladungskarte — und lacht vor 

) bin in I Befriedigu i 

geffen ift ber Zorn über ben 


— > 


Herr Oberleutnant zu 


neuen Hut der rau Leutnant dane- 
ben — die Kathi fennt ihre Gnädige 
nur zu gut — bergeffen ift es, daß 
fie heute ihrem Mann erklärt hat, fie 
ſei krank, todtkrank! Aber — da ſtockt 
ihr der Athem, ſie wird blaß, ihre 
Freude erliſcht plötzlich — ſie muß ja 
eine Toilette für die Soiree haben. 
Mit fiebernder Eile macht ſie in ihrem 
Zimmer Ordnung. Dann wird der 
Kaſten aufgeriſſen und ihre Toiletten 
einer ſtrengen Prüfung unterzogen 
Sie probirt dies und jenes, bald leiſe 
ſummend, bald jammernd, je nachdem 
die einzelnen Stücke ausfielen. So 
traf ſie ihr Mann, der mit beſorgier 
Miene in's Zimmer trat. In der Flur 
riecht es ganz beſonders nach eiwas 
Angebranntem, aber Mali läßt ihn ja 
nicht zu Wort fommen! Sie fliegt ihm 
um ben Hals. „Ach Herzenzfrib, mie 
bin ich glüdlich!“ 

seht kann er erft nicht reden Her 
zenzfrig? Glüdlih? Hat ihr bie 
Mama einen neuen Hut fpenbirt? 
Ein gedehntes „So?“ fagt er blos, 
‚5a, und Du mirft auch gleich glüd- 
lich fein! Den!’ Dir, Erzellenz bat 
und zu einer Soiree geladen.“ 

Die mürrifche Miene des Offiziers 
erheitert fich bei diefer Botfchaft. 

„Was Du nicht fagft? Was ift der’ 
Alten eingefallen?“ fragt er Iachenp, 
dann mit einer heimlichen Sorge: 

„Soiree? Große Toilette? Da 
mußt Du wohl etwas neues haben?“ 

„Halt Du Anaft?“ 

„Angft ja, aber fein Geld!“ 

„Dann geh’ ich halt zu Mama!“ 

„Meinetwegen!“ 

* * * 


Frau Amelie erſchien bald nach 
Tiſch in einem reizenden Promenade— 
Koſtüm, die Mama muß reich an irdi— 
ſchen Gütern ſein und gnädig mit 
dem Taſchengeld. Warf ihrem Mann 
ein Kußhändchen zu, und verſchwun— 
den war ſie. Im Stiegenhaus traf ſie 
* Leutnants⸗Gattin mit dem neuen 

ut. 
„Ach nein, Frau v. Meyer, was für 
einen reizenden Hut Sie haben!“ 

Die kleine, dicke Perſon im koſtba— 
ren Pelz, mit Brillanten in den klei—⸗ 
nen rothen Ohren — ſicher doppelte 
Kaution — aber ohne Stammbaum 
— lächelt ſchadenfroh. 


„Nicht wahr? Ein Modell!“ und 
benft fich dabei, fo mas fann ein ars | 
| tritt ein. Der erite Ruum ift leer. Doch 


mer Schluder wie Du nur anfchauen!” 

Aber bald tergällt ihr die Frau 
Mali die Freude. ei 

„Ach, mas ih Yhnen noch Tagen 
will! MWiffen Sie, Erzellenz gibt eine 
große Soiree!“ 

Yrau Meyer meik nicht8 davon, 
und ba ärgert fie ehr. 

„So!“ fagt fie gebehnt, „uns geht 
bad menig an.“ 

„Und doch, wir find geladen!“ 

Yrau Meyer hat ihren Regenfchirm 
mit dem theuren Schildpattgriff fal« 
len gelaffen. 

„Ach, der fehöne Schirm! Iſt er ge⸗ 
brodhen?“ fragt Frau Mali. Sie 
erft recht vergnügt, jeit fie den 


ber Meher fieht. Sie hat ihr ben. 
neuen Hut auch verziehen, wie bie fi 
ärgert} Wie die neibifch ift! 

„Macht nichts. Ych Tann mir au 
zwei Schirme in einer GSaifon fau= 
fen!” ftöhnte Frau Meyer— die Wuth 
Tigt ihr in der Kehle, fie fann kaum 
noch einen fnappen Gruß herauspref- 
fen und ihre MWohnungsthüre fällt 
hinter ihr in’3 Schloß. Der arme 
Sean, ber bienftbereit ihr ben Muff 
abnehmen will, friegt denfelben an 
den Kopf — der Kagbhund einen 
Iritt — und die Gnädige meint bis 
Abends über die entfegliche Ungeredh- 
tigfeit: Erzellenz hat fie nicht geladen. 

Die neue Toilette für die Goiree ift 
ein Wunder! Ein Geidt! Ein 
Traum! Niemand unter ben Regi- 
mentsdamen befibt fo ein umel von 
Kleid — das ift fiber. Die Kom: 
mandeufe auch nicht, die zwar fehr ele- 
gant, aber immer etwas zu elegant 
ift. An dem Wunbderitüd ift nichts zu 
viel, nicht3 überflüffig, einfach groß- 
artig. 

Mie fie fo fertig daſteht ber 
Burfh auf der einen, Kathi auf der 
anderen Seite — beide mit brennen 
ben Kerzen, die Hängelampe brennt 
auch — Sieht fie zufrieden auf ihr 
Bild im großen Spiegel und ift ficher 
beffen, daß fie wohl die Schönfte fein 
wird. Ihre dunklen Augen funfeln 
por Freude, ver fchöne rothe Mund 
lächelt fo jiegeöbemuht! Sie neigt ihr 
braune Köpfchen mit dem meichen. 
Iodigen Scheitel auf die Geite und 
Thaut fi nochmals prüfend an, mie 
das meiche, glibernde Gewand an ih- 
rer Schönen Gejtalt malerifch herunter- 
fließt! Wie fie fchon ift! — „Mali, 
bilt Du fehon fertig?“ Zornig wendet 
fie fi an ihren Mann. 

„Amelie, wenn ich bitten darf! 
Schau ich denn wie eine Mali aus? 
Du, Fri, daß Du mir bei Erzellenz 
nicht Mali fagjt!“ 

Sie zieht meite Wollhandfchuhe an, 
Kathi fchiebt die Kleinen Füpe mit den 
winzigen Ladfchuherin in ilzitie- 
ferIn, der große Mantel wird ihr um 
gelegt, dabei wird fie nervös. 

„Kathi, nur gefhidt! Die alten 
nicht zerfnittern! Ach Gott! Wie werd’ 
ich ausfchauen! Lieber geh’ ich gar 
nicht!“ 

hr Mann fagt weiter fein Wort— 
weiß er doh aus Erfahrung, daß 
Frau Amelie ganz wie eine Mali [pi- 
big fein fann, wenn fie nerbös wird. 
Und fie ift neroös, fehr gereizt, aber 
doch voll freubiger Erwartung. 

Draußen ift’3 ftodfinfter, fie rafft 
alfo ihre Rode ziemlich fühn auf — 
aber mer fieht es jeti? Spähend gu— 
den fie auf alle Seiten, ob nicht ein 
Einfpänner zu finden wäre — lange 
fönnen Sie nicht warten — alfo vor= 
märt3 zu der Station der Elektrifchen; 
Sie tappt nur mühfelig durch den 
Schnee mit den großen Schuhen. Ihr 
Mann till fie liebevoll unter ben 
Arm nehmen, um ihr zu helfen, fie 
aber zudte als hätte er fie geziidt. 

„Um Gottes millen! Rühr mid) 
nicht an! Du zerbrüdft mir die Aer- 
mel!“ 

Der Herr Oberleutnant zieht fich 
beleidigt in feinen aufgeftülpten Dan 
telfragen zurücd und denft mit einem 
gewiſſen Wohlbehagen an die nädhite 
AZufunft. An das Souper, die guten 
Sigarren, das Spielen, mo er un= 
bedingt mitthun muß — ift er doc) 
ala guter Whrftfpieler befannt! 

Madame Amelie ‘ft müthend. In 
ihrem f&hönen Köpfchen treiben fich die 
fonderbarften Gedanfen herum. Die 
Kippen find zornig zufammengepreßt, 
das Weinen ift ihr gar zu nah’! Sie 
Schaut jedesmal wenn fie eine Lache 
umgehen muß, giftig zu ihrem Mann 
hinüber. Wären ihre Blide MWefpen, fo 
wäre der Aermite fchön zerftochen! Sie 
betlagt fi im Stiller über ihr Schid- 
fal, vaß fie jo in Nat und Nebel 
berumlaufen muß, ftatt über Wagen 
und Pferde zu verfügen! Plöglich er- 
fcheint ihr die bevorjtehende Soiree 
als eine Albernheit, marum geht fie 
auch Hin? Der neue Ladjehuh drüdt 
fie, die Schleppe ift fo fehwer, daß 
ihre Hand Thon mühe ift, die Haube 
fallt ihr auf die Nafe, dazu die Angſt, 
daß fie chiffonirt anfommt und ber 
ganze Effekt Hin ift, macht fie ganz 
berzmeifelt! Sie hat die Augen boll 
Thränen und fann eine fpitige Bes 
merfung nicht unterbrüden. „Wer fi 
feinen Wagen :eiften fan, fol nicht 
in Soireen gehen!” 

Er mwill gereizt antworten, aber bie 
Glettrifche ijt fchon da. Sie Klettern 
eilig hinauf. Er drüdt fich in eine 
Ede, fie fit mie eine Schwalbe auf 
der Dacdırinne, änaftlich fort an ihr 
Kleid denfend, und zieht dabei bie 
langen weißen Handbfchuhe an. Endlich 
ift fie fertig und zieht wieder die Woll- 
bandfhuhe an, Daß die meißen 
fchneeig bleiben — da find fie auf) 
fon da! 

Tief feuzend fteht fie unten an ber 
Treppe — er zieht die Uhr. „Gerade 
noch zur Zeit,” murmelte er, nach fei- 
ner Frau fohielend. „Eil’ Dich, Tonft 
fommen wir zu fpät!“ 

Im Vorzimmer hängen verfchiebene 
Mäntel — fie find die legten! Amelie 
ift etwa® unruhig kis ihr das 
Stubenmäbel die Ueberfchuhe auszieht, 
zupft fie ihre Haare zureht — dann 
tritt fie vor den Spiegel — Gottlob! 
Das Kleid ift unbefchädigt! Sie feufzt 
erleichtert auf, ein jüß-liebliches Lä- 
ein Hufcht über ihr Gefiht — fie 


Schwindſucht 


be ele ich nach einer ganz neuen 
er wit en ſcha ft⸗ 
lichen und 


ift 
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im re | Salon hört man ei- 

e Konberfation. Der Burfche, zum | 

al Diener angezogen — fheint | 

auf fie zu warten, benn er reißt bie 
Ihüren auf, bevor noch ber Herr 
Oberleutnant in den Vorraum getre- 
ten. Die Erzellenz erhebt fich und 
raufcht, liebensmürbig lüchelnd, zu 
Amelie— die Damen heben ihre Lorg⸗ 
nond, um fie zu mujftern, die Herren 
ftehen auf —einen Moment ftodt ein 
jedes Gejpräh — alles blidt auf die 
Ichöne, junge Frau. Diefe finkt in ei- 
nen anmuthigen Knir und Erzelleny 
baut ihr einen Kuf auf die Stirne. 
Se. Erzellenz fteht dabei und möchte 
es lieber jelber gethan haben. Amelie 
wird den Damen vorgeftellt und be= 
fommt dann einen jhönen Pla zimis 
Then den zmei Xelteiten. Die eine ift | 
eine Gräfin, die andere eine Erzellenz. 
Sie ift hochgeehrt über die bornehme | 
Gefelfaft, und gibt fich reblich | 
Mühe, die Damen zu amüfiren. Erft 
nachdem fie etwas betroffen bemertt, 
daß bie Gräfin ftodtaub und die Er: 
zellenz — des hohen Alter3 wegen — 
ziemlich kindiſch iſt — verſtummt ſie 
allmälig und ſchaut ſich alles an. Drei 
Whiſttiſche ſind im zweiten Salon 
und im Nebenzimmer — alles fpielt— 
außer Amelie und die zwei Salon- 
göten neben ihr. Xm Anfang unter- 
hält fie fich damit, alles ungejtört be- 
trachten zu fünnen — dann fteht fie 
aber auf — leife, daß die im fanften 
Schlummer eingenidten Nahbarinnen 
nicht aufmachen. Sie tft allein, fieht 
fi) die Bilder an, blättert in verfchie- 
denen Büchern, fehridt faft auf, ala 
©e. Erzellenz leife zu ihr tritt. 

„Snädige fpielen nicht?“ 

„Leider, nein — ich werde e3 aber 
lernen.“ 
‚ Erzellenz lächelt und fett fich neben 


ie. 

Dazu Haben Sie no Zeit! — 
Sein Blick irrt in das andere Zimmer, 
mo zwei Damen und zwei Herren — 
durchwegs dem drei Vierteljahrhun- 
bert nahe — eitrig.über einen unrich— 
tigen Stich debattiren. „Whift ijt die 
Unterhaltung der reiteren Jahre, Yh- 
nen blüht da3 Leben.“ 
Und eine lebhafte Unterhaltung ift 
im Nu im fehönften Gange. Doch die 
Erzellenzfrau fucht jchon ihren Ehe- 
berrn! 
Raufchend eilt fie duch das Zim- 
mer — die zwei Damen am Sanapee 
fhreden auf — Amelie wird ganz 
bange von dem ftechend eiferfüchtigen 
Blid, den ihr die Hausfrau zumirft. 
Sie ift in einem prunfvollen Atlas- 
leid — ihre mehr als junonifche Ge- 
ftalt fommt darin zur Geltung. Gie 
lächelt fofort wieder, nur den Gatten 
ftreift ein ftrenger Blid. 
„DBlar! Wir juchen Dich wie eine 
Stednabel!”" ihre Stimme ift lauter 
Mipbilligung. „Gräfin Hafened hat 
fhon zweimal vah Dir gerufen! Du 
bijt an der Reihe!“ 
„Pardon, meine Gnädigjte! Die 
Pflicht ruft mich! Gern geh ich nicht!” 
Als. Se. Erzellena verfchmunden, 
wird Nhre Erzellenz mieber Tieben3- 
würdig. Gie fpricht herzlich mit der 
jungen Frau, menn ihre Eiferfucht | 
ruht, ift fie ja eine gute Perfon. Der | 
Diener meldet ihr etwas und fie fteht | 
auf — ein [hmächtiger, ſchwindſüchtig 
ausfehender Süngling tritt eben | 
Zimmer. „Endlih! Wo waren Sie bi& 
jeßt?" Vorwurf grollt in der Stim- 
me der Erzellenzfrau. „Frau p. Nopvat 
fpielt nicht Whift — Sie merden ihr 
Geſellſchaft leiſten.“ Herr Drach v. 
Drachenſieg — Frau v. Novak — ſtellt 
ſie vor und weg iſt ſie. 
„Gnädigſte wohnen in Wien?“ 

a “ 


„Gehen Sie viel in die Welt?“ 
Nein.“ 
„Schade. Man amüſirt ſich doch, ſo 
lange man jung iſt! Ich geh' auf jeden 
Ball — nicht tanzen nur die ſchönen 
Frauen anſchauen. Ich ſchau' die ſchö— 
nen Frauen immer an. Mein Stu— 
dium — ich werde Konſul — läßt mir 
keine Zeit, mich näher mit ihnen zu 
befaſſen“ — und haarklein erklärt er 
Amelie ſeine Studien. Sie wird im— 
mer ſchläfriger, ihr Hunger wacht auf 
— es iſt ſchon neun vorüber! Sie 
denkt wehmüthig an die luſtigen 
Abende der Regimentsärztin, an die 
gemüthlichen kleinen Tiſchchen mit den 
tauſend Leckerbiſſen! Die Frau Dok— 
tor iſt eine Schotterprinzeß aus Prag 
und läßt ihr Geld rollen! 
Der zukünftige Konſul ſpricht noch 
immer; da wird endlich gegen zehn 
Uhr zum Souper gebeten. Die erſte 
Speiſe iſt recht gut ihr Hunger 
groß. Sie ißt, ohne an etwas zu den— 
ken. Erſt nachher ſchaut ſie ſich um 
und konſtatirt beruhigt, daß ſie wirk— 
lich die Schönſte iſt. Neben ihr ſitzt ein 
kahlköpfiger Herr mit mattglänzenden 
Aeuglein, große Blume im Knopfloch, 
funkelnde Brillantenknöpfe im falti— 
gen Hembplaſtron —Amelie denkt ſich, 
daß die blitzenden Steine beſſer in ihre 
roſigen Ohrläppchen paſſen würden — 
tadelloſer Smoking, ſchwerer, betäu— 
bender Parfüm — der reine Ballet⸗ 
onkel! Wenn ſie nur wüßte, wer er iſt! 
Bei der Vorſtellung hört man nie den 
Namen. 
Baron Tiſchler!“ ruft eine Dame 
über den Tiſch herüber. Ach, ihr Nach— 
bar hört auf den ſchönen Namen! 
Meine Gnädigſte wünſchen?“ 
„Wo waren Sie denn die letzte 
Zeit? Wir haben Sie ſo vermißt! 
Beim General Hat ein Partner ges 
fehlt.“ 
„He, be! Habe eine Kleine Automo- 
bil-PBartie gemacht.” 
Amelie horcht auf. 
„Ah! Wohin?“ fragt fie und fieht 
mit ihrem füßen. Läheln auf den 
glüdlicden Automobil-Befiger. 
„Se, be, jo ein Biächen nad Böh- 
men,“ erzählt er mit ftart böhmifchen 
Accent. „Aber war nicht? befonderes. 
—* re ift ein alter ar io 
3 Ion — i 
eins! Wiſſen Sie, Gnä faſt ſo 
ſchön — wie Sie! Wirklich wahr, fo 
eines müßten Sie fi kaufen! ’3 wär 
en Bi — zum Mate! Batch 
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Große Rugs 
Bierter Floor. 

Nur für Montag offer 
riten wir dieſe zwei gro⸗ 
ben Bargains im Rug⸗ 
Departement, 4. Floor. 

Smith Ugminfter, regu: 
lär 22.50, 9 bei 12, befter, 
gen za 17,85 | 

Bruſſels 


I 
8.50, Größ 
6 bei 9, morgen, + 


Nug,. regulär 
e 


4er 
Floor. 
Corded Arabian, 
dinen, ein &is 
BE vier Saar von 
B einer Sorte, 3 
Vards 


Spitzen⸗Gardinen 
Echte Arabian, 
Lattenberg Ga: 
ibes, 
für alle 


N e 3.55 


- 

Hand-Tajhen Ser 

Sandtaihen für Damen, große 
Size Taſchen, Fitted mit Vörſe, 
— genietetes 
Geſtell. 

Leder⸗ 

bentel, 


über 1000 
in echtem 
Größe, 
bleicht, 

Damaft, 


Fliegen-Nege 
Das befannte Wagner Mufter, 5 


Seder Bars, 55 runde Cotton La: 
Körper und -Bruft, pajiend 


Servietten, 6 für Adc 


3 fpezielle Partien, beftehend aus 


2ier 
floor. 
Blaue 


io-' 


Teams oder 
Erpreb: 


Pferde ⸗ 
dauerhaft 


Zugpferde, 


2ter Floor. 
14. Dhb bon Odd Nummern 
Flachs 5 
jilberge: 


56 ſchwerer 


alle zum 


Fabrilanten-Koften⸗ 


Se II Werth, tag, 61 


ASt 


Sechſter 
Floor. 

Zuſammenlegbare Go-Cart, Holz⸗ 

Boden, Helle 

Sarbe, mit 

Gummireifen= 

Röder, Stahl: 

Nüder, hat 

Patent Rabe 

Faſteners, 
Montags Ber: 
fauf zu 


1.39 
Bor Papier 


Trays, 


Main 
door. 
15,00 
Schach⸗ 
teln 
.eteines 
—X —3 Fair 
Special* 
| Schreib: 


Hartholg ſchwingender Hammod⸗ 
Stuhl, die \ 
eine Stellung zu veritellen, pajien 
für die Veranda oder 
Rafenplas, 


Emmen. Spezieller Breis, 


Schadtel, 


Pingerie Hut-Spesialitäten 


200 affortirte Lingerie - Hüte, 


delle, Werth 2.25, 3.75 und 


4.50 


MWerthe, um damit 
zu räumen, zu nur 


Hüte, 
beliebt, jpeziell marfirt für diejfen Verkauf zu nur 


Neue leichte Filz Zouriften = 


2.00 und 


Hontaas Schuh-Spestalilaten 

Schuhe für Damen, gute Sorte Patent Colt mit 
matten Calf und Kid Tops, Schnür-Schuße, leichte 
und mittelfhwere Sohlen, Militär-Abfäge, 


Facons, murden gemacht, um zu 
fauft zu merben. 
Preis, dad Paar, 


Drei:Strap Tamen-Sandalen, feine Vici Kid, leichte biegjame 
Sohlen, militärifche Abjäge, die reguläre 1.50-Sorte, 


Speziell morgen, per Paar zu 


Niedrige Canvas Schuhe für Mifjes und Kinder, in roja u. 
blauen Farben, niedrige und Spring Heels, biegjame Sohlen, 


große Eyelets und Band-Ties, Gr. 114 
84 bis 11, 1.25; 5 bis 8, per Paar, 


Niedrige weiße Canvas Miſſes J Ots. 

u. Kinderjchuhe, biegiame Sohlen, 

niedrige u. Spring Heels, Blucher 

PER ee Style, BandeTies, — 2 
Montag, per Paar, 


BI Weihe Canvas Männer-Schuhe 
und Orxfords, Leder: oder Gummi: 
fohlen, für Xennis- od. 
Duting-Gebraud, zu 


nu) 


—* — 24,000 Kronen hab' ich ge⸗ 
zahlt.“ 

Amelie ſchämt ſich ſehr, daß ſie kein 
Schnauferl hat — ſtottert etwas von 
ſchlechten Straßen, Gefahr, Angſt. 

„sa, freilich hier. Aber in Böhmen! 
Da tann man auf jeder Straße fo 
fahren, mie man will — dort ijt alles 
in fchönfter Ordnung — überhaupt 
fhön ift’3 nur in Böhmen.” 

„Erit wenn Du dort wärft — märz 
e3 aanz jchön!“ bemerkt jemand. 
„Mertwürdia, ihr Böhmen jhmärmt 
nur für’3 jhöne Böhmen — aber blei= 
ben thut’3 nie dort!” 

Baron Tifchier blinzelt lujtig zu 
feiner fhimen Nachbarin. 

„Hören Sie, meine Gnädige? Die 
Böhmen follen zu Haufe bleiben! Und 
mer wird dann in Wien wohnen? He? 
Und Eu Brot baden? Und Dein 
Schufter und Dein Schneider, Ver— 
ehrtefter? Und mer heirathet die Mä- 
del, be? Und mer madıt den Hof den 
Schönen rauen? Ich bin ein Böhm 
— Du bift einer.” — 

Amelie ift bei der böhmischen Kon- 
berfation etwas fhmül gemorben. it 
ihr Mann doch auch einer! Sie be- 
ginnt bon der chinefifhen Kaiferin- 
Mutter zu Sprechen. Baron Zifchler 
ſchaut ſie ſchmunzelnd an. 

Ihre Exzellenz ſteht geräuſchvoll 
auf, Baron Tiſchler reicht ihr mit be— 
kannter Grazie den Arm. Se. Exzel⸗ 
lenz weiß es ſo einzurichten, daß er 
Amelie in den Salon führt. 

Bald ſind Männlein und Weiblein 
mit Zigarren und Zigaretten, Kaffee 
und Cognac verſorgi, und Se. Exzel⸗ 
lenz hofft nur, ſich mit der hübſchen 
Amelie unterhalten zu können. Er ſetzt 
ſich neben ſie, erzählt ihr etwas Lu⸗ 
ſtiges, ſie lacht mit ihrem leiſen, gir⸗ 
renden Lachen ſo ſüß. 

Sie ſitzt in einem tiefen Fauteuil, 
etwas zurückgelehnt. Der tm 
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Koffer: Spezialität 


Canvas 
Har tholz⸗Leiſten, 
NRiemen, Meſſing-Schloß und quten 
„Catches“, 


Porch⸗Stühle 


Räumungs-Verkaufs— 


preis, ſpeziell Mon—⸗ 
ür 


Zweiter Matn 


Floor. 


Brillen 


Spezieller Verkauf von goldgefülls 
ten eingefaßten oder nit eingefaß⸗ 
ten Brillen oder Uugengläfern, gas 
rantirt auf fünf Jahre, ausgeitattet 
mit ertra Qualität frangöfticher 
Erpftal-Linfen, werden überall für 


Koffer, 
mit 


übergogener 
36 Zoll. 


22.50 verfauft, Montag 
nur 


zwei 


3.95 


Dritter 
Floor. 


Fritzi Gürtel, 


Abbildung, in irgend 


Auswahl irgend eines 
3.25 uswa ig 


Gürtels mtaqa au 


bie neueften Mo- 


pfe am 
elent, 


Lange 


ausnahmsweiſe 
— 

1.50 

gegenwärtig jehr 


1.25 


Star Spell — 
Arm'r'3 es. 
eured, Bi. 18€ 
Mehl—% Prl. bes 
ſtes Jar Minnefota 
Superlative 
Su 1.19 


E31 


moderne 
* Steinſalz —100 Pf. 
3.50 ver⸗ 


Sack, zum Eiscream⸗ 
Gefrieren, 
a | für 


Hübnerfutter, 
Tr, Sad be 
fte Mifhung . 

Roggenmefl — % 
Brl. Er Bo: 49€ 
bemian für 

Lenfefty 3 Entire 


Wheat a. Paſtrymehl, 
morgen, pr 5 
Sad, 


100 


$1 


8 92 
bis 2, Mafon FruchtJars, 
mit Top3 und Gums 
mibändern, 

Dpd. 


1.50; 1 


Cider⸗Eſſig, 

rein, Gall. 25 
Gemürze, aan, q 

mifht, für Einmad- 

wede, das 
fund zu 


Zafelfala, 10 
Zafellela Te 


Pr i 
12e 


+ 


25 


. Sad, fein 
Iheeftaub, 
fanch, Pfd. 


1.50 


Hals und die volle Büfte. Sie plau- 
dert fehr animirt und ift recht böſe, 
ala die alte Gräfin ©. Erzellenz zum 
Whifttifh mahnt. 

Ihr Blick fereift die Uhr — menn 
fie die legte Eleftrifche zu der ziemlich 
meit entfernten Raferne noch erreichen 
mollen, ijt e3 Zeit, zu geben. Ihr 
Mann fteht gerade vom Spiel auf — 
ohne zu ftören, nur vor der Hausfrau 
ihr Knirlein machend, verjchwindet 
das Paar. 

Aber der Stirnfuß ift außgeblie- 
ben! „Aha“, denkt ji Mali, „die Alte 
ift eiferfüchtig!“ 

‘in ber jtillen Nacht mandern die 
Zmei im meichen Schnee. 

„Alfo, Frauerl, bift Du zufrieden?” 

„Aber geht!” — und faft überfpru- 
delnd leert fie das Näpfchen ihrer Be- 
merfungen. Niemand entfhlüpft ihrer 
fcharfen Kritik. Luftig ift e3 erft ge- 
worden. &3 ift jo füß, über bie lieben 
Mitmenfhen zu reden! 

Da die legte Elektrifche fchon weg 
ift, nehmen fie einen Wagen, unb e3 
ift längft Mitternacht vorüber, als der 
Karren vor der Kaferne hält. 

Amelie bemerkt fofort, daß bei Frau 
Mepyer noch Licht ift — und lacht hell 
auf, fo laut, daß bie e8 hören muß. 

„a, was Haft Du denn?“ fragt ihr 
Mann erftaunt. 

Keine Antwort — aber fie lacht, 
facht, 6i8 fie in ihre Wohnung gelom- 
men find. 

„Weißt Du,” flüftert fie, endlich ru= 
higer werbend, „bie Meyer bat ge 
borht. Nun. fie foll hören, mie mir 
luftig find. Das wird ihr den Schlaf 
tauben.“ Und den anderen Tag er- 
zahlt fie feelenvergnügt, daß fie fi 
bei Erzellenz bimmlifh unterhalten 
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Zidele Feſtungshaft. 
Unter dieſer 


liner 
A 


Kod-Defen Für. 


lamme Delöfen, 
Doht, 2 Brenner, hoch — 
‘ ie ur fein 


| Spißen-Tafchentüdher, 10c 


Ein Belfaſt Spitzen⸗Taſchentuch. 
Das ganze Lager eines Fabrikanten 
en 


Floor. 


| Waſchbare Gürtel 


65€ |1ev'3 


€ | ver Bid 


49 |% 


19c|% 


Dritter lese. 

Wir fenden Wrifeuze 
nad irgend einem Stadt⸗ 
teil. Wir emtferum 
überffüffiges Ken. Wir 
färben u. bleiden Saame. 
Marcal Wave, 
fpeieil Montag, 75€ 
Spestellee ® don 
„den Smitcheie, Seil 

% 1, 


50 
Lawn-Zelte Fi... 


ers Balmetto, 7x7 Fuß, gemadt ver 
Gerud, 8-38. Amning Stripe Dud, volle 
feine 

Aſche, 

lönnen 

nicht egs 

plobiren 

KRoft 


Haudt⸗ 
Unterzeng Sm 

Am unfere 1.25 leihten Sommers 
demden und Hojen. 

1.5 Silloline 
Untergeng, blau. 

1.25 Bayne’s 
weihes Fiſchnetz. 

1.25 Gordian 
Meſh 


denn 


Ganz ſeidege- 
ſteppt und Foced 
und gut gemadt, 


89 


Strumpfwanren Hi 


Fancy fHwarze, für Damen, mit 
Aa hübſchen beftidz 

ten Figuren u, 

Lace Effekte, 

ſchwarze Allover 

Lace, ſchlichte 

weiße Lisle u. 


ſ. m., neue Fi⸗ 


si 


Main 
Floor. 


Meſſing-Schnalle. 
oder beſtidt, ſowie engliſche Militär⸗ 
Gurtel, Gold finiſhed Schualle. 


Brot Trad, vier fach ſilberplat⸗ 
tirt, neuer Entwurf, gemacht, um 
im Retail für $2 verkauft gu iwer- 


den. Gpesieller 
a Ten 1.25 


25 


Pange feidene Handfhuhe 


Lange Seide-Handihuhe, jhwarz, weiß und grau, 
quetaire Yacon, zwei 
Klajpen oder 2 Knd- 


1.50 


Lisle⸗Hand⸗ 
ſchuhe, volle Ellbogen⸗ 
Länge, breite Arme, ZKnöpfe am Gelenk, ſchwarz u. weiß, 1.00. 
Lisle Handſchuhe, kurz, ſchwarz und weiß, zu 250 und 500. 
Seide-Handſchuhe, kurzes Keyſer-Fabrikat, S1, 750 u. 500. 


Mous⸗ 


2 Phone Gen. 17. 
roceries Brraie 
Exchange 3 
S — 
— 39c 
Vanilla Extralt, ‚Dr 
Su =o* ide 


Suder— 25 
9 & €, granu 


jute ' 1,23 


Marmalade, „ Hart öl 

f Imp. Englifb, ; 

zequlärer 10c De u Dr. 

* 3 ha — vagete für oc 
omatoGatfup, Mo» 

nach, PBint- 2 oder Star 

flaſche oc 3 25 
Senf, Colman's, 4 


. Bü Z 
—* eolen 25e 


zwe 
mn Balers 
emium, 
er ° f 5 27€ 
KRalao—Baler3 oder 
N, Breaffait, 
nds 
Büchfe 17e 
— — 
Japan, regul. ® 
nt Bde 
Ihee— Feiner Guns 
pomber, das ” 


oc 
& 


Jell⸗O 
Gelatine, 
Packete 

Se a St. Ehi- 
cago a 
für 3 ‘c 

Seife, Jas,. S,Kirls 
Amer. Family, Kiite 

‘ 
Ei 2.89 
z Sein au Mon 
> 2 vun 35C 


fi 
er 2. Städe 
— aus, Te 


3 ns in 
i—5 Bid 9. arobe & 
— Zucker frei 230 


mit ge x Einlauf = m 4 Beechnut 

v .®. I. — affortirt, 

m. Kaffee 1.00 Slas 15€ 
EEIEIEEETER 


Püdler aus Klein-Tjchirne feine Te- 
ſtungshaft ... Er ſollte es wenigſtens 
von Rechts wegen. Statt deſſen hat 
er den ihm bewilligten Urlaub nach 
Belieben ausgedehnt und genießt die 
Wonnen eines „Volksredners“ in vol—⸗ 
len Zügen. Geſtern Abend gab er eine 
neue Vorſtellung in den Armin-Sälen. 
Die Komödie führte den Titel „Mehr 
Ernſt!“ Die Polizei, die an dem 
Dreſchgrafen eine Lammsgeduld zeigt, 
bekam die erſten Hiebe; denn — ſo 
führte Graf Pückler aus — ſie hat 
nicht mehr den nöthigen Ernft. „Durch 
die häufigen Auflöfungen meiner Ver- 
fammlungen berfündigen fih die 
Leutnant3 an dem gejammten beut- 
ſchen Volke. Bei den Höflingen fehlt 
es au an Ernft. €3 ift eine ganz 
große Quderbude, noch viel fchlimmer, 
als e3 die Hereros und die Zulufaffern 
find. In Rußland herrfcht mein Geift. 
Leider habe ich feine Zeit gehabt, nach 
Bialyjtod zu fahren und mid an den 
Yubenmaflatres zu betheiligen, weil ich 
entmweber brefchen oder Brummen muß. 
Dort find die Proletarier durch die 
Plünderungen reiche Leute geworben. 
Die Berliner rothen Brüder jollen e3 
auch jo machen; denn von dem Arbei- 
ten allein fann man nicht Ieben!” — 
Das fhlug dem Yyah den Boden aus, 
und dieBerfammlung wurde aufgelöft. 
Graf Püdler hat übrigens vor kurzem 
ein Sanatorium in Blantenburg auf- 
gefucht und bort, mie er in der Ver— 
fammlung erklärte, ein ärztliche At: 
teft befommen, auf Grund deffen er 
Nadurlaub beantragt Hat. Wäre nicht 
ein unbegrenzter Urlaub für ein Sa- 
natorium dem edlen Grafen am bien- 


ichften? 


— Der nur mit dem Kopfe benteı 
fann, ift ein halber Menjch; der ganz 
Herzen. 


Bund zu ar 
Glas’ 





Für bie — 
Strobels Begräbniß. 


Von Albert Weike 


(Schluß) | 

Der Empfang, der mir vom Leichen- 
beitatter Smith zu Theil wurde, mat 
ein eigenthümlicher. —Auf meine Fra= 
ge, ob fich die Leiche meines Freundes 
Strobel in feinem Etabliffement be= 
finde, antwortete er nicht mir, Jondern 
wandte fi an ein Individuum, das 
mir mie ein Glerf mit einem ftarfen 
Beigeihmad vom Hausfnecht auzfah, 
und fagte zu dieſem halb ſpöttiſch: 

Das ift Nr. 28!” 

„a, das ift Nr. 28! Bleiben no) 
12!” antwortete der Funktionär. 

„Stimmt! Die werden auch nod) 
fommen. — Du lieber Gott, ijt das 
ein Trubel mit dem Volk! Und für bie 
Paar Dollars! — IH fage Dir, Yad, 
der Kerl hat mich heruntergehandelt— 
es ift eine mahre Schande! 43 Dollar 
und das dumme Ding dat —Was foll 
ieh damit überhaupt anfangen?“ 

„Na, BoR, wenn Sie gar feinen Ge- 
brauch) davon machen fünnen, 5 Dol- 
Yars geb’ ich Ihnen dafür! Meine Frau 
„gleicht“ die Dinger und hat fich ſchon 
längft eins gemünfcht!" 

„Meinetwegen; morgen Abend, wenn 
der ganze Rummel vorbei ift, kannt 
Du e3 nad) Haufe nehmen!" — 

Daß ich von den Beiden vollitändig 
als Xuft behandelt wurde, Argerte 
mich! ch miederholte meine Trage 
und fügte hinzu: „Ober muß man bier 
etwa jchriftlich einfommen, wenn man 
eine Antwort befommen will?“ 

„Werden Sie bloß nicht ungemüth- 
lich!“ gab Smith brummig zurüd. 
„Sie find jhon Nr. 281" 

„Das hab’ ich fchon vorher gehört, 
aber ich bin gemohnt, bei meinem Na- 
men genannt zu werben, und nicht bei 
einer Nummer; im Zuchthaus ift das 
Mode. — Wie fommen Sie überhaupt 
dazu, und was foll das bedeuten?” 

„Das fol bebeuten, daß von ben 
vierzig Perfonen, die Herr Strobel zu 
feinem Begräbnif eingeladen hat, mir 
Thon fiebenundzmwanzig vor hnen bie 
Bude tngerannt und mich mit der 
ganz überflüffigen Frage geärgert ha= 
ben, ob der Herr Strobel denn wahr 
und wahrhaftig tobt jei? Natürlich 
muß er tobt fein. Glauben Sie etwa, 
daß ich lebendige Menfchen begrabe?” 

„Seine Leiche befindet fich alfo in 
Shrem Etabliffement?” 

„Wo denn fonft? — Steht das nicht 
auf der Einladungsfarte? Ober hal- 
ten Sie mich für einen Leichenfchache- 
rer, der die ihm zur Beftattung über- 
gebenen Leichen an die Klinifen ver= 
fauft und Feldfteine begrabt?” 

Sch mar jeht endlich überzeugt, daß 
mein Freund wirklich geftorben jei und 
diefe traurige Gemwißheit erfüllte mich 
mit tiefem Schmerz; die Thränen ftah- 
fen fih mir in die Augen, aber ich 
brängte fie gemaltfam zurüd. — Die- 
fem rohen und gaefühllofen Patron 
wollte ich nicht zeigen, wie nahe mir 
ber Tod des Freundes ging, immerhin 
aber war ich nicht in der Gemüthaper- 
faffung, mich mit dem ungejchliffenen 
Gefellen an Grobheit zu mejfen. Ich 
erfuchte ihn daher ganz geichäftsmä= 
Bia, mich die Leiche jehen zu lafjen. 

„Halt mir ja gar nicht im ITraume 
ein!” ermiberte der höflide Mann, 
„det märe gegen bie Regeln meines Ge- 
Thäfts und gegen die „Ethics” unferer 
Profeffion“! — Wir zeigen den An— 
gehörigen und Befannten des BVerftor- 
benen die Leichen niemals, bevor mir 
nicht mit unferer Arbeit fertig find, d. 
h. bevor mir fie nicht vollftändig zum 
Bearäbnif hergerichtet und in unferem, 
Blumen-PBarlor aufgebahrt haben. Da 
ber Herr Strobel die Abfahrt des Lei- 
chenzuges erft auf morgen Nachmittag 
um 3 Uhr feftgejegt hat, jo haben mir 
ja no Zeit — na, aber um 2 Uhr 
Nachmittag morgen, werden mir doch 
mit unferer Arbeit fertig fein, und Sie 
fönnen dann bie Leiche in Augenfchein 
nehmen!" — Mas konnte ich thun? % 
ging fort, aber die Bemerkung, daß i 
wieder ’mal etwas gelernt hatte, näm= 
ih, daß der Moral-Koder der Lei- 
chenbeftatter-Brofeffion von den Mits 
gliedern der Zunft hauptſächlich Grob⸗ 
heit und Ungefälligfeit zu verlangen 
Scheine, fonnte ich doc nicht unterbrüs 
den. 

* * * 

3 Hatte die Abficht, Punkt zwei 
Uhr am nädjften Tage in dem Leiden: 
beitatter = Etabliffement zu fein, um 
por dem Eintreffen der anderen Theil: 
nehmer am Begräbniffe eine furze Zeit 
allein an der Bahre meirfes verftorbe- 
nen Freundes zu meilen und einen ftil- 
len Abfchied von dem Manne zu neh» 
men, den ich troß feiner wunderlichen 
Schhrullen für einen der brapften und 
ehrlichiten Menfjchen gehalten, denen 
ih auf meinem Lebenäwege begegnet 
war. Schon um 12 Uhr begann ich 
mit meiner Toilette. — Ein ſo um— 
fangreicher und —— Menſch, 
wie ich, hat bei dieſem Geſchäft ſeine 
liebe Noth! — Bald ſpringt hier ein 
Knopf ab, bald dort; das vom John 
Chinaman mit ſcharfer Lauge und 
äthzender Beize maliraitirte Platthemb 
kracht beim Anziehen in allen Fugen 

and plakt in ben Nähten; erft ber 
dritte Kragen läßt fich auf dem Hem- 
be befeftigen, nachdem feine zwei Vor- 
gänger ausgeriffen find —an ben 
Löchern; die Manfchetten find fo hart 
eplättet, daß fie fih partout nicht um 
ie Hanbgelenfe jchmiegen wollen, und 
bie Sonntagsfhube, die ange Zeit Yes 
rien gehabt haben, wollen fich mit al- 
„.Ier Gewalt nicht wieder 


I preffen laffen; — furzum, e3 nimmt 


viel Zeit, Arbeit, Schweiß, por Allem 
aber Gebuld, bis ein Dider ji in un- 
tadelhaftem Aufzuge präfentiren Tann. 


Un diefem Tage fehien fie meine 
ganze Garderobe gegen mich verfchtmo- 
ren zu haben — jelbjt die Bufennadel 
hatte fich in eine Ribe der Kommoden- 
Ichublade verjtedt; ich jah ein, daß ich 
mich verfpäten werbe, und rief "meine 
liebe Frau Böfemwetter um Beiltand in 
der Noth an. Sie gewährte mir biefen 
Beijtand. bereitwilligft, war überhaupt 
vollftändig wie umgewandelt gegen ges 
jtern. — Nachdem ich fie überzeugt 
hatte, dab Strobel wirklich gejtorben, 
war ein vollfftändiger Umfchlag in Ih—⸗ 
ren Gefühlen eingetreten. — Strobel 
war jett nicht mehr der alte „Repro- 
bat, der mit den heiligften Dingen 
Schindluder trieb”—er war der arme, 
beflagensmwerthe Herr Strobel, der ſo 
plöglih in die Emigfeit abberufen 
wurde! — Aud den Todesahnungen, 
über bie fie geftern gefpottet hatte, ließ 
fie ihr Recht zufommen.—, Mein Se— 
liger hat auch eine Warnung bekom⸗ 
men!“ meinte fie, „gerabe wie der Herr 
Strobel! — Drei Tage vor feinem 
Tode erzählte er mir, daß er bon auß- 
gefallenen Zähnen geträumt hätte — 
das beveutet doch befanntlich, wie Sie 
auch wiffen werben, baldigen Tod!” 


Ach mußte, daß meine liebe Frau 
Böfemetter wieder einmal ftart flun= 
ferte. Don ihren guten Freundinnen 
hatte ich wiederholt gehört, daß ber je- 
lige Böfemetter volle acht Tage vor 
jeinem Tode ohne Befinnung im De: 
Iirium tremens geraft hatte. ch mi- 
derfprach ihr aber nicht. Sch mollte 
ihre Hilfeleiftung nicht durch beleibi- 
gende Widerreve belohnen. Endlich 
mar ich fertig. E3 war ein Uhr, als 
ic in einen Straßenbahnmagen der 
Halten Straßenbahn - Linie Yletterte, 
Trotzdem ich zweimal umfteigen mußte, 
fonnte ich bequem um zwei Uhr mein 
Ziel erreichen, Talkulirte ich. Diefe 
Rehnung aber ftimmte nicht, mas 
Niemanden Wunder nehmen wird, ber 
mit ven Tüden der rollenden Scheuß- 
lichkeiten befannt ift. Die Halfteb 
Str.-Linie ftellt an Niedertracht alle 
ihre Mitbewerberinnen in den Schat- 
ten. Heute mußte e3 jich unfer Zug 
in ben Kopf gefebt haben, die Straße 
bon dem Wagenperfehr zu fäubern, 
und um gleich zu zeigen, daß e3 ihn 
mit feinem Vorhaben Ernft mar, 
rannte er in einen bierfpännigen Koh 
lenwagen. — Der Erfolg diejer Kraft- 
anjtrengung war aber ein gerabezu be- 
fhämender. — Wie meiland der ta= 
pfere Schwabe nad) den, ihm ben 
Schild mit Pfeilen Tpidenden Sara 
zenen, blicte fich. der Treiber des Koh: 
lenwagend? nur fpöttifch nach der 
Straßenbahn, die jeinem fchmweren Ge- 
fahrte nicht3 anhaben konnte, um, und 
fuhr ruhig meiter, während der Zug 
in jeiner ohnmächtigen Wuth aus dem 
Geleife fprang. — E3 nahm faft eine 
volle Stunde, bi3 die herbeigerufene 
Hilfstruppe unter Beiltand des Yahr- 
petjonal3 und der -zufammengerüttel- 
ten und gejchüttelten Paffagiere den 
Zug mieber in den Schienen hatte, der 
jegt mit einer Gefchrwindigfeit Iosrafte, 
al3 ob er die verfäumte Stunde in ben, 
ihm noch bis zum Terminus verblei— 
benden dreißig Minuten Fahrzeit ein— 
holen wollte. Trotzdem traf ich erſt we— 
nige Sekunden vor Drei in dem Lei— 
chenbeftatter = Etabliffement ein; man 
war fehon damit befchäftigt, den Dedel 
auf den Sarg aufzufchrauben. Meine 
Bitte, mich noch einmal die Züge des 
BVerftorbenen jehen zu laffen, wies Mr. 
Smith, der heute feines Amtes ala 
„Huneral Director“ in vollem MWichs 
mit SHlinderhbut und Schmalben- 
Ihmanz maltete, einfach mit dem Be- 
merfen ab, daß e3 gegen „bie Ethica 
feiner Profejfion“ fei, einen bereitz ge- 
[Hloffenen Sarg mieder zu öffnen. — 
Dagegen war nichts zu machen. — Mr. 
Smith händigte mir und den anderen 
Bahrtuchträgern die borfhriftsmäßt- 
gen, mweitleinenen Handfchube ein, und 
mir trugen auf ein Zeichen von ihm 
den Sarg in den Todtenwagen. — Ehe 
ih in bie bereit3 martende Kutſche 
ſtieg, ſah ich mich in dem Trauergefol⸗ 
ge um; bie vierzig Geladenen ſchienen 
vollzählig gekommen zu ſein. Die 
Mehrzahl von ihnen kannte ich perſön⸗ 
lich wenn auch die ungewohnte Kopf⸗ 
bedeckung das Erkennen erſchwerte! 
Sie trugen, der Gelegenheit entfpre= 
chend, ausnahmslos Zylinderhüte. — 
Aber was für Zylinderhüte! ... Eine 
Kollektion längſt verſchollener Moden 
ſchien hier ausgeſtellt! Himmelhohe 
Schlote, kleine beſcheidene Deckelchen, 
breitfrämpige Burſchen und wieder 
ſolche mit kümmerlichem Rand, faſt 
alle vom Zahn der Zeit ſtark benagt 
und offenſcheinlich erſi vor kurzer Zeit 
aus dem tiefſten Verſteck des Kleider⸗ 
ſpindes hervorgeſucht und mit ber 
Wichsbürſte für die Tobtenfeier herge- 
richtet. — Sol’ ein Zylinderhut ift 
das wahre Ajchenbrövel unter ben 
Kindern der eivig Neues gebährenden 
Mutter Mode. Während fein luftiger 
und Iuftiger Bruder Strohhut bon 
dem Träger in bie Sommergärten und 
auf die Pilnif3 ausgeführt, und feine 
Schmeiter Belzmüte mehr zur Parade 
als zur aftiven Dienftleiftung des Ob- 
tenwärmens im Schlitten und auf ber 
Eisbahn fpazieren gefahren wird, ros 
ftet er, wie da8 Schwert des munben- 
lahmen Krieger in ber Scheibe, in 
dem engen Hutfutteral; und bietet fi 
enblich einmal Gelegenheit, feinen Da- 
ſeinszweck 

n Geleg 


erfüllen, d. b. bei feierli- 
enbeiten feinem x —* 


che um, 
Dienft würdiges Ausſehen zu ber fo to 
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macht er durch feine, in die Augen 
ſpringende Verfloſſenheit ſcheußlich 
Fiasko, indem er ſtatt Bewunderung, 
allgemeine Heiterkeit hervorruft. 

Alle vierzig Geladenen waren Leute, 
die für Zeitungen arbeiteten — aber 
Keiner von ung gehörte zu ber Klaffe 
Derer, die an der Spite der Profeffion 
im Automobil fahren, Fünfzehn-Ceni3- 
Schnäpfe trinten und zwei Zigarren & 
25 Cents rauchen! — Mit der Arifto- 
fratie des Zeitungsfchreiberitandes 
hatte Strobel nie Fühlung gehabt... 
wir gehörten Alle zu dem kleinen jour- 
naliftifhen Raubzeug, das als „Wil- 
de“, Korrefturlefer, Depefchenüberjfe- 
ber, Spaltenfchinder, Gelegenheitsdich- 
ter, Stüßen von Wurftblättern u.].w. 
aus ber Feder in den Mund leben! — 
Das war die Gefellfchaft, in der er 
fich bei Lebzeiten mohlgefühlt, und die 
er eingeladen hatte, ihm die leßte Ehre 
zu ermeifen. 

Mir ftiegen in die Kutfchen, und bie 
lange Fahrt nach dem, über zwei Stun= 
ben entfernten ?yriephof begann. Wir 
priefen, mie e3 fich bei jolcher Gelegen- 
beit gehört, die Tugenden bes berjior: 
benen Freundes, wir fuchten feine Feh— 
ler zu entjchuldigen und ftritten Dar» 
über, ob Strobel wirklich Todesah— 
nungen gehabt, und "dieferhaib alle 
Vorbereitungen zu feinem Begräbnifle 
getroffen, oder ob er fich nur mit ung 
einen „praftifchen Scherz“ hatte erlau- 
ben wollen, und der qrimme Tod die- 
fen Scherz zum traurigen®rnit gemacht 
hatte. Ganz von jelbft aber ging die 
Unterhaltung allmählid) in Fachjimpe- 
lei über — ob Schufter oder Schnei- 
ber, Bildhauer oder Profeffor — da3 
gemeinfame Handwerk wird fich immer 
in die Unterhaltung von Zunftgenof- 
fen drängen! 

Mir hechelten denn auch in üblicher 
Meife die nicht anmefenden Kameraden 
und ihre Leiftungen durch; brachen den 
Stab über den Unperjtand derj.nizen 
Zeitung3herausgeber, die unjere Arbei= 
ten zurüchwiefen, und fchimpften üb:r 
die jchlechte Bezahlung von Seiten De- 
rer, die und Arbeit geben. Das Ihut 
jeder rechtfchaffene Mann, der fich mit 
feiner Feder ernährt — Schiller und 
Goethe haben e3 gethan und mir Fiei- 
nen Geifter bellen ihnen nad); auch foll 
der unbedeutende Schriftjteler noch 
geboren merden, ber eingejtehen mird, 
daß feine „Werfe" preismerth bezuhlt 
werben! 

An unferem löblichen Thun handel- 
ten wir ganz in dem Sinne des Yreun- 
des, ben mir jeßt zu ©rabe geleiteten, 
Strobel war fein ganzes Leben lang 
ber größte „Kicker“, den die Zeitung!s 
ſchreiberzunft hervorgebracht, geweſen. 

* ** * 


Endlich hatten wir die Pforte des 
Kirchhofs erreicht. Die Kutſchen hiel⸗ 
ten. Wir Bartuchträger hoben den 
Sarg auf ein Signal vom „Begräb— 
nißdirektor“ aus dem Todtenwagen 
und trugen ihn an das nahe dem Ein— 
gange befindliche, offene Crab. Sechs 
als Grabſchaufler oder Gärtner ange— 
ſtellte Arbeiter nahmen uns den Sarg 
ab und ſenkten ihn an Stricken in die 
Grube. Wir ſchritten mit entblößten 
Häuptern ganz nahe an das Grab 
heran. — Eine unheimliche Stille trat 
ein; — ordentlich beängſtigend wurde 
unſere Stimmung. Wir fühlten, daß 
es unſere Pflicht wäre, in Ermange— 
lung eines dazu beſtellten Leichenred⸗ 
ners einige liebevolle Worte dem todten 
Freunde in die Gruft nachzurufen; 
aber während Jeder wünſchte und 
hoffte, daß ein Anderer dieſe Pflicht er— 
füllen werde, ſchwieg ein Jeder. Meine 
Unterhaltung mit Strobel, in der er 
verſprochen hatte, ſeine eigene Leichen⸗ 
predigt zu halten und uns bei ſeinem 
Begräbniß das letzte Lebewohl ſelbſt 
zuzurufen, war allgemein bekannt ge— 
worden, und obwohl Niemand daran 
zweifelie, daß Strobel mit dieſem Ver— 
ſprechen weiter nichts beabſichtigt hat— 
te, als wieder einmal eine ſeiner be— 
liebten haarſträubenden Flunkereien 
loszulaſſen, empfand doch Jeder eine 
unerklärliche Scheu, die Rolle, die der 
Verſtorbene in ſeiner Frivolität für 
ſich in Anſpruch genommen hatte, zu 
ſpielen und ein paar, der Gelegenheit 
angepaßte Worte des Abſchieds zu 
ſprechen! — Um der bänglichen Situga⸗ 
tion ein Ende zu machen, faßte ſich end⸗ 
lich der Schriftleiter der Bäckerzeitung 
ein Herz und ſtimmte das zwar nicht 
ganz für die Gelegenheit paſſende, doch 
durch die traurige Art, in der der 
Sänger es vortrug, elegiſch genug wir⸗ 
kende Lied: „Unter allen Wipfeln iſt 
Ruh“ an. Viel über alle Wipfel kam 
er nicht hinaus — der Text war ihm 
ausgegangen — und uns Andern auch. 
Wir ſummten und brummten noch eine 
Meile die Melodie ohne Worte herun⸗ 
ter, Doch fchließlich Froren auch wir ein, 
Unfhlüflig, mas jegt zu thun, jah Ei» 
ner den Andern an — da hörten wir 
plöglich ein langgezogenes, fcehnarren- 
bes Geränfeh — und gleich darauf bie 
Morte: „Seid gegrüßt an meinem 
Grabe, werthe Freunde und Kamera- 
ben!“ m erfien Augenblid jtanden 
wir vom Schred gelähmt, dann aber 
[bauten wir, die dem Grabe zunädhft 
ftanden, Einer den Andern am Arme 
padend, mit fchauerndem Graufen in 
bie Gruft; Niemand wagte es auszu⸗ 
Iprechen, aber Jeder wuhte, daß er des 
tobten Strobel Stimme gehört hatte. 
— ve ns —* — 

Vorte nicht gekommen ſein, te 
die ſprichwörtliche —Se 

„Seid gegrüßt an meinem Grabe, 
mwertbe Freunde und Kameraden!” 
tlang e3 wieder. Wir wanbten 


— aber wir fohauten nur in lauter | Todten zu 
ı Zorn muß jich Luft machen—ber Ent» 


ſchreckensbleiche Geſichter von furchtzit⸗ 
ternden Männern! 

In dieſem Augenblicke trat der Herr 
„Direktor“ unter das Trauergefolge. 

„Wenn die Herrſchaften etwa zehn 
Schritte weiter nach rechts kommen 
möchten,“ meinte er, mit Mühe ein 
Lächeln unterdrückend, „Herr Strobel 
hat ſeine Lungen nicht genug ange— 
ſtrengt, als er ſeine Leichenrede in den 
Apparat geſprochen hat; ich glaube, 
von dem Punkte aus werden Sie jedes 
Wort beſſer und deutlicher verſtehen, 
wenn ich mich mit dem Apparat neben 
jener Birke aufſtelle, als von hier aus. 
Wir haben dort eine beſſere Akuſtik!“ 

Ein Seufzer der Erleichterung ent⸗ 
rang ſich jeder Bruſt! 

Wir thaten, wie der „Herr Direktor“ 
una geheißen — und hörten nun beru= 
bigten Gemüthes unjerem verftorbenen 
Freunde Strobel zu, der feine eigene 
Leichenpredigt hielt. 

Hoffentlich findet Strobels Beifpiel 
bald allgemeine Nahahmung! Die hohe 
Geiftlichkeitt und andere intereflirte 
Leute werden fich mwahrfcheinlih mit 
aller Gewalt gegen die Einführung 
diefer Neuerung jtemmen, aber der 


[Amäten. Doc) ihr Heiliger 


i&hlafene ift hors de combat, aber die 
Lebenden, bie Freunde und Gefin- 
nungsgenoffen, die um bad Grab her- 
umftehen, find mie gefchaffen dazu, 
al3 Prügeljungen zu dienen. Wa3 er 
dem Zobdten nicht jagen darf, das be= 
fommen die Leidtragenben zu hören— 
ihren reibt er den Kümmel und jchil- 
bert im den glühenditen ?yarben bie 
ewigen Strafen, die der „Ungerechte“ 
in der nächiten, heißeren Welt erleben 
wird, fo er nicht Buße thue und fi 


befehre! 

Geht, liebe Freunde, ich fürchtete, 
daß ihr, bie ihr allzumal von dem er= 
babenenGefichtsmintel eines chriftlichen 
Moralpredigers aus betrachtet, arge 
Sünder feid, eine folde Rapuzinerrede 
zu hören befommen mürbet. Daher 
berwarf ich den Gedanten, für die por= 
liegende Gelegenheit einen Herrn im 
Ihmwarzen Talar zu beitellen! — Was 
rum aber bat ich nicht einen von Euch), 
meine Leichenrede zu halten? ch mwill 
offen fein. Wir fennen una zu gut.— 
Wir wiſſen, daß es unſer Handwerk 
mit fich bringt, auf einander eiferfüch- 
tig zu fein, daß diefe Eiferfucht in un 


Fortfhritt marfchirt und triumphirt ! fer Fleifh und Blut übergegangen ift, 


über alle reaktionären Hinderniffe und | 


Rüdmwärtsbeitrebungen! 

Die Rede Strobel3 dauerte volle 
zwei Stunden, — au3 Raummangel 
muß ich darauf verzichten, fie wörtlich 
wiederzugeben — und ich glaube, daß 
die verehrten Zejer mit diefer Verzicht: 
leiltung völlig einverftanden fein mer- 
den, Sn neuefter Zeit — id) bin aud 
einer Derjenigen, welcher — hält e3 je- 
der deutſch-amerikaniſche Schriftſteller 
für ſein angeſtammtes Recht, ſeinem 
Leſerkreiſe mit mehr oder minder — 
meiſtentheils minder — großem Ge— 
fühl zu ſchildern, welche Mühe es ihm 
gekoſtet, welche Leiden er durchzuma— 
chen hatte, bis er in dieſem Lande eini— 
germaßen feſten Fuß faßte. Intereſ—⸗ 
ſant und lehrreich, wie manche dieſer 
Schilderungen ſein mögen, im Ueber— 
maß genoſſen erzeugen ſie, wie das täg⸗ 
lich auf den Tiſch geſetzte Rebhuhn, 
Ueberdruß; und Strobels Leichenrede 
war ein ſolches Rebhuhn und ein ſehr 
fettes dazu. Mit der größten Genau— 
igkeit berichtete er über ſeine Erlebniſſe 
in dieſem Lande, über ſeine kleinen 
Erfolge und großen Mißerfolge auf 
literariſchem Gebiet; er ſchilderte ſeine 
Kämpfe, Niederlagen und Siege in den 
Redaktionen, die Freude, die er em— 
pfand, als ſein erſtes Buch erſchien, 
und das Herzeleid, das ihm der Krä— 
mer anthat, als er vor ſeinen eigenen 
Augen eine von ihm geſchriebene Bro— 
ſchüre zum Käſeeinwickeln benugte, 
Doch, wie ich vorher geſagt, die vielen 
Leiden und wenigen Freuden eines 
Stribenten von untergeorbneter Bedeu- 
tung find dem Lejepublitum fchon jo 
oft vorgeführt, daß ich mich fcheue, mit 
der Wiedergabe der Strobel’fchen Lei- 
henrede Eulen nach Athen zu bringen. 
Den Schluß aber follen Sie hören. Er 
lautete: 

„Sp! Yebt wißt Jhr Alles von mei 
nem Leben, Wirken und Thaten,und ich 
fönnte mich jegt mit einem „Auf Wie- 
berfehen in der Emigfeit!” verabfchie- 
den, wenn ich mich nicht verpflichtet 
fühlte, Euch zu erklären, wie ich auf 
den Gedanfen — Schrulle werdet Ihr 
fagen — gelommen bin, mein eigener 
Leichenprediger zu fein. — Als ich die 
Botichaft aus der anderen Melt er- 
hielt, daß ich in Bälde meine TFeber 
hinlegen müßte, wurde mir fehr bäng- 
lich zu Muthe; ich bat den Tod — der 
grimme Senfenmann meldete mir fein 
demnächſtiges Erſcheinen ſelbſt an — 
er möge mir noch etwas Zeit laſſen; ich 
hätte mein Leben lang — aber leider 
Gottes bisher immer erfolglos — mich 
bemüht, ein Buch zu ſchreiben, das mei— 
nen Namen unſterblich machen ſolle; 
das wolle jetzt noch in aller Ge— 
ſchwindigkeit nachholen; das Thema zu 
einem ſechsbändigen Werke, betitelt: 
„Der Deutſch-Amerikaner von der 
Schattenſeite“, hätte ich mir ſchon im 
Kopfe ausgearbeitet, ich brauchte es 
nur noch niederzuſchreiben. Der Tod 
wollte ſich aber auf nichts einlaſſen. — 

„Alter Freund und Spaltenſchin— 
der,“ grinſte er, „das ſind ja Flaufen! 
Deine Uhr iſt abgelaufen und damit 
Punktum!“ 

Da war aljo nichts zu machen. Ych 
beftellte mein Haus und traf alle Bor» 
fehrungen für mein Begräbniß. Sol» 
che machte mir feine Schwierigleiten, 
Alles midelte fih glatt ab — nur die 
Entjheidung, wer mir einen Nachruf 
am Grabe halten folle, machte mir ar- 
ge3 Kopfzerbrechen. Der Nächfte, der 
dazu berufen, wäre wohl ein Vertreter 
ber hohen Geiftlichfeit gemefen; aber 
ih hatte gute Gründe, die mir bie 
Dienfte eines folhen nicht erwünfcht 
erjcheinen ließen. Ich tenne die Pral- 
tifen biefer Herren jehr genau. Stirbt 
ein frommer Mann, guter Chrifl und 
eifriger Kirchengänger, fo loben fie ihn 
und feine Tugenden bis in die Puppen 
und jtellen ihn ala nahahmungsmer- 
thes Beifpiel für das Trauergefolge 
hin. Ganz anders aber verhalten fie 
fich, wenn Unfereiner, der nichts ge- 
than bat, um den, ihm anbaftenden 
Geruch der Undeiligfeit Iogzumerben, 
beerdigt wird. — Pflicht und in verein» 
elten Fällen au mohl materielles 

nterejfe amingt fie, ihre Dienfte in 
olem' Falle nicht zu verweigern; — 
bre anftändige Gefinnung nicht weni- 
ger, als ihr „Efprit de —* bie⸗ 


— 


und daß wir niemals eine Gelegenheit 
vermiſſen, über die Fehler und Abſon⸗ 
derlichkeiten eines guten Freundes zu 
ſpötteln und zu ſticheln. — Ich habe 


mein ganzes Leben lang voll allerlei 


Schrullen und Wunderlichkeiten geſteckt 


—ich mag Euch Unreht thun—aber | 
ih glaubte, mich felbit als Maßitab 


nehmend, nicht, daß Einer von Euch 


im Stande toäre, bei diefer Gelegenheit | 
feine fatirifche Ader völlig zu unter 


binden. Für einen, nicht mit ber gan- 


zen Würde des geiftlichen Standes ge= | 


mwappneten Leichenprediger mar bie 
Verführung groß, in der Lobrebe über 


den „theuren Zodten“ einige follegiali= | 
fche Seitenhiebe auf den „verfchrobenen | 
Kauz Strobel” auszutheilen. So lange | 


ich lebte, machte ich mir auß dergleichen 
Liebenswürdigkeiten nichts —ein bis— 
chen Geärgertwerben ift jedem Men- 
Then gefund, denn e3 fördert die Ver- 


dauung und Hält den Geijt frifch. Ach | 


fonnte die Schläge pariren und fräfti- 
ger zurüdfchlagen — jo Mandher von 
Eud, der an dem alten Strobel fein 
Uebermüthchen fühlen mollte, hat die= 
fe3 zu feinem Schaden 
Mudjeitil aber hätte ich in der Grube 
liegen müffen, wenn e3 meinem „Lob- 
redner” gefallen hätte, über mic) und 
meine „Schrullen“ herzuziehen. Diefe 
Ausfiht mar. feine verlodende—mebder 
ein Schwarzrod, der das Trauergefol- 
ge, noch ein lieber Kollege, der mich 
jelbjt ärgern könnte, jollte an meinem 
Grabe jprechen! Aber wer denn an- 
der3?— X jann darüber nad), täglich, 


ftündfich, im Wachen und im Schlafen , 
—ohne Refultat. Der Zufall in Ges 
ftalt meine Zimmernadbard — notas= | 
bene eines ganz abjcheulichen Kerls— | 


brachte mich endlich auf eine großartige 
Hoee....Diefer abfcheulihe Zimmers 
nahbar fam eined Tages mit einem 
noch 
nach Hauſe, der in den wirklich ab— 
ſcheulichſten Tönen — dafür aber be— 
ſtändig da capo al fine — die Lei— 
chenreden des Brutus und Antonius 
herunterleierte. „Donnerwetter!“ 


dachte ich, „wenn dieſe alten Römer 


ſchon ſo weit in der Kultur vorge— 
ſchritten ſind, ſich des Phonographs 
bei ihren Reden zu bedienen, warum 
nicht auch Du als „eo ipso Kultur— 
menſch“ des zwanzigſten Jahrhun— 
derts?“ —Der Gedanke ſchlug Wurzel 
und wuchs ji zum Baum aud.— 


Sch arbeitete zunächlt Ddiefe Rebe, 
die ih Euch jet vortrage, au, und 
ging dann in ein Gejchaft, in dem 
Phonographen hergeſtellt werden. 
Nach Ueberwindung vieler Schwierig— 
keiten —ich mußte in den 
hinein brüllen, bis ich blau im Geſicht 
wurde — war die Rekordſcheibe — ich 
glaube das Ding nennen ſie Diskus 


— fertig. — Was man Schwarz auf | 


Weiß beſitzt, kann man getroſt nach 
Hauſe tragen, aber auch das, was man 
in einen Phonographen geſprochen hat. 
Ich brachte den Phonograph nicht nach 
Hauſe, ſondern zum Mr. Smith mit 
dem Erſuchen, ihn bei meinem Begräb⸗ 
niß arbeiten zu laſſen. Hoffentlich iſt 
das geſchehen und geſchieht in dieſem 
Augenblicke noch. — 

Jetzt wäre ich fertig — bin's aber 
nicht, denn ich habe mir nach dem 
Satze: Finis coronat opus!“ eine 
Mittheilung, die ihr mit großer Freu—⸗ 
de aufnehmen werdet, ganz bis zum 
Ende aufgeſchoben. — 

Als ich alle meine Schulden bezahlt, 
auch die Begräbnißkoſten an Mr. 
Smith im Voraus berichtet hatte, 
zählte ich, wie weiland der König in 
Thule ſeine Städte, meine Baarſchaf-⸗ 
ten im Strumpf;—und ſiehe da, es er⸗ 
gab ſich, daß ich in den vierzig Jahren 
meiner ſchriftſtelleriſchen Thaͤtigkeit 
volle 51 Dollars erſpart hatte.— Mit 
dem einen brachte ich allein und in ſtil⸗ 
ler Andacht Apollo und den neun Mu⸗ 
ſen ein Trinkopfer. Die fünfzig ande— 
ren aber trug ih in une alte 
Stammtneipe, nicht um fie felbft zu 
vertrinten, gem damit Yhr bei Eu 
rer Heimtehr von meinem Begräbnig 
mit einem guten Tropfen den alten 
laffen folt. Und nun — auf Wieder: 
fehen in ber Ewigteit! Dixi! , 

Zweifeln Sie, verehrter Lefer, baf 
wir dem legten Willen unferes 


‚ brauden am erften ein Mächen, 


erfahren. — | 


„Receiver“ ı 


ter 


— — — ————— 


Dienftmänhenforgen id Berlin, 

wie fie von einer in Noth befindlichen Ber- 

linerin beim Kaffeeflatich erzählt, bes 
laufcht und berichtet werben. 


Dorn Erih Emald, 


„Alfo um 36 Uhr fam ich zur Ber- 
mietherin. Yanze Stube voll von Da= 
men, aber feen Mächen da! d fage: 
„Ad, hier hat’3 wohl gar feen’n Zined, 
dazubleiben?“ 

„Dh bitte,“ jagt fie, „es fann ja 
jrabe eene fommen, die Xhnen jefällt, 
und die ooch zu Khnen will! Nehmen 
Se man Pla!" 

Nu famen noch drei Damen, als fie 
aber die Befcheerung fahen, jingen fe 
jleich wieder; eene blieb fihen.. 

Nee, dachte id, Hier wird's doch 
nifcht, jehft mal zum Arbeitänachmweis. 
Da ftanden nu jrade zehn jo recht ef- 
lige Kerl3 vor, und da wollt’ id nid 
rinnjehn. Endlich fommt ’n recht fym- 
pathifch auzfehendet Mächen an, Ums 
ſchlageduch, keen Hut uf'n Kopp, un 
noch ne rau dabei. Halt, vente id, die 
fucht jewiß wat! Alfo id ſchlängle mich 
nu mit rin in de Stube. Richtig wer- 
den ihr ooch ſchon die „Künſte “abje= 
fragt. „Nee, zu Kindern möchte id aber 
nich“, jagt jie jrade zur Auffchreibe- 
madame. Da friegte je aber jleich een3 
druff: „Warn Ce ni ooch mal ’n 
Kind? Yrade die Damen mit —“ 

ie 
andern können ſich ſchon ſo behelfen!“ 
Na, ſe wollte ja aber jut arbeiten und 
waſchen und kochen. Sage ick endlich: 

„Da könnten Se ja jleich bei mir 
hinziehen!“ 

Se ſah nämlich wirklich recht or—⸗ 
dentlich aus. Ick bete nu alſo alles her. 
Det Mächen hatte nu auch jroße Luſt, 
zu mir zu kommen, aber die Schwäje— 
rin, die mit war, redete ab: ſe wäre 
doch ſchon bei Bauraths verſprochen 
und da waren doch bloß vier Zimmer 
und nur zwei Perſonen. 

„Na,“ ſage ick endlich, „zureben mill 
ick ja nich, jehn Se erſt zu der Dame, 
und wenn't Ihnen da nich paßt, 
komm'n Se zu mir!“ 

Na ſchön, aber et kam niſcht. 

Nächſten Tag nu wieder zu ’ner an 
dern Vermietherin. Die hatte ooch keene 
Mächens daſitzen, aber doch wenigſtens 
Dienſtbücher, die andere hatte bloß 
Damen. 

Is jut, ſe will Nachmittags welche 
ſchicken. 

Um fünfe kommt nu eene, bißken 
bauerſch, ſteckt'n Bauch ſo raus, aber 
ick denke, det is ja det wenigſte, det wer 
ick ſchon kriejen. Alſo ick zeige ihr nu 
die janze Wirthichaft von’ oben bis un- 
ten, und jefallt ihr nu alles 3.1 jchön. 
Kochen könnte je een Bißfen,aber Jans 
ausnehmen, und Hafen zurechtmachen 
nid). 

„Wol’n Se det lernen?“ 

„Ja, mwoill ick allens lernen, freu m!r 
ſchon druff!“ 

„Können Se plätten?“ 

„Ja, aber Feinet nich!“ 

Er brauchen Se oo nich, Hab 


ne Plättfrau!” 
abſcheulicheren Phonographen gr 


Na, it hole nu fhon den Mieths— 
bahler, ein Zmeimarkfftüd und ein Ein- 
marfftüd, und mwill’t ihr nu jeben, ba 
fagt je: „SE habe aber anjejriffene 
Zungenfpigen!“ 

„Nee,“ jage id, „denn kann ick Sie 
nich braudden! Ham Se denn bet fchon 
länger?” 

„5a, vorn halbet Jahr hab id mich 
unterfuchen laffen und nu hab id eene 
Stelle bei Kindern anjenommen, id 
dachte, et würde da beim Spaziernjehn 
beffer werben. Meine Mutter hat mir 
ooch ſchon jeſchrieben, ick ſoll zu Onkeln 
jehn und da ordentlich Milch trinken.“ 

„Wiffen Se,” fag id, „et wird bet 
Beite fein, Sie dun, wat Yhre Mutter 
fagt; jehn zu Onteln und erholn Se 
i “u 


Ick wollte ihr ſchon den Miethsdah— 
ler jebn, aber, dachte ick, eijentlich haſte 
doch jar keine Veranlaſſung und ſo ent⸗ 
ließ id je nur mit de beiten Wünfche. 

Um 7 fommt be zmeete an. Scheen 
jroß, freindlichet Yelicht und een janz 
leenet Münbdefin. Alfo id bete nu mies 
der meine Sache her, mieber burch alle 
Stuben durd. 

„Können Se Parkett mit Stahl- 

ähne?“ 

„Nee, tannn id’ nich, aber kann id ja 
lernen!” 

„Ra ja, und in be Eden barf man 
mol nich rinntuden?” 

„ber, jnäbije rau” (jnäbije Frau 
fin ja det immer!) id bin ja fo faus 

ei“ 

„Un mie i3 bet denn mit dem Nach— 
baufelommen?“ 

„Ra, wenn id auf Verjnüjungen jeb, 
denn mwirb3 ja breie, aber bet fommt 
alle zmeeMonate nur eemal vor. Sonft 
wird et höchiteng zmölfe!” 

„Wiffen Se,“ faq id, „Se fcheinen 
mir ’ne fleene Durchjängern zu fein. 
Mit men jehn Se denn fo lange? 


Seh’n mol uf’n Danz?“ 


„Ad nee,“ fagt fe, „id jeh man mit 
mein’'m Bruber uf’n Spandauer Bod 
un mit meine Koufinen. Und det Kon 
zert dauert doch bis halb zmölfe, da 
fann man boch ja nich eher zu Haufe 
fommen!” 

„So,“ fage id, „und denn fommen 


wohl Ihre Bekannten jhön zu Be 
„verfejtobenen" Gtrobel Hoch leben | "oa, 


meine Koufinen fommen öf- 


Na, bei Beftechendfte an ihr 
bie Berborben war fe no 


war ja 
e 


nich, je fagte ja alles. Und 


ni, ef je ech, un ken | m 
ent emo al nn fe ie fan m | 


jefallen laffen. Aber wenn id ihr nu 
jefagt hätte: „Anafthafia, det habe id 
Ihnen doch jchon dreimal: erklärt,“ 
dann hätte je jefagt, „Ja moll,- jnädije 
Frau!” Und dabei märz ooch ‚cölieben. 
In een Ohr rinn und zum-andern wie- 
der raus. Det war fo’n Flottien. 

Undern Tag jeh id nur zu be , 
Aeppelftau ufn Markt. Stehn ’ne 
MengeLeute davor. id warte un bringe 
denn mein Anliegen an: 

„Ad, Frau Rönfchen, mein Mädchen 
bat ja jekündigt ...“ 

„Sehn Se mal an, i8 ihr wol zu jut 
jejangen?“ 


„Xa, id weeß nich, will fich vielleicht . 


berändern, fann man ihr ja ood) nid}? 
verdenken!“ 

„Na, woll'n mal ſehn! Zu wann 
denn?“ 

„Ja, zum erſten Juli.“ 

„Na, wenn Se voch fo uf 
kommen, is et een Bißken plötlich 
wenn id wat finde, kann id’t Jhnen ja 
ſchicken 14 4 


Mit de Aeppelfrau war mir det 
aber ooch niſcht ſicheres, ick alſo wieder 
zu de Miethsfrau in die Spreeſtraße 

„Ach,“ fage id, „bei: Mädchen, wat 
Se mir da zujefhidt Hab’n, fann mir 
doch jar nich jefall’n; bi3 um „et Luger 
uf de Verjnüjungen! . Zeigen Se mir 
bo mal de Zeuaniffe.“. 

Na, da war je nu eenmal: adjt-Zage, 
eenmal vier Wochen, eenmal-zivet Mo 
nate und eenmal war fe bei-einem Sh- 
Iotänger, det mar noch det Tängfte. e- 
denfall3 noch nich zivee Jahre:dient fe, 
und davon war je.nod) een halb abe 
bei ihrer Mutter. 

„Nee,“ fage id, „det farm mir nich 
paffen, die erfte, die Se mir jejchidt 
haben, war mir viel ſympathiſcher.“ 

„Ra,” fagt die nu, „ba wären Se 
Ibön anjefommen, die Hat mich ja fo 
anjelogen!” 

„Wat,“ fageid, „anjelogen? Die 
machte ja auf mich eenen fo jehr ju'en 
Indruck. Ick wollte je fon miethen 
und babe je bloß deshalb nich jenom- 
men, weil fe anjejriffeneLungen hatte.“ 

„Wat,“ jagt die wieder, „anjejriffene 
Lungen?” Da, lefen Se, die hat fi 
heute an een Reftaurant bermiethet, 
Un det werden Se mir doch zujeben, 
mer anjejriffene Lungen hat, kann fich 
doch nich an een Reftaurant vermiethen. 
S, die 18 zu mir jefommen und bat je- 
Tagt, det et ihr bei Yhnen jar nich je- 
fgllen-hätte,- Se wiſſen ja jar nic,, mat 
de Mächens jet alfet machen. Se fül- 
Ichen Briefe und Depefchen mit be 
Nachricht, Vater und Mutter bot, bloß 
um fich-von de Arbeet zu brüden!” 

„Ra ja,“ fage id, „ha'm Se dent nu 
jar nifcht anders?“ 

„3a,“ jagt fe, „hier i3 een Buch, de 
Zeugniffe find ja fchlecht, det muß id 
jelber jagen, aber id jloobe, det i8 wat 
for Sie!“ 

Alfo da fteht nu: „Papt nit Fr 
unfern Dient!“ Und det ziceete mar _ 
jleih fo’n Sag: „Unjehorfam; Fübh- 
rung fchlecht, Tpricht de Unmahrbeit, 
fucht fi von der Urbeet zu bdriden, 
ſchützt Krankheit vor.“ 

„Nee,“ ſage ick, „die kann ick doch un⸗ 
möglich nehmen; wenn ick det meinem 
Mann erzähle, ſchmeißt der mich ja 
mitſammt dem Mächen raus!“ 

„Laſſen Se jut ſind. Se können uf 


de Zeugniffe nifcht jeben. Et jibt'man © 


che Herrichaften, die fchreiben immer 
jut und et jibt mandje, bie- fchreiben ' 
immer jhleht. Sie fünnen nur nad 
dem Ausfehen jeh’n!” 

Dabei jeht je an’t Zelephon und 
fucht und fucht in dem Bud. Endlid - 
flingelt je an und fagt: „Is Anna nid 
da?" Anna fol doch mal rafh an’t 
Telephon fommen. Unna, Anna, fom= 
men Se doch mal rafch rieber. Hier iz - 
ne Dame, die braucht ’n Mächen. Jute 
Stelle. Mächen jchon fünf -Yahr da.“ 
(„Det jibt ’n Ausschlag," Tagt fe zu 
mir.) 

„Ach, ich fann doch nich, id bin 
im Wirthichaftsftaat.“ 

„Schabt niit, fommen Se man 
tafch rüber!” * 
Alſo richtig, fommt ne jang Nette 

an. ‘d fage: „Aber Se hab’n bodh fo 
ſehr ſchlechte Zeugniſſe! | 

„Ach nee,” faat fe, „bei dem erfien, 
ba follte id immer mit ’'m Hund fpa= 
zieren jeh’n, und det paßte mir bodh 
nich! Und bei ber zmeeten Tonnte id 
wirklich nifcht dafür. Da war id wirk-. 
ich franf und de Frau hat et mir nich 
jeglaubt und hat mir nu fo mat injes 
fchrieb’n. Yotte doch, verfuhen Set 
— mir, id will ja ooch allet ma» - 

n!“ 

„Sa, bie Habe td nu jenommen, ja  ° 
bloß nad’t Ausfehen. Nu Hab’ id do 
—* wenigſtens eene zum Rausſchmei⸗ 

n! 


— Ein vollkommen ſchönes Weib 
hat nie eine Freundin. — 
— Degeneration. — Haben Sie 
gehört, Graf Brebom, der Bruber un» 
fere3 früheren Regimentsfameraben, 
wurde zum Profeffor der Obrenheil- 
funde ernannt.” — „Ra, ih bante, 
ber eine heirathet aus Liebe, ber ander 
te "An —— ZUR 

— Erlerne bie A 
fonft bleibt Deine —— —— 
ziehung unvollklommen. Der z 
vermag auch aus dem E 
Dutzendmenſchen irgend 


ja 


—V— 





© Um des 

_ YHamens willen. 
wieonan von Grit Sie 
; 9 Hortiegum.) 


laubſt aber, dab - Un 
dreas es bir danken wird, wenn er 


. einmal als verunglüdter Künftler ba» 


fift und daran dent, mas aus ihm 
hätte werben können? In feinem Als 
er fteht uns Eltern das Recht zu, 
Abm zu rathen, ihn zu leiten.“ 
. ‚Mit Werftond, Margret. Mit 
Berftand,“ ermwiberte Long. „Es it 
‚gefährlich, junge Steime niederzuires 
ten, man weiß nicht, was baraus 
hätte werben Fönnen.“ 
„Ob du fo benten würdeſt, wenn 
‚bu fein Geld Hätteft, Arne?“ 
„Mag fein, mag fein!“ 
„ch glaube, dann würdeſt du viel 

derftändiger räfoniren, Urne! Du 
‚würbeft vor allen Dingen dafür for= 
gen, baf er ein ehrlicher, jelbjtänbiger 
Menfh wird, und bu miüßteft ber 
erfte jein, der ihm bdiefe Künftler- 
geillen austriebe. ch vente nicht an 
‘uns, bu, wie hatt ed auch fein mag, 
und wenn ich auch glaube, daß mir 
+6 nie überwinden würden, fall® mir 
nod einmal in Schande und Glans 
dal hineingeriethen.“ Frau Lyngs 
Stimme bebte. 

Aber Margrtete, du mußt bie 
Sache nit fo leibenfchaftlich neh 
men!” tröftete Qyng, indem et fie gu 
ſich auf feine Stuhllehne 30g. „Bir 
‚müffen mit dem ungen even und 
— ihm begreiflich zu machen, 
daß er ſich auf falſchem Wege befin⸗ 
bet.“ 


Mit dem Jungen reden! Verſu⸗ 
Gen, ihn begreiflih zu machen!“ 
Frau Long ftand aufreht da, Hohn 
"im Blide. „Nein, Wtne, bazu ges 
Hört eine fräftige Hand — feine 
onung, fein langes Reben!” 
„Die kräftige Hand fannit du mals 
gen laffen, Margretel Sch ihue es 
nicht!” entgegnete Lyng ungebulbig. 
Gr nahm Hut und Siod — empfan 
308 Bebürfnig nad frifcher Luft — 
nach Regen und Wind, 
rt gegen Abend tehrte Lyng 
beim. „Nun, Margretel! Er fuhr 
‚feiner rau Tiebfofend über die 
Stirn, als fie zu Tifche gehen moll- 
sen. „Du mußt handeln, wie bu e8 
für richtig Haltft. Wir müflen ftart 


ein. 

„Du bift fo Heftig, Urne!” gab fie 
lächelnd zurück. Es lag in ihren 
Augen der befriedigte und dabei ei⸗ 
ſenharte Ausdruck, wie man ihn bei 
Thierbändigern findet, die ihren Wil⸗ 
len durchgeſetzt haben. 

Andreas war nicht nach Hauſe ge⸗ 
tkommen. 

Erſt nach Mitternacht hörte Frau 
Lyng ihn die Treppe zum Altelier 
hinaufgehen. 

* * — 

Als der Sohn am anderen Mor⸗ 
gen zum Frühſtück herunter kam, wur⸗ 
de er zu Lyng in's Zimmet beſchie⸗ 
den. 

Setze dich, mein Junge. Deine 
Muller und ich wollen gern mit dir 
über beine Zukunft reden. 8 tft ja 
eigentlich feine glückliche Aufmerkſam⸗ 
feit gemwefen, die bu mit beiner Kunft 
erregt haft. Wir Hatten geglaubt, daß 
du auf der Reife in’ Ausland teis 
fer geworben, daß bu mit größerem 
Ernit am deine Urbeit gegangen mä> 


Rn. 

„hr ehrt euch doch hoffentlich 
richt daran, mad die Zeitungen fa= 
gen!” rief Anbreas erbleihend aus. 
„ch habe ihnen auch nicht einen Ge⸗ 
danken ſpendirt! Alſo was das an⸗ 
betrifft· — 
afur haben deine Eltern um ſo 

mehr Gedanken daran ſpendirt, An⸗ 
dreas!ꝰ entgegnete Frau Lyng, ſicht⸗ 
lich bemüht, fich zu beherrſchen. „Wir 
haben gejonnen und gegrübelt"— 

„Uber bas ift gänzlich überflüfs 
fo, Mutter!“ rief er in flottem, bei- 
nahe mitleivigem Done auß. „Die 
Sache geht doch zunächſt mid an. 
Ah meiß felbft am beiten, mas mein 
Bild merth ift. Nur meil e3 neu ift, 
fchreit ber Pöbel. Und dad kommt 
nur daher, meil mir Hier in einem fo 
entlegenen Wintel ber Welt leben. 
Käre e8 im Ausland gemejen” — 

„Du bift noch nicht erwachien, Ans 
dreas, es ſteht dir in deinem Alter 
nicht an, eine ſo ſichere, ſelbſtbewußte 
Miene aufzuſetzen.“ 

„ch -follte mich dem Urtheil bes 
erfien beſten Zeitungsſchreibets un⸗ 
terordnen!“ rief der Sohn empört. 
„Nie im Leben!“ 

„Dann mußt du bich jebenfalls 
dem Urtheil beiner Eltern unterorbs 
nen,“ fagte Frau Lyng jharf. „Und 
wir find der Anficht, daß bie fünftler 
riſche Laufbahn bir nur Unglüd und 
innere linbefriebigung bringen mirb. 
Menn du einmal erwachfen bift und 
dir die Augen aufgehen, mußt bu 
einfehen, daß e3 alles Kinderlaunen 
waren — nicht3 meiter.“ 

„Und was nun? Was nung“ Der 

Sohn ftand gegen die Yyenfterbant ge⸗ 
lehnt. Er mar auf einmal ganz ru> 
. Big geworben und jah erſtaunt ab⸗ 

mechjelnd den Vater und die Mutter 

an. 
Mir find der Unficht, daß es für 
bich das befte ift — ebenfo wie für 
und —, wenn bu bi ald Mann 
zeigft und die Kunft aufgibſt. Es 
Br) biel anderes in ber Welt, An- 
3 8, und bein Water wirb bir alle 
möglichen glänzenden Ausfichten er- 
Be Es wird uns ſchwer, dir 
ſagen zu müſſen, aber nach reif⸗ 
? Beige — 
a im Leben, Mutter!” Die 
Stimme bebte nor Erregung und ber« 
„Und bie muß ih 
euch hören,” fagte er thränenlos. 
u 


ei mn a kn ig rur 


N fagte bie Mutter. 


Entfhluß faflen.! - 

„Ihr moltt, daß id... baß id... 
Rathlos terien die Yugen bes Soße 
nes durch das Zimmer: 

t uns nur am Herzen, An⸗ 


„Es li 
dreds, du bein Leben nicht mit 


fofen Grillen’ verzetielft,” mifchte fich 
Lyng vom Kamin her in bad Ge- 
ſpräch ein. „Du ſollſt ein tüchtiger 
Menſch werden, vor dem man Re— 


fpeft haben kann. Und dazu wol⸗ 


len wir dir verhelfen, ſoweit unſere 
Macht reicht.“ 

Ja, das muß ich ſagen, ihr helft 
mir,” Hohnlachte der Sohn, „Uber 
ehe ed euch gelingt, mid; bon bem 
Wege abzubringen, ben ih ald ben 
meinen erkannt Habe, eher" — Er 
Tchlug mit den Knöcheln gegen ben 
Fenfterpfoften. * 

Frau Lyngs Badentaſchen began⸗ 
nen, von hekliſcher Röthe —* 
ſich zu heben und wieder zu ſenken. 

ie haben genug gelitten unter 
allen dieſen Gefhichten. seht endlich 
muß die Sade einmal ein Enbe has 
ben,“ donnerte fie Andreas an. „Da 
fommft du aus Stalten in einem Kos 
füm wie ein Leierfaftenmann und 
mit einer Miene, einer Verachtung 
für alles, was mir erfttebt und er 
arbeitet haben. Du erfrechit bich, 
über die Unfichten beiner Eltern zu 
lachen, Du trittft auf, als jeieft bu 
ein verfanntes Genie! Aber einer jol- 
Ken Kinberei gegenüber haben mir 
nur. eine Antwort: Xhue, mas bu 
mwillft. Beforge beine eigenen Ungele- 
genhetten. Stelle aus unb made 
Standal und bringe Spott und 
Schande ilber deinen eigenen Water 
und beine Mutter. Von und aber 
tehne auf feine Hilfe ober Unter» 
ftügung, daß du das meiht! Hier in 
unferem Haufe find mir Eltern bie 
Herren, nicht die Kinder.” 

„Keule noch ziehe ich aus!“ rief 
Andreas außer fich. „Sch werbe mic) 
ſchon ohne euer Geld durchbringen.“ 

Er ſtürzte zur Thür hinaus, lei— 
chenblaß im Geſicht. 

Frau Lyng war einen Augenblick 
ftehen geblieben, dann aber über» 
mannte der Zorn fie von Neuem, und 
fie rief, fo laut fie konnte, in’8 Gar» 
tenzimmer hinein nad Luije. 

Die Kinder lehnten fih ja ganz 
offen gegen die Eltern auf, empörten 
ih! Das follte ein Ende haben mit 
dem Hetumlungern dieſes Jens 
Baarftad hier im Haufe Sie Hatte 
Augen im Kopfel Das nächfte Mal, 
wenn ber junge Herr fehellte, follte 
ihm feine Aufforderung, näherzutres 
ten, zutheil merben. 

Roth iwie ein Heizer ftand Yrau 
Lyng in der Thür und wartete auf 
bie Tochter, — 

Gegen Mittag hörte man Lärmen 
und Boltern auf ber Ateltertreppe. 
E3 war Andreas, der feine Sachen 
zufammengepadt hatte und fie nun 
in die Drofchke hineintrug, die unten 
ftand und matrtete, 

Die Eltern fahen in ihre Betradh- 
tungen verfunten da und hörten, mie 
der Sohn treppauf, treppab Tief. Er 
hatte den Kutfcher heraufgeholt, um 
ihm beiilflich zu fein. Ein Koffer 
oder eine Kifte murbe polternd bie 
Stufen Hinuntergefchleppt. 

„Der arme Junge!” jeufzte Lhng 
in feinem Ieberbegogenen Lehnftuhl. 

„Uber wir dürfen uns nicht in als 
[e8 finden, mas unfere Finder uns 
zu bieten belieben, Arne!” rau Long 
war no immer erregt, wenn aud 
die erfte Hihe fich gelegt hatte. „Laß 
ihn nur den Verfuh machen! Er 
muß einmal der Wirklichteit von An- 
geficht zu Angeſicht gegenüberftehen. 
Du mirft fehen, eines jchönen Tages 
finbet er fich wieder zum Mittageflen 
ein!” 

Ein Wagen rollte mit nirfchendem 
Laut durch den Gartenfand. 

Beide mußten, daß e3 die Drojchte 
war. Niemand aber ſagte etwas. 

* * 


Es war ſo ſtill im Hauſe gewor—⸗ 
den, ſeit Andreas fort war. Das 
Atelier mit ſeinen kahlen Wänden 
ſtand weit offen. Das Bett und der 
lange Tiſch bildeten das armſelige 
Mobiliar. Und unter der Decke hing 
noch eine vereinzelte venezianiſche Pa— 
pierlaterne. 

Bei den Mahlzeiten war An— 
dreas' Platz leer. Und jetzt beſtand 
die ganze Geſellſchaft aus Tante Ha— 
ralda und Luiſe. Sie unterhielten ſich 
beide gedämpft, gleichſam ängſtlich 
unter dem Druck, der auf dem Heim 
laſtete, der jedoch niemals zum Aus⸗ 
druck kam oder auch nur angedeu— 
tet wurde. Die Schüſſeln gingen 
ſchweigend von Hand zu Hand, und 
Meſſer und Gabeln klirrten. 

Die Frage, wohin Andreas gezogen 
war, lag in der Luft. Lyng erwachte 
oft des Nachts, von dieſem Gedanken 
gequält, und es fiel ihm dann ſchwer, 
wieder einzuſchlafen. Und wenn er 
am Morgen nach ſeinem neuen Kon⸗ 
tor an den Kais ging, machte er gern 
einen Umweg durch die Alteſtraße, 
in der, wie er wußte, viele junge 
Künſtler ihre Ateliers hatten. Nie 
aber ſah er auch nur einen Schimmer 
von dem Jungen. 

Jens Baarſtads Beſuche hatten 
ganz plötzlich aufgehört. 

Frau Lyng hatte ſchon davon ge⸗ 
ſprochen, auf's Land zu ziehen. Es 
war ſo peinlich, dieſe Geſchichte mit 
Andreas. Roſenbaums wunderten 
ſich gewiß über ſeine Abweſenheit, 
aber ſie hatten noch nichts davon ge⸗ 
ſagt. Und was ſollte man auch ant⸗ 
worten?... Daß er bei einem Freund 
auf dem Lande fei?... 

Frau Long hatte in, biefer Zeit ein 
Auge an jedem finger, um fi) ges 
gen auftaudende Gerüchte und gegen 
Gerede zu ſchützen und zu ſchirmen. 
Hatte fie fih in Bezug auf Andreas 
verrechnet? Sollte e8 fich wirklich 
fteiferen Rüden 


Ki daß er einen 
» Eines 


„Du mußt einen | 


rachte ihm die Poft einen 


Er mar von bet Schmwiegerfohn, 
SCyng durchflog ihn ſchnell. Dann 
reichie er ihn ſeiner Frau. 

Hatte etwas derartiges erwartett 
fahte er, während er auf und fieber 
ging, die Daumen in den Aermellö— 
ern der Weite. „Ein Mann: mit 
der auserwählten Erziehung des jun- 
gen Rofendaum muß ſelbſtredend 
Schulden haben. Das gehört dazu 
— genau fo wie ber Müßtggang und 
al’ das andere. Und das Ganze legt 
man bann mit ein paar fehneibigen 
Redewendungen vertrauensvoll in die 
Zaunde ſeines Schwiegervaters! Ver⸗ 
teufelt bequem.“ — 

„Du mußt ihm helfen, Arne! Um 
Heimas willen!“ 

„Natürlich muß ich ihm helfen. Es 
wirb mir mohl nichtd meiter. übrig 
hleiben!... Und e8:mirb; wohl nicht 
mit diefem einen Mal abgethan fein, 
das fannft du mir glauben. Ich bin 
auf alles gefaßt. ,. Bei bem: flotten 
Reben, waß bie führen!” : .: 

„Du mußt beventen, daß fte fo 
jung verheirathet find, .Urne!”. ent: 
Tchuldigte Frau Long. 

„Was fohreibt er da eigentlich am 
Schluß des Briefes, Margrete?* 
fragte Lyng plöglich. „Sie Haben ein 
Diner gegeben — ftänd das da nicht? 
Dem deutfchen Legationsfefretär und 
feiner Gemahlin zu Ehren! Nun 
frag’ ich dich, Margrete, hältjt bu e8 
wirklich für eine bittere Nothmendig- 
feit, daß fie diefe vornehmen ausläns 
difhen Ehepaare bemirthen?“ 

„Wie kannst bu: dich nur über fo 
eine Kleinigkeit ärgern, Arne! Du 
weißt doch, daß in der Welt, in bet 
Hans und Helma leben, jo etwas mit 
dazu gehört.” 

„Na ja, meinetwegen!” fagte er, 
indem er den Sommerübertod über 
den Arm nahm. „IA mill nur nicht 
fo ohne Weiteres als Bantinftitut bes 
trachtet merden, mo bie Geldfcheine 
auf Kommando über ven Tifch flie- 
gen. Unfer Herr Schmiegerfohn muß 
fi an einen etwas diplomatifcheren 
Ton gewöhnen, muß ein tlein menig 
mehr Rebensarten maden — als in 
dem Brief da. Nun, er wird e& mit 
ver Zeit fchon lernen.” Damit -ging 
er zur Thür hinaus. 

* * * 

Der Frühling war wie ein plötzli⸗ 
cher heißer Luftſtrom über die Stadt 
hingebrauſt. In allen Gärten duf⸗ 
leie es nach Syringen, und die Apfel⸗ 
und Kirſchbäume ſtanden in ſchnee— 
weißer Pracht. Die Toiletten ber 
Damen auf den Straßen jhimmerten 
in allen Farben, und alle möglichen 
Sommerhüte tmaren urplöglic) aufge 
taucht — Hüte aus Kork und Gtrob, 
runde, gebogene, fteife und meidhe; 
und Mügen für Auberer und Geglet 
und Rabler. 

Lyng genoß das ſchöne Wetter und 
ſog die Luft in vollen Zügen ein. Er 
wollte einen kleinen Abſtecher mac 
dem Bootvetein machen, um ſich nach 
dem Dedboot umzuſehen, das friſch 
gemalt werden ſollte. 

„Herr Direktor, Herr Direktor!“ 
rief jemand dicht hinter ihm. 

Es war der Direktor des Zeichen⸗ 
und Malinſtituts, der alte gemüthli— 
che Kunſthiſtoriler Ketil Hagemann, 
der ihm mit dem Knotenſtock winkte. 

„Nur ein Wort — ein Wort unter 
uns!” ſagte er, als Lyng zu ihm her⸗ 
ankam. „Es handelt ſich um dieſe 
jungen Leute, wiſſen Sie. Ich grüble 
immer über die Jugend nad“... Er 
zeichnete mit dem Gtod in ber Luft, 
während fie den Weg entlangjchrit= 
ten. „Sie haben einen Sohn, Hert 
Direktor?“ Er blieb plöglich ftehen 
und hielt Long am einem ber Knöpfe 
feines Rockes feſt. 

Lyng zuckte zuſammen. „Haben 
Sie Andreas geſehen?“ platzte er her—⸗ 
aus. 

„Die Jugend von heute, die geht 
nicht mehr die ebene, breitgetretene 
Landſtraße,“ fuhr der Alte fort. „Die 
quält ſich auf Pfaden und Schleich— 
wegen votwärts und arbeitet ſich 
durch, ſo daß es ein Jammer iſt, es 
mit anzuſehen. Es iſt eine Art Mo— 
deſache geworden, ſich ſo verwickelt 
und tiefſinnig wie möglich zu ‚geber- 
den. Es handelt ſich nicht mehr in 
erſter Linie darum, etwas Gutes zu 
leiſten, nein, es muß eigenartig ſein, 
ſonderbar, individuell, das iſt die 
Parole!... Ich ſage das, ohne Ihnen 
einen Vorwurf machen zu wollen, 
Herr Direktor.“ 

„Sie erwähnten meinen Sohn,“ 
unterbrach ihn Lyng. 

„Ja, ſehen Sie. Etr kam neulich 
zu mir und bat mich um meine 
Empfehlung, da er ſich um ein Sti— 
pendium bewerbe. Ich dachte, es ge⸗ 
ſchähe vielleicht mit Ihrem Einver⸗ 
ſtändniß, daß er ſich an mich wandte, 
und deswegen erlaubte ich mir, Sie 
anzureden.“ 

So? Er war alſo bei Ihnen“ — 
grübelte Lyng. Nein, ich habe ihn 
nicht geſchickt.“ 

‚Wie Sie wiſſen, gehöre ich zu der 
alten Schule, und ich Habe den jun- 
gen Mann gewiß betrübt, al3 ih ihm 
fagen mußte, daß ich ihm in biefer 
Sache nicht behilflich jein könne, ch 
perftehe die Kunft nicht, die die Au- 
gen, mit denen wir nun bodh einmal 
geboren find, nicht auf ihre menfchli- 
che Art gebraudt. a, entjchuldigen 
Sie, Herr Direktor, ich - wollte nur 
vorbeugen, dak ein Mißverſtändniß 
... Er legte militärifch zwei Finger 
an die Müte und humpelte weiter. 

Zyng blieb einen Augenblid fin 
nend ftehen und jah ihm nad. Dann 
fegte er feinen Weg nach dem Boot» 
verein fort. 

Sm war fo munderlich zumuthe, 
Auf allen Treppen 'dver Stabt glaubte 
er den Sohn zu jehen, fich bald an 
viefen, bald an jenen 


| ‚ein Stipendium alfo hatte er 


N 
* ———— 
bide 


Brief, der ben Stempel Stodholm 


Menn man ihm auf inbitelit Mei- 
fe etmas berartiges zufommen ließ. 
Nein, dad mäte unverantwortlid. 
Margrete hatte recht. Der Junge 
ölte die Wirklichteit kennen lernen. 
ie Haupffache mar, daß Andreas 
mit Ernft an die Sache ging. 

Aber es that doch meh, fich den 
ungen da jo allein zu benfen. Um 
diefe Zeit pflegte er immer für das 
Segelboot zu forgen, er mar gewöhn- 
lich einer ber erften, ber in See ging. 

a 


Un einem Juninachmittag, kurz 
ehe fie auf’ Land ziehen wollten, 
ſchlich Luiſe durch einige Hinterſtra⸗ 
hen nach dem Gebäude in der Alten 
Straße zu, in deſſen oberem Stock⸗ 
wert Jens Baarſtad ſein Atelier hat⸗ 
te. Zu Hauſe hatte ſie geſagt, ſie 
gehe in die franzoͤſiſche Stunde. 

Dies mit Andteas quälte ſie ſo 
maßlos, und ſie war überzeugt, daß 
Jens Baarſtad wiſſen müßte, wo er 
ich aufhielt. Sie fand, daß die El— 
tern herzlos, ja fchleht waren! Was 
hatte Andreas eigentlich gethan? Gie 
begriff e3 nicht, daß fie ihn falten 
Blutes fo in’s Elend hinausftoßen 
fonnten. 

- Diefer plößliche Unmille der Mut» 
ter gegen bie jungen Künftler! 

Sie fhlüpfte Dusch einen unfaubes 
ten Thormweg, mo einige Kinder an 
der Erde frabbelten, und ftieg bie 
eiferne Treppe binan, die fich fpirai- 
förmig aufwäris wand, or ber 
Atelierthür fchöpfte fie Athen, dann 
tlopfte- fie an. 

Yend Baarftad öffnete, 
in Hembärmeln. 

„Sie, Quifel” rief er froß über- 
tafcht aus, indem er die Palette auf 
einen Tiſch warf. 
Wo iſt Andreas?“ ſie 
ſchnell. 

„Er wohnt hier, hier bei mit, Er 
ift diefen Augenblid nicht zu Haufe. 
Seten Sie fih. Hier find Cigatet- 
ten, und hier“ — er ging in eine Ede 
und holte eine Bortmeinflafhe — 
„die hat hier feit dem legten ‘Male 
geftanden und auf Sie gewartet! Wie 
lieb von hnen, daß Sie gelommen 
find.“ 

„Und mas fagen Sie zulinbreas?" 
fragte Luife, „Es ift Shändli von 
Mutter.” 

„Andreas wird fi) fchon durch» 
beißen. Wit wollen gern eine Zout- 
nee in ben Küftenftädten arrangiren. 
Wir mollen die „Wusftellung ber 
Yungen“ vorführen. Das wirb Geld 
einbringen! In der Provinz find bie 
Leute neugierig, da befommen mir 
Publikum. Es handelt ſich nur da⸗ 
rum, had Ganze zu ordnen.“ 

„Aber wovon lebt er denn?“ fragte 

Luiſe. 
„Wovon er lebt? Zünden Sie ſich 
doch eine Gigarette an! Sehen Sie“ 
— er reichte ihr ein Streihholg — 
„bon ganz bemfelben, mongn wir ans 
dern leben. Gemöhnlicher Tauſch— 
handel — auf Inbianermanier. Die 
Skizze da“, er zeigte auf einen Son: 
nenuntergang auf ber Staffelei, „Dit 
bringt mir für ein ganzes Jahr Stie⸗ 
fel von Schufter Telnäß ein, und ge: 
rade eben macht Andreas einer Sped- 
bötermadam unten in ber Straße fei- 
ne Vifite und will fie verloden, Wurſt 
und Käſe und Schinken und Bier 
gegen ein Porträt von ihr ſelbſt zu 
vertauſchen.“ 

„Wollen Sie mir einen Sefallen 
thun, Jens Baarjtad?“ fragte fie 
plöglid. „Sch habe ein wenig bon 
meinem Tafchengeld zuſammenge— 
fpart. Geben Gie Andreas das, 
bitte!“ Sie z0g brei Scheine aus ber 
Taſche und legte fie auf ben Tiſch. 
Mama iſt in der letzten Zeit ganz 
unaußftehlich getorden. Ich meiß 
nicht, mas in fie gefahren ift. Sie 
find plöglih auch fo ein jhmarzes 
Schaf in ihren Augen geworben.” 

„Sie dürfen nicht mit mir zufams 
mentommen?“ fragte Jens Baarſtad. 

Snife antwortete nicht. Gie mollie 
es fich nicht merten laffen, daß ihre 
Augen feucht waren. 

„Kehren Sie fi nicht daran, 
Zuife,“ jagte Jens Baarſtad warm. 
„Wenn Sie nur jelbit nit” — 

„Und jegt ziehen mir hinaus,” 
Zuifens Stimme zitterte. „Vielleicht 
fee ih Sie monatelang nicht.“ 

Er ergriff plöglich ihre Hand und 
füßte fie. „Luije! Sagen Sie, dag 
Sie mid ein Hein wenig lieb haben. 
Sie miflen, wie ich Gie liebe! I 
habe ‚Sie immer geliebt.” 

Sie fah ihn dur Ihränen mit 
ftrahlenden Augen an, während er fie 
in einer heißen, langen Umarmung 
heftig an fich preßte. Sie flüfterten 
und plauderten und lacten und 
nannten fih du und waren ganz aus 
dem Häuschen mie zei ausgelafjene 
Kinder. 


Gr mar 


fragte 


* * * 


Nie war Luiſe ſo überſtrömend 
froh und glüdlich geweien wie an 
diefem Abend, als fie durch die Stra- 
hen wanderte. 3 mar, al3 habe fie 
Flügel betommen. Sie hatte e3 im⸗ 
mer gewußt und gefühlt — und jetzt 
endlich, endlich! 

Alles, alles wollte ſie für Jens und 
Andreas thun... Jeden Schilling, 
ven fie befam, mollte fie jparen, um 
ihnen zu helfen. 

‘An ftrahlender Laune fam fie nad 
Haufe. Sie Hatte plöglich jo viel zu 
venten, Jo viel zu tbun. 

‘m Gartenzimmer jagen die Mut- 
ter und Tante Haralba. 

„Rommft du von der Lehrerin?” 
fragte Frau Lyng. 

„Aus der franzöfifhen Stunde, 
ja“, lautete die unfichere Antwort. 

„Uber Kind! Komm einmal ber, 
fomm ein wenig näher!” Die Mutter 
ang bie Zuft witternd durch die Nafe. 
"Du riedft fo nach Zabat? Wo bift 
du nur gemejen? Antworte mir, 
en Ina 

“ nbreas, Mama * mußie wiſ⸗ 
fen, wo Unbread mar“, rief Zu 
weinend au, „Und ba bin id zu 


® 


ag, den 22. Halt 1906. 


„Und da bift du fißen geblieben? 
War Andreas denn da?“ 

Quife fegüttelte den Kopf. „Wber 
er wohnt bei ihm*,-fagte fie zögernd. 

„Meinft du, daß es fih für eine 
jünge Dame fchidt, dergleichen zu 
thun?” rau Lunge Augen ſchoſſen 
Blitze. Ich habe dir verboten, mit 
dieſem Jens Baarſtad zuſammenzu— 
kommen, und ich gebe dir den guten 
Nath, ſo etwas nicht zu wiederholen. 
Du ſtinkſt ja förmlich nach gemeinem 
Tabat.“ 

Tante Haraldas bleiches, ſpitzes 
Geſicht ſchoͤß, ſobald ſich die Thür 
hinter Luiſe geſchloſſen hatte, zwi⸗ 
ſchen den Gummibäumen hervor— 
Wie tyranniſch du gegen die Kin— 
der bift, Margrete! Du millit, daß 
fie alle nach deiner Pfeife tanzen jol= 
len. Erft madteft du Helmas Der» 
lobung rüdgäangig" — 

„Sa follte venten, baß Helma ganz 
gut angebracht ift,“ enigegnete Frau 
Lyng kurz. 

„Kann fein — kann auch nicht 
ſein! Wir werden es ja ſehen,“ ent⸗ 
gegnete Tante Haralda ſcharf. „Aber 
es empört mich, daß du Luiſe ſchiltſt, 
weil ſie Klarheit über ihren Bruder 
haben will. Ich finde auch, daß ihr 
Andreas gegenüber ſehr hart vorge—⸗ 
gangen ſeid.“ 

„Ich glaubie, daß es unſete Kin⸗ 
der wären und nicht deine!“ rief 
Frau Lyng aus. „Wir haben, ſoweit 
ich weiß, dich nicht um deinen Rath 
befragt. Du ſollteſt dich überhaupt 
hüten, fo eine verbitterte alte Jung» 
fer zu werden. Du bift yehr auf dem 
Wege dazu, und bas fteht dir gat 
nicht. Auf die Dauer befommt man 
das fatt.“ 

Frau Lyng nahm ihre Stiderel 
und ging empört hinaus. 

* * * 


Es war wunderbar, aus der 
ſchwülen Stadtluft herauszukommen! 

Im Garten draußen auf Birkö 
ſtand alles in vollem Flor. Die ber: 
ſchiedenen Atten Roſen prangten in 
den prachtvollſten Farben und ver⸗ 
breiteten einen ſüßen Duft über die 
Beete. An jeden Stock war ein fla— 
ches Stück Holz gebunden, auf das 
der Name geſchrieben war. Da wa—⸗ 
ren La France, Maréchal Ney, 
Gloire und eine Menge andere — 
außer den kleinen, weißen Theeroſen, 
die ihren feinen Duft aushauchten. 

Frau Lyng war ſtolz auf ihre 
Rofen, und fie freute fi fon bar- 
auf, fie der Frau Stavthauptmann 
zu zeigen, die Autorität auf biefem 
Gebiete mar. 

Sie ging umher und begoß und 
ſchaffte Ordnung zwiſchen den Bee⸗— 
len, als Lyng in Hemdätmeln her⸗ 
unterkam. 

Du, Margrete“, begann er nach 
kutzem Schweigen, ich habe über 
Nacht von Andreas geträumt. Er 
war krank. Er hatte ſo blanke, fle— 
hende Augen. Sie ſahen mich an wie 
die eines verwundeien Thieres. Und 
dann erwachte ich, weil ich glaubte, 
daß er mich rief.“ 

Frau Long war mit der leeren 
Gartenfprige ftehen geblieben umd 
fah über den Ford hinaus. 

Endlich jeßte fie fih nieber. 

„Ich Tehe fein Geficht unabläffig 
bor mit! Wir miüffen vernünftig 
fein, du. Fühlſt bie. denn nicht, tie 
er ung überall hier draußen fehlt? 
Das Segelboot liegt da fo allein, 
und aus dem Boothaufe tönt fein 
Schrei, fein Lärm.” 

„Uber was follten mir nur thun, 
Urne?“ fragte Frau Lyng finnend. 

„Wir tönnten ihm fjchreiben, daß 
er herauskäme. Er plagt fi ba 
deinnen in all’ dem Staub und der 
Hite. Gott mag miffen, wie er fi 
durchſchlägt.“ 

Meinetwegen, wenn er cuf unfe: 
ven Rath hören will“, ſagte Frau 
Lyng. „Nein, gut iſt es nicht, daß 
er da in der Stadt einen Monat nach 
dem anderen auf eigene Hand lebt. 
Glaub mir, es tauchen ſo leicht alle 
möglichen Gerüchte auf.“ 

„Ich will ihm ſchreiben,“ ſagte 
Lyng in beſtimmtem Tone. 

Fröhlich pfeifend ſchlenderte er nach 
der Landzunge hinab, wo der Ein— 
hüter gerade ſein Netz auswarf. 


17. 

Sebesmal, wenn es ſich darum 
handelte, in die Stadt zu fahren und 
irgend etwas zu beſorgen, war Luiſe 
dazu erbötig, und ſteis hatte ſie ſo 
viele Gründe dafür anzuführen, daß 
gerade ſie es thun wolle. Namentlich 
dienten ihr die franzöſiſchen Stun— 
den als Vorwand — ſie fürchtete, 
alles wieder zu vergeſſen, was ſie ge— 
lernt hatte, und die Lehrerin hatte 
auch erklärt, ſie würde ganz tüchtig 
werden, wenn ſie nur in Uebung 
blieb. Die freie Zeit des Vormit⸗ 
tags, ehe der Dampfer imieder Hin- 
ausging, eignete ſich ſo vorzüglich 
dazu. 

Luiſe war überhaupt der Sonnen⸗ 
ſchein im Hauſe — ſo friſch und 
fröhlich und hilfbereit! Sie war ja 
auch das einzige von den Kindern, 
das zu Hauſe war, und nie hatte ſie 
eine abſchlägige Antwort, handelte 
es ſich darum, zu jäten und zu begie— 
hen oder auf den Dampfer achtzuge⸗ 
ben und die Packete abzuholen, die 
beſtändig aus der Stadt kamen. 

Regelmäßig jeden Morgen um 
acht, wenn er pfiff und um die Land⸗ 
zunge bog, ſtand ſie unten an der 
Brüde, um bie Poft in Empfang zu 
nehmen. Gie vertheilte die Briefe 
und Zeitungen fo gewandt mie ein 
Poftgehilfe, und Niemand bemerlie, 
daß Jie faft täglich Briefe in die Ta- 
fe gleiten ließ. 

Sie waren von end Baarftad. 
Sie kannte die Schrift auf dem er- 
Haben, Se mie ai end Bft oe 


die wie mit einem Pinf 
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mit jeder Poft erwarte. Lyng er= 
Bra ihn am Prüpftldsiifh. Er 
war ganz Ffurz: 
„Liebe Eltern! \ 

Dielen Dank, daß Ihr mich mie 
det zu Haufe Haben mol. Wenn 
Ihr aber bie ** ſtellt, daß 
ic) meine Kunft an den Nagel hän⸗ 
gen und Pinfel und Palette aufgeben 
fol, fo ziehe ich vor, zu bleibett, mo 
ih bin. a follt Euch feine Sorge 
machen. 3 werde mich fon vet 
Andreas.” 


arbeiten, 
Euer Sohn 

„Nun, das ift eine beutlihe Unt- 
wort!” Frau Lyng warf die Karte 
auf den Tifh. „Dann muß er fe 
ben, tote er allein fertig wird.“ 

EHftg fagte nichts, Er vergaß, fi 
die getvohnte Cigarre nach dem Früß- 
ftüd anzuzlinden, und ftand draußen 
auf der Veranda und Elopfte an dem 
Barometer. Das mar über Naht ein 
paar Striche gefallen. 

„Haft bu dir überlegt, mas mir zu 
Hans und Helma fagen jollen, wenn 
fie nun zu Befuch kommen?“ fragte 
er zu feiner rau hinein. 

„Die reine Wahrheit, Arne. . Wit 
müffen e3 gang offen erzählen, tie e3 
ift. Es läßt fi doch auf die Dauer 
nicht berbergen, und da ift e3 befiet, 
wenn Wegedirektors es auf dieſe 
Meife erfahren. Oder au” — Frau 
Long lam auf die Veranda Beraus 
— „ih theile e8 Frau von Rofen- 
baum ganz im Vertrauen mit, wenn 
ih morgen zur Stadt fahre. SH 
muß ja doch zu ihr und erzäßlen, daß 
die Kinder fommen.” 

E83 Hatte große Freude bei Long 
geherrfcht, ala Helma fehrieb, Hans 
habe einen Monat Yerien befommen, 
und fie wollten diefe Zeit auf Birkö 
zubtingen. Die beiden freinden- 
zimmer oben — das eine wat Hel: 
mas altes Mädchenſtübchen — maren 
in Ordnung gebradt, und unten in 
der Küche war man mit dem Einfo- 
chen von allerlei Früchten befchäftigt. 
Zuife und eines der Mädchen Hatten 
feit mehreren Tagen bie Stachelbeet- 
und Johannisbeerbüfche geplündert, 
und jet ftand Zuife auf ber Veiter 
im Kirfchenbaum. 

Kung hatte Ferien gemadt. Es 
war bie todte Zeit feiner Gejchäfts- 
brande. Er hatte nur bie eingelaus 
fene Korrefpondenz burhzufehen und 
zu beantworten, und ba war in ein 
paat Vormittagftunden beforgt. Er 
langmweilte {ih gründlid, menn er 
nichts Reelles zu thun Hatte, und 
diefe Müpßtgteit teifte ae möglichen 
Pläne in ihm. Er beſchäftigte ſich 
mit dem Gebanten, ob man nicht ei» 
nen Springbrunnen mitten im Gar⸗ 
ten anlegen folle, oder ob bie große 
Birke nicht gefällt werben müffe. Sie 
nehme falt alle Ausfiht vom Ballon 
aus med. 

Er wollte es ſich nicht eingeftehen, 
daß er ſich im Grunde ni bet 
Stadt und dem Kontor fehnte. 

Nun, der bevorftehende Befud) mar 
auf alle Fälle eimas, worauf er fi 
freuen fonnte. Die jungen Reute 
fehlten ihm in biefem Sommer fo 
ſehr hier draußen. 

Diele Pafjagiere ftanden auf bem 
Dampfer und jpähten neugierig über 
die Reeling, ald die jungen Rofen- 
baums an einem Nachmittag auf ber 
Birköer Brücke ausſtiegen. Es war 
ein ungewöhnlich ſchönes Paar — 
er fo groß und elegant und fie fo 
ſchlank und geſchmeidig. Sie waren 
in grauen Reiſetoileltten, und ber 
braune Lederkoffer, der an Land ge⸗ 
ſchafft wurde, gliherte ſo funkelna⸗ 
gelneu. 

Lyngs ftanden da und nahmen fie 
in Empfang, und bad MWiederfehen 
war überftrömend. 

Frau Long mar Arm in Arm mit 
Helma den Hügel jhon ganz hinauf, 
während Nojenbaum langſam mit 
dem Schriegervater folgte. Quife 
ging daneben mit. vem Yutkoffer ber 
Schmefter. 

Knng mar ganz munter geworben. 
Schon allein das Gefühl, Helma un- 
ter dem heimathlichen Dach zu imif- 
fen! Und dann alle bie Stimmen! 

E3 fülte die Stille gleihfam aus, 

Das Mittageffen ftand bereit. 
Zroifchen dem Blumenflor gligerten 
die gefchliffenen Champagnertelche. 
Frau Long hatte die am meiteften er= 
blühten Rofen abgefchnitten. 

Nachdem fie ein wenig Zoilette ge: 
macht hatten, famen die jungen 
Herrfchaften Herunter. Helma plau- 
derie, ganz nervös vor lauter Treude 
darüber, mieber daheim auf DBirfö 
und bei den Eltern zu fein. Und 


bad Zimmer oben, in bem alles Id- 


mar wie einft — bi zu ber Meinen 
rothen Waflerflafche. 

Es mar, als fei fie viele „Jahre 
teggemwefen und entbedte nun bon 
Neuem jede einzelne Kleinigkeit. 

Lyng und Rofenbaum maren in 
eifriger Unterhaltung begriffen. Der 
Schwiegerfohn mar doc; ein guter 
Geſellſchaftet — fo lebhaft mie er 
fih für alle und alles intereflirte! 


Man fah fie im Laufe des Nadi- 


mittagd bald unten am Gegelboot, 
bald am Babehaus, bald waren fie 
oben auf der Veranda, mit einer 
eleftrifchen Mafchine zum Schleifen 
der Rafirmefler beichäftigt, die Ro» 
fenbaum in Stodholm gefauft hatte. 

Schon auf der Brüde bei der An- 
funft war e8 Frau Lyng aufgefal- 
(en, wie dünn Helma geworden mar, 
fo fpig im Gefiht. Und während bie 
Tage vergingen, folgten ihre Augen 
der Tochter beftändig voll Aufmert- 
famteit. Nah der aufmwallenden 
Freude im erften Augenblid mar 
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SR war, ſchon von ſelbſt er⸗ 

Auch Lyng gegenüber wollite ſie 
nichts davon erwähnen. 

Heute war das junge Paar bei 
Wegedirektors zu Beſuch und wurde 
mit dem Abenddampfer zurückerwar⸗ 
tet. Frau Lyng war aber ſehr er⸗ 
ſtaunt, als Helma allein wiederlam. 
Sie hatte rothgeweinte Augen und 
dermied e3, aufzufehen. 

„Hans bleibt bi morgen Mittag 
da“, erklärte fie til. „Ich glaube, 
er hatte allerlei Gejchäfte zu ordnen.” . 
‚ Helma „hatte Kopfichmerzen und 
ging unmittelbar nach dem Abenbbrot 
auf ihr Zimmer... 

Alles hatte fi zur Ruhe begeben, 
und -ein zarter Neumond fehimmerte 
über den Birkenmwipfeln, ala Luiſe 
leife die Entreethür öffnete und Bin 
nn 

ie fchlug den Weg über die Hil- 


gel Hinter der Villa ein, den Pfab 


entlang, der an den Gübfirand 
Das Herz pochte ihr in der 
Bruft, als fie dahin eilte. Die Uhr 
war elf, und um biefe Zeit hatte 
Lens Baarftad verfproden, in einem 
Boot am Ufer zu fein. ES mar 
lange ber, ala fie fich zulegt gejehen 
hatten. 

Die Schatten der Baumftämme 
zeichneten fi lang und fharf auf 
dem Erbboden ab, und im Laube 
raſchelte und tuſchelte es ſo unheim⸗ 
lich; es war, als ſchallten Schritte 
hinter ihr het auf dem Wege. 

Wenn die Mama es entdeck häitte! 

Sie würde auf Lebenszeit einge⸗ 
ſpertt, vielleicht gar in irgend eine 
Anſtalt geſchickt werden! Aber ſie 
konnte ja nur ſagen, ſie hätte plöhlich 
eine ſo unwiderſtehliche Luſt gehabt, 
im Mondſchein ſpazieren zu gehen. 

Wie Queckſilber tauchte der Strand 
auf mit wunderlichem Glitzern und 
Schlagſchatien. Und die See gluchſte 
und plätſcherte mit allen Lauten der 
Nacht, gegen die Steine und den 
Seetang. 

Es überkam ſie plöhlich eine Angſt, 
als ſei ſie ganz allein auf der Weit, 
eine bange Seele mitten im Raum! 

Schreckerfüllt eilte ſie weiter. 

Im ſelben Augenblick hörte fie ei- 
nen leifen Auf und entbedte Baar- 
ftabs Geftalt oben auf einer fyels- 
Hippe. Das Boot Tag unten in ber 
Bucht und fehautelte. „Du bift alfo 
mirflich gefommen!” Er eilte ihr ent- 
gegen und z0g fie an fi. „Ich 
glaubte kaum mehr batan.” 

„&& mar wie ein Märchen, baf 
wie jegt bier aehen,“ bemerkte Luiſe 
nah einer Weile. Hand in Hand 
wanderten fie am Strand entlang. 

„Könnten wit bodh immer fo ge- 
ben, Zuife!” antwortete Jens Baar 
ftad. „Sch Tann e3 kaum glauben, 
daß du e3 bift, bu, die hier jo in der 
Naht auftaucht!” 

„Und in meld’ einer Nacht, bu!“ 

Sie blieben einen Augenblick ſte— 
ben, traumberloren zu bem bunflen 
Himmel mit ben ee fils 
berigen Sternen auffchauend, 

Am Horizont fehauerte ein Gtern- 


ſchnuppenregen nieder. 
eben gedacht, 


„Woran haft du 
Jens?” fragte Luije, 

„Dah mir uns beide lieb Haben 
wollen bu — und jo reht von Ker- 
zen lieb haben wollen!” Er jah ihr 
in die Augen. 

„Davon bin ich fo feit überzeugt 
— fo feit, jo feft!” Hang e3 treu und 
fill zurüd. 

‘ens hatte Likör und Kuchen im 


Boot. 

Zuife erfundigte fi nach Andreas 
—tr war mit einem Bilde des Haus» 
wirths beſchäftigt. 

Abex er kann doch nicht ewig bei 
dir wohnen, Jens?“ 

„Ach, wir ſchlagen uns ganz gut 
durch, Luiſe! Wenn man zu zweien 
ift, da" — 

„U, wären mir beibe es dochl“ 
lachte Quife plöglic. 

„Das wird jchon einmal jo tom: 
men, du! Ich werde ſchon burchbrin- 
‚gen, das jolljt du ſehen.“ 

Wie kommſt du über Nacht nach 
Haus?“ fragte Luiſe. 

„Ih habe ein Zimmer Bei bem 
Sandhändler drüben auf ber anderen 
Seite genommen. ch habe. dort bor 
einigen Jahren im Sommer einmal 
gewohnt und gemalt, Und dann 
fahre ich morgen früh mit dem Zug 
in die Stadt.“ 

Der Mond mar am Himmel auf- 
geftiegen und zeichnete einen goldenen 
Streifen unten im Yjord., E8 fing 
an, falt zu werben. 

„Ih begleite dich ein Stüd De: 
ged,“ bemerkte end Baarftab, als 
Zuife aufftand. 

Dben unter den Birken umarmte 
er fie leidenſchaftlich. Es war faſt, 
als weine er. 

Dann riß er ſich los und eilte zu⸗ 
rück nach dem Boot. 

Zuife wandte ſich nicht nach ihm 
um: Sie lief nur den Weg entlang. 
Sie war fo überglüdlid. .. 

Auf ihrem Zimmer angelangt, öff- 
nete fie das Yeniter. 

%n der monbblauen Dämmerung 
glaubte fie ganz im ber Ferne das 
Anirfchen der Ruder in einem Boot 
zu vernehmen. 

* * a 

Frau Lyng mar fortwährend 
trampfhaft beforgt, daß etwas vorge⸗ 
nommen merben müfje. Helma mar 
ja wie ausgetaufht. Wenn fie ir- 
gend einen Vorwand finden konnte, 
zog fie fich mit einem Buch oder einer 
Näharbeit zurüd, unb jedesmal. 
wenn e3 zu Zifche geben follte, war..; 
da ein: laute Rufen und Schreien » 
nad ihr. Bald kam fie aus bem 
bald faß fie unten 
Brüde _ober meilerhin am 
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Naturkunde und Technit. 


Materialprüfungen. 

Die wichtigſte Eigenſchaft, die wir 
von den zum Bau von Maſchinen, Ge⸗ 
bäuden uſw. benutzten Stoffen ver⸗ 
langen, iſt die der Feſtigkeit. Von den 
Mauern eines Gebäudes, von den Ge— 
ſtellen der Maſchinen und in vielen an— 
deren Fällen verlangen wir, daß ſich 
die Bauſtoffe möglichſt wie vollſtändig 
ſtarre Körper verhalten, ſich bei Bela— 
ſtungen wenigſtens nicht merklich von 
der ihnen angewieſenen Stelle verſchie— 
ben. Wollen wir auf einer Drehbank 
eine Schraube ſchneiden, ſo muß der 
Drehſtahl feſt ſein und darf ſich nicht 
von der Stelle rühren, ſich nicht bie— 
gen, weil wir ſonſt ein gleichmäßiges 
Schraubengewinde nicht herſtellen kön— 
nen. Auch bewegte Maſchinentheile, 
die Kräfte übertragen follen, 3.8. Kol- 
ben und Kolbenftangen von Dampf: 
maſchinen, Triebräder, Kurbeln ufw. 
haben in allererſter Linie die Eigen— 
ſchaft der Feſtigkeit zu erfüllen. 

Wenn wir auch wiſſen, daß es abſo— 
lut ſtarre und feſte Körper nicht gibt, 
daß alleKörper mehr oder weniger ela— 
ſtiſch ſind, ſo müſſen wir beim Bauen 
die Größe der Körper doch ſo bemeſſen, 
daß ſie unſere Forderungen an Feſtig— 
keit in genügendem Maße erfüllen. 
Das Seil des Förderkorbes darf ſich 
wohl dehnen, aber nicht zerreißen, eine 
Säule wird ſich wohl „ſetzen“, ſie darf 
aber nicht zerdrückt, eine Stütze nicht 
zerknickt, ein Balken nicht bleibend ver— 
bogen werden. Um daher zu erkennen, 
in welchem Maße die jeweilig benutzten 
Körper den an ſie geſtellten Anforde— 
tungen entfprechen, werden fießrüfun- 
gen unterworfen. 

Die mwichtigften diefer Prüfungen 
find die auf Drud-, Zug- und 
Biegungsfeſtigkeit. Werden Mate: 
rialien in größerer Menge ge— 
braucht, ſo wird es nöthig, ſie nach die— 
ſer Richtung hin zu prüfen. Will man 
3. B. einen Eiſenſtab auf Zug prüfen, 
dann ſpannt man ihn in eine Prü— 
fungsmaſchine ſo ein, daß ſeine Enden 
auseinandergezogen werden. Das Ver— 
halten des Stabes bei dieſer Prüfung 
iſt dann charakteriſtiſch für ſeine Ei— 
genſchaften. Ein normaler Eiſenſtab 
zeiat dann folgendes Verhalten: Ir 
der erſten Zeit, während der die Zug— 
kraft auf ihn wirkt, dehnt er ſich in 
demſelben Maße wie die auseinander— 
ziehende Kraft wächſt. Läßt man in— 
nerhalb dieſer Zeit die Kraft wieder 
abfallen, ſo geht auch die Dehnung 
wieder zurück. Der Stab zeigt ſich al— 
ſo vollſtändig elaſtiſch. Geht man aber 
mit der Zugkraft, die man bei einer 
Prüfungsmaſchine ja beliebig reguli— 
ren kann, über eine gewiſſe Grenze 
hinaus, ſo dehnt ſich das Eiſen viel 
ſtärker als die Kraft zunimmt; die 
Dehnung geht ſogar in ein richtiges 
Fließen über, bis zur Fließgrenze. Iſt 
dieſe erreicht, ſo iſt der innere Wider— 
ſtand des Eiſens gegen das Zerreißen 
ſchon ſehr ſtark beeinträchtigt und man 
kann ſogar mit der Zugkraft zurückge— 
hen, während der Stab weiter fließt. 
Bald tritt an irgend einer Stelle des 
Stabes eine Einſchnürung ein, und 
der Stab zerreißt. 

Die Belaſtung, bis zu welcher der 
Stab elaſtiſch bleibt, iſt natürlich bei 
den einzelnenEiſenſorten ſehr verſchie— 
den. Bei Schweißeiſen ſchwankt ſie 
von 1300 bis 1700 Kilogramm für 
1 Quadratzentimeter Eiſenquerſchnitt, 
bei Flußeiſen von 2000 bis 2400Kilo— 
gramm, bei Flußſtahl von 2500 bis 
5000 Kilogramm; gehärteter Feder— 
ſtahl hält bis über 7500 Kilogramm 
ohne bleibende Dehnung aus. Bei der 
techniſchen Verwerthung darf man na⸗ 
türlich mit der Beanſpruchung nicht ſo 
weit gehen, weil man ſich nicht der Ge— 
fahr ausſetzen darf, daß bei zufällig 
ſchlechtem Eiſen Formänderungen ein— 
treten. So beanſprucht man je nach 
der Belaſtungsart — ob ruhende, 
wechſelnde oder pulſirende Belaſtung 
(ungünſtigſte) — Schweißeiſen zwi— 
ſchen 300 und 900 Kilogramm, Fluß— 
eiſen mit 400 bis 1200 Kilogramm, 
Flußſtahl mit 500 bis 1500 Kilo— 
gramm. Dann hat man genügende 
Sicherheit für die Konſtruktion, denn 
die Belaſtungen bleiben weit innerhalb 
der Elaſtizitätsgrenze und liegen von 
der Bruchgrenze noch ſehr weit ent= 
fernt. Man rechnet im Maſchinenbau 
mit fünf⸗ bis zehnfacher Sicherheit. 

Bei manchen Materialien, z. B. Pa⸗ 
pier, hat man den Begriff der „Reiß— 
länge“ eingeführt, und verjteht daruns 
ter diejenige Länge eine3 Papierftreis 
fens gleihen Querfchnittes, bei welcher 
ber Papierftreifen durch fein eigenes 
Gewicht zerreißt. Bei autem Papier 
beträgt die Reiklänge bis zu SO00Me- 
ter. 

Bei Beanfprudungen auf Drudfe- 
ftigteit zeigen die Metalle ein ebenfol- 
ches, aber umgelehrtes DBerhalten. 
Beim Anmwachlen der Kraft brüdt fig 
ber Körper biß zur elaftifchen Grenze 
zufammen, barüber hinaus mindert 
fich der innere MWiderftand gegen ben 
Druck ſchon ſtark herab, ſodaß ſich der 
Körper in ſtärkerem Maße zuſammen⸗ 
drückt, als die Kraft wächſt; das iſt die 
Fließgrenze. Geht man darüber hin⸗ 
aus, ſo tritt bei ſpröden Körpern, z. 
B. Gußeiſen, Zement, Stein uſw. ein 
Bruch ein, und zwar bei der ſogenann⸗ 
ten Quetſchgrenze. Zähe und bildſame 
Körper, wie Blei, Kupfer, oft auch 
Flußeiſen u. a. können bei Druckbean⸗ 
ſpruchungen nicht zu Bruche gebracht 
werden, da ſie ganz außerordentlich 
große Formänderungen ertragen, ohne 
daß irgend ein Anzeichen von Bruch 
auftritt. 

Die Beanſpruchung auf Biegung 
kommt am häufigſten bei Trägern vor. 
Der Vorgang bei der Biegung iſt äu— 
kei fomplizirt und fehwierig zu- bes 

achten. Bei der Prüfung eines Eifen- 
ftabes auf Biegungsfeftigteit legt man 
ihn gemönlih auf zwei Gtüben und 
prüdt in der Mitte von oben mit einer 
Kraft. Man bewirkt durch) die Vie 
gung, bie der Stab annimmt, daß die 
nad unten gefehrten YFafetn bes. Gta- 
-: he ‚gedehnt, bie nach, oben. Tiegenden 
* — werden. — J—— die 


Kraft die elaſtiſche Grenze, bie aud 


« 


bier zu beobachten ift und zwar etwa 
diefelben Werthe har tie bei der Bean- 
ſpruchung auf Zug, dann treten blei- 
benbefgormberänderungen ein. Schrei- 
tet man noch. meiter, jo fommt ber 
Stab zum Brud. Die unteren gebehn- 
ten Fafern fchnüren fich wie beim Zug- 
berfuhe ein und zerreißen, jo 
daß ein Querriß entjteht, der bei 
ber plößlich eintretenden ftärferen Be- 


-Jaftung der noch nicht geriffenen Tya= 
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ei Giebelfenſtern in ein Mädche— 
——— Er DER - BeReher 


fern rafch fortfchreitet, jo daß der&tad 
fehr fchnell zerbricht. 

Für den Praftifer fommt e3 vor 
Allem darauf an, zmwedmäßige Quer- 
fchnitte für die Träger zu finden, meil 
die verfchiedenen Duerfchnitte einen 
großen Einfluß auf die Tragfähigkeit 
und die Durchbiegung ausüben. Wenn 
man die Zerlegung der Biegebeanfpru= 
hung in folde von Zug und Drud 
bornimmt, tvird das ebem leicht Klar. 
Seber fennt ja die eigenthümlichen 
Duerfchnitte von Trägern, den Is 
Duerfhnitt, das Winfeleifen, ven U= 
Duerjchnitt, die Eifenbahnfchiene ufw. 
Menn man fie zufammenfaßt unter 
bem Namen „Iteife Duerfchnitte”, fo 
hat jeder fchon das richtige Gefühl da= 
für, worauf e3 bei diefen Trägern an 
tommt, 

Eins nene elefiriihe Glühlampe. 


Geit der Einführung des Auerfchen 
Gasglühlichts Hat die Elektrotechnit 
ungeheure\nftrengungen machen müf- 
fen, um ihre Zampenprobufte fontur= 
trenzfähig zu erhalten. Hinfichtlich der 
eleftrifchen Bogenlampe find bie Be- 
fürdhtungen allerdings gering, da fie 
megen ihrer hohen Temperatur mohl 
ftet3 an der Spite aller Starken Licht: 
quellen marfchiren wird. Die Kohlen- 
fadenglühlampe jedoch muß ala ganz 
veraltet bezeichnet werden, da fie bon 
der ihr zugeführten Gejammtenergie 
etwa nur 6 v. 9. in Licht umfeht und 
daher im Betriebe fünf- bis fechamal 
theurer arbeitet al3 das Gasglühlicht. 
Nur die befonderen Vortheile des elet- 
trifchen Lichtes, jomwie die guten Ei- 
genfchaften der Kohlenfadenlampe, Tich 
in jeder Lage brennen und jeder Ge— 
brauchsſpannung anpaſſen zu laſſen, 
haben ſie überhaupt noch auf dem 
Markt erhalten können. Inzwiſchen 
haben die Nernſtlampe, ſowie die Os— 
mium- und Tantallampe, beides Me— 
tallfadenlampen, einen bedeutenden 
Fortſchritt gebracht; denn ſie gebrau— 
chen bei gleicher Lichtſtärke etwa nur 
die Hälfte der Energie. Es iſt jedoch 
nicht ausgeſchloſſen, daß auch ſie noch 
übertroffen werden, da es, dem Pro— 
metheus zufolge, Dr. Kuzel in Wien 
gelungen zu ſein ſcheint, nunmehr aus 
den Kolloiden ſchwer ſchmelzbarer Me— 
talle und Metalloide Glühlampenfä— 
den von hervorragenden Eigenſchaften 
herzuſtellen. Die Fäden ſind zunächſt 
Leiter zweiter Klaſſe, gehen aber bei 
Erhitzung bis zur Weißglut in Metalle 
über und bilden dann ſehr homogene 
Drähte von durchaus gleichmäßiger 
Dicke. Bei Dauerverſuchen ſollen Pro— 
belampen 3000 bis 4000 Stunden 
ausgehalten und dabei nur eine Licht— 
abnahme von durchſchnittlich 3 v. H 
gezeigt haben. 


betrug durchſchnittlich ein Watt pro 


Kerze, alſo mehr als dreimal weniger die Stunde. 


als bei einer gewöhnlichen Kohlen— 
fadenlampe. Der Erfinder glaubt ſo— 
gar, den Verbrauch noch mehr herab— 
drücken zu können. Da die neue Lampe 
ſich ſehr billig und für alle Spannun— 
gen herſtellen laſſen ſoll, wären ſomit 
eigentlich alle Wünſche erfüllt. Es 
bleiben ſomit nur noch dieErfahrun— 
gen in der Praxis abzuwarten. 
— — — — 


Wie es kam.... 


Skizze von Janat Herrmann (Praq). 


Ja, wie es kam! Gewiß hätte nie— 
mand geglaubt, daß Derartiges unter 
dem Dache des Herrn Thomas Brös— 
lein vorkommen könnte, und am we— 
nigſten hätte es Herr Brösſslein ſelbſt 
erwartet. 

Denn in ſeinem Hauſe geſchah jahr⸗ 
aus, jahrein nichts Ungewöhnliches. 
Der Tag verlief ruhig in raſiloſer 
Geſchäftigkeit hinter dem Pulte, und 
wenn Abends um neun Uhr das 
ſchwere Thor des Ladens in's Schloß 
fiel und deſſen Riegel einſchnappten, 
wenn — zur größeren Sicherheit — 
von Innen der ſchwere Querbalken 
vorgeſchoben und mit zwei Schrauben 
angezogen worden war, ſchien es, als 
ob in dem Hauſe alles Leben ausge— 
ſtorben wäre, als ob unter ſeinen 
ſchweren Gewölben kein Weſen mehr 
athmete. 

Nach der unermüblichen Tagedar: 
beit legte fih der Prinzipal, Herr 
Bröglein, zur Ruhe, auf dem andern 
Bett in dem großen Schlafzimmer 
rubte feine treue Lebensgefährtin 
Frau Therefia, und oben in einem 
Dahftübchen über dem Schlafzimmer 
fchlief auch fchon ihr Töchterchen, das 
braunäugige, [hmwarzhaarige Karolins 
hen. 

Noch vor einem Nahre hatte Karo» 
linden in dem Eleinen, engen Alkoven 
neben vem Schlafzimmer der Eltern 
gefchlafen. Eines Tages hatte aber 
Yrau Bröglein ihrem Gemahl — zu 
feiner nicht geringen Ueberrafhung — 
auseinandergefett, daß Linchen fein 
Kind mehr, ja daß e3 cin fchier Hei- 
rathsfähigedg Mädchen fei und An: 
fpruch auf eine eigene Stube habe. Jh 
mwiebderhole, dab Herr Bröglein die 
Augen aufriß, weil er wirklich nicht 
bemerft hatte, daß fich infolge eines 
wunderbaren, ihm faft unberftändli- 
chen Prozeifes aus einem aufgeichoffe- 
nen, langfnochigen „ragen“ ein lieb- 
liches Mädchen von harmonifcher Ge- 
fialt entwidelt hatte, daß die Augen 
Karolinhens den nichtsjagenden, un= 
fteten, Tindifchen Ausdrud verloren, 
und eine erftaunliche Tiefe gemonnen 
hatten, aus ber, fhon eine mirkliche 
Mädchenfeele emporblidte. 

Und jo fam e8, daß die fleine, bis 
babin leere, oder vielmehr mit allerlei 
Gerümpel erfüllte Dachtammer mit 

Mãdchen⸗ 


» 
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‚auf, als die Geftalt 
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Sonntagpon, Chirags, Sonntag, den 22. Juli 1906. 


Bröslein mit Verlaub zu melden, ei— 
gentlich nicht wußte, was ein Boudoir 
fei — und von da an bad „Zimmer 
des Fräulein“ genannt wurde, 

In dem Hoftrafte des Haufes, zu 
dem aus dem Vorberhaufe ein paar 
Stufen berabführten. waren in zmei 
fleinen Stuben, deren jede ein Fenſter 
nad der Pamlatjche (primitiver Bal- 
fon oder Verbindungsgang) Hatte, bie 
beiden Kommi3 des Herrn Brößlein 
einquartiert. Lehrlinge hatte Herr 
Bröslein Schon jahrelang feine, und 
zivar feitvem ihm ein folder junger 
Schügling im Haufe geftorben mar. 
Allerdings nicht durch die Schuld 
Brösleins. Der arme Junge war an 
Typhus erkrankt und vermochte ihn 
nit zu überjtehen. Damal3 ging 
Bröglein wie feiner Sinne beraubt 
umber, ließ alle Werzte der Stabt zu 
dem Kranken fommen, fehrieb den El- 
tert des Lehrlings und forgte für ben 
Knaben wie für fein eigenes Kind — 
ber Burfche unterlag troß alledem. 
Und der Prinzipal Bröslein befehwor 
fih: „Mein Leben lang mil ich jo 
junges Volt nicht mehr im Haufe ha= 
ben. Die Dinger find fo Jehmach mie 
Hühnchen; Gott weiß, mo fie fich ei= 
ivaS holen, und dann fünnten Die 
Leute noch glauben, dab du fie zu 
Iod gefhunden haft!“ 

Herr Bröslein mar lange, lange 
nicht imftande, der verzmeifelten Kla- 
gen der Mutter de3 YBurfchen über 
dem Sarg bes Sohnes, ihrer einzigen 
Hoffnung, zu vergejfen. Und fort- 
während fam e3 ihm bor, daß in ihren 
Augen der Vorwurf in Thränen er= 
fticte: „Du haft mir ihn zu Tode ge- 
plagt!“ 

Nein, fo war Herr Bröslein nicht. 

Der Tod des Lehrlings war übri— 
gens in der ganzen Zeit von Herrn 
Brösleins geſchäftlicher Selbſtſtändig— 
keit und vielleicht in ſeinem ganzen 
Leben die einzige größere, aufregende 
Begebenheit. Vorher und nachher 
floß das Leben in jenem grauenHäus— 
chen in ruhigem Fluſſe dahin. Es 
ſchien, als ob es unter dem Dache des 
Herrn Bröslein überhaupt keine Lei— 
denſchaft, ja keine Aufregung gäbe. 
Andere Chefs pflegten durch's ganze 
Haus zu brüllen — Herr Bröslein 
brüllte niemals. Andere Prinzipale 
ſchimpften das Perſonal und das Ge— 
ſinde zuſammen — über Herrn Brös— 
leins Lippen kam nie ein Schimpf— 
wort. In den Läden und Häuſern 
anderer Kaufleute gab es Lärm, Dröh— 
nen und Krachen — bei Herrn Brös— 
lein wurden die Fäſſer ruhig auf den 
Hof oder in den Keller gewälzt, die 
Deckel der Kiſten leiſe aufgemacht, ja 
ſelbſt der Schlegel des großen Mör— 
ſers ſchlug wie gedämpft den Pfeffer, 
Zimmt und Ingwer. Herr Bröslein 
pflegte ſelbſt mit ruhiger, gedämpfter 
Stimme zu reden, und nach ſeinem 
Beiſpiele gewöhnte ſich ſeine ganze 
Umgebung, ebenſo zu reden und zu 
handeln. Ja ſelbſt ſein graues Haus 
ſchien wie im Halbſchummer die Au— 
gen zu ſenken. 

Bis plötzlich wieder nach vielen 
Jahren ein Ereigniß eintrat, das das 
anze Haus erſchütterte. 

Der Kommis „Herr“ Vinzenz, ver— 
ließ plötzlich den Dienſt. Gleich auf 
Sonntag Mittag hatte 
er zum letzten mal die Ladenthür ge— 
ſchloſſen und geſperrt, und Montag 
Mittag war er ſchon über alle Berge. 

Der Herr Prinzipal Bröslein hatte 
nämlich Vinzenz Sonntag nach dem 
Mittageſſen für den „Ausgang“ ein 
Täſchchen mit zwei Gulden übergeben. 
(Er ſtand bei dem Prinzipal in Koſt 
und Logis, Salär bekam er nicht, ſon— 
dern zunächſt nurSonntags ein „Aus— 
gehgeld“.) Herr Bröslein ſelbſt hatte 
ſie hineingelegt; er hatte gut gezählt 
und konnte ſich nicht verrechnet haben. 
Montag früh übergab Vinzenz, bevor 
er in den Laden ging, ſein Täſchchen 
wieder dem Chef; es waren vom 
Sonntag achtzig Kreuzer darin ge— 
blieben. Es ſchien zwar Herrn Brös— 
lein, daß Vinzenz viel verbraucht 
hätte, da er ja mit allem in ſeinem 
Hauſe verſorgt ſei, aber er ſagte 
nichts. Er ſagte ſich: Wenn Herr 
Vinzenz ſolch ein Verſchwender iſt, 
wird er es ſchon ſpäter einmal zu 
ſpüren bekommen; auf dieſe Weiſe 
wird er es nie zu einem eigenen La— 
den und Hauſe bringen. 

Eine Stunde ſpäter aber erfuhr 
Herr Bröslein, daß Herr Vinzenz in 
einem obſkuren, faſt verſchrieenenGaſt⸗ 
hauſe ganz am Ende der Stadt am 
Sonntag Abend fünf Gulden im Kar: 
tenfpiel verloren hatte. 

Der alte Gefhäftsmann konnte fich 
felbitverftändlih gleich ausrechnen, 
daß Vinzenz nicht einen fünfer bon 
zwei — d. h. von feinen zwei Gulden 
habe verlieren können. Die Schluffol- 
gerung lag auf der Hand. Herr Vin- 
zenz hatte ein anderes, fremdes, offen- 
bar auf unredlihe Weife ermorbenes 
Geld rerjpiel. E38 fonnte dies fein 
anderes Geld fein al3 das Geld Brös- 
leins. 

Herr Bröslein erbebte bei dieſem 
Gedanten — um e3 mit feinen eigenen 
Morten zu jagen — „bi in Grund 
und Fundament hinein“, Er zitterte 
in Wahrheit noch mehr als felbit Vin» 
zenz, al3 er ihm fagte: 

„Vinzenz, paden Sie Jhren Koffer; 
ich werde Nhnen dba3 Zeugniß auf: 
fchreiben und gehen Sie mir aus dem 
Oaufe. Sie wiffen ganz genau war: 
um!“ 


Und er fah ihn nicht mehr an. Herr 
Bröslein war nicht darnach geartet, zu 
fluden und zu müthen oder. .die Sa⸗ 
chen Vinzenz’ zu durchfuchen. Er er: 
fhraf bei dem bloßen Gedanten, daß 
er no etwas finden könnte — er 
mollte nicht3 meiter erfahren, Sei’3 
drum, ein fünfer, ber Teufel hole ihn! 
Aber nur feine andere Enthüllung! 
Er wäre davon frant geworben. 

Und Vinzenz ging ohne MWiberrebe. 


Er mußte ein jehr. fchlechtes Gemiffen. 


haben, da er nicht ein einziges Wort 
des Widerſpruchs wagte. 

Herr Bröslein athmeie erleichtert 

i in der 


Prager Gaffe in der Richtung zum 


Hatte, bamit fie nicht 


aber wenig zu Mittag, no nahm er 
Nachmittagg und Abends etwas zu 
fi. €3 war eine zu heftige Erfchüt- 
terung! Denn Herr Bröglein war ein 
duch und dur ehrenhafter und an- 
ftändiger Menfch; er war ſchon als 
Kommis jo gemwefen. 
- Der zweite Kommis Namens Abdal- 
bert ging im Laden freidebleich um=- 
ber. Auch auf ihn hatte das Ereig- 
niß heftig gemirkt. Sein Gewiſſen 
mar zwar rein, aber wenn ber Prinzi- 
pal ihn ganz unmillfürlih anfah, 
Ichien eg ihm, als ob er in feinen Au— 
gen ein jchredliches Miptrauen läſe, 
und e3 fehlte nicht viel, Daß er auf die 
Knie gefunten wäre und ausgerufen 
hätte: „Ich ftehle nicht, Herr Prin- 
zipal, glauben Sie mir, ih nicht!” 

Mit Recht! Er ftahl nicht, er war 
ein trefflicher Burfche, jo daß es fait 
fonderbar erfchien, daß er jo bleid 
war. Ein Unglüd fommt jedoch nie= 
mals allein. 

Herr Bröslein hatte ſich kaum ein 
wenig von dem unerwarteten Schlage 


erholt, ala er von einem zmeiten ges 


troffen wurde. 

63 mar eine Woche vergangen, al? 
ihm der Briefträger einen Brief ohne 
Unterfhrift überbrachte. Ohne be= 
ftimmte Unterforift nämlich. „Ihr 
Freund“ ftand zwar am Ende, aber 
was der unbefannte Freund zu melden 
mußte, war feineswegs3 gerade freunds 
lich. 

„Sie glauben” — fchrieb der Uno» 
nymus — „Ihr Haus jet eine Kirche! 
Sie jagen Leute fort, die Ihnen treu 
gedient haben, aber jehen Sie doc) nur 
Herrn Adalbert auf die Finger! Wie 
er Abends in feiner Stube mit Mü- 
deln zufammentommt, und mit ma3 


für Mädeln! Das ift viel fehlimmer!“ _ 


Herrn Brösleing Hände bebten und 
fonnten das fchredliche Schreiben faum 
halten: Welch’ ein giftiger Hohn ſprach 
aus diefen Zeilen! „Sie glauben, daß 
hr Haus eine Kirche Jet!“ 

Herr Bröslein hatte die zwar 
nicht geglaubt, daß aber fein Haus 
ebrbar, anjtändig, mafellos fei, davon 
mar er big zum heutigen Tage feit 
überzeugt gemefen. Und jet fam e3 
ihm vor, al3 ob fein Haus plößlich be- 
fubelt, al3 ob er jelbit, feine Yamilie 
und alles, wa3 mit feinem Dafein in 
Zufammenhang ftand, gejehändet mor= 
den märe. ’ 

Sit dem fo? Herr Bröslein blidte 
Adalbert von der Seite an, manbte 
aber gleich den Blid wieder ab. Dies 
fer Jüngling mit dem fo gutmüthigen, 
fait... Schafsgeficht? 

Und doch — die Befchuldigung laus 
tete fo bejtimmt. Mit Mäbdeln, Herr 
Gott, mit Mädeln! Die Köchin Ma=- 
rianne ift fünfzig Jahre alt — follte 
Adalbert etma mit ihr Zufammen- 
fünfte abhalten? Nein. Wenn aber 
mit Marianne nit, muß 
remdes in fein Haus eindringen! 

Herrn Bröslein ſchien es, als wäre 
er mitten unter Räubern. Er war 
verkauft, verkauft im eigenen Hauſe. 

„Ihr Freund!“ Wer iſt das? Es 
war der erſte anonyme Brief, der 


jemand 
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Siegel Stamps find eine moderne Methode der Profit-Theilung. Ein Stamp frei für jede 10c 


die Ahr ansgebt, und fie find gerade wie Baargeld in 75 Departements 


des Großen Yadens 


S10 und $15 Gefellfhafts - Kleider von unferem eigenen 


| 
| EC Be N 
. | er 


N tauf, zu 3.45 und 4.95. 


ze Pager und der Heberihuß eines Hew Yorker 
1 De Zabrikanten zu 3.45 und 4.95 


In diefer unvergleichlichen Partie von Lace Robes für den Vor⸗-Inven⸗ 
tur-Berfauf befinden fich all die prachtvollen Kleider aus unferem eigenen 
reichhaltigen Lager fomwie das ganze Ueberfchuß-Tager von einem der bes 
4 Tten Nem Yorker Fabrikanten. Roben, welche von 10.00 bi3 15.00 da3 
| Stüd merth find. Prachtooll gemacht, und jede einzelne fir und fertig, fo 
daß faum melche Umänderungen daran borgenommen zu werben brau= 
chen. Elegante Drei NRobes in zwei Partien für den Bor-nventur-Ver- 


3.45 
4.95 


Diefe prachtvollen Kleider haben 13-goreb Skirt mit geftidten Panel3runb 
fechözehn Reihen feinen Eluny-Einfügen. Waift ift hübfch deforirt mit ge» 
ftidten Panel3 und fünf Reihen Einfügen, zu dem Sfirt paffend. Geftidter 
Kragen und dazu paffende Euff3. $10 und $15 Roben zu 3.45 und 4,95. 


{he blaue Karrirungen, die 


Räumung, per Yard zu Lo. 


90 für Arnold’3 25ec 
Kleider = Woiles. — Far: 
biger Grund. — Hübjche 
Entivürfe. 


und rein wajchen läßt. Bon der Rolle gejchnitten. 
Nur 10 Yard für einen Käufer. 


146 für 25c feine be— 
drudte Poplins und Nain- 
foots. — Hübfche geblümte 
Entwürfe. 


orte, die fih far 


1 
Preis für die det Hität. 


farbig, grün, roja. 
Leinen waſchen. 


Bübfche Schürzen-Singbams zu Ic 


Schürzen = Ginghams, prächtige Qualitäten, hüb— Shirting Kattune, hübihe Entwürfe auf 
Grund. Gute Auswahl von 
wachen. Regulär zu 7c die 
Für den VorsInpentur Räumungs = Vers 
tauf, per Yard Kde. 

150 für 25c Leinen Finifhed, 
Suiting. Yard breit. Blau, loh- 
Läßt ſich wie 


arben, die 
In verfaufte De 


100 für 15c fheer Satons, helle 
und dunkle Cffette. Schöne ges 
blümte Entwürfe auf jchinarzem: 
Grund; ein egtra Bargain. 


Dor-Inventur:Derfauf von Seidenftoffen 


Diefe ausgezeichneten ganzfeidenen Foulard3 und merth von 75c bi3 zu 1.25 die Yard. €3 find 24- 


29 


zöllige ganzjeivene bebrudte Foulards, in Navh, 


lären Preifen. Jn einer großen Partie zu 29e. 


39e für 89c braunes und Napy rein- 
feidenes Faile. Markfirt für die Vor— 
Anventur-Räumung. 


390 für 75e jchwarge reinfeid. Louis 
fines. Schwere Qualität Seide, markirt 
für die Räumung. 


Braun, Schwarz und Weiß, Grau, Tan, Bolta 
Dot3 und ähnlichen Stoffen. E3 ift ein VWor-npentur-Verfauf von Seidenftoffen, welche nit fo 
bald wieder offerirt werden. Seidenftoffe, welche Ihr als Bargainz betrachten würdet zu den regü= 


1.10 für 1.50 36ydU. garant. fehimars 
j3e3 echtfarbiegs Taffete. Marlirt für 
Vor-Inventur-Räumung. 


98e lange Kimonos Montag, 75e 


75e 


1.95 für 3.98 bis 4.50 fheer weiße 
Lawn und Organdy Drefjing Sacques. 
— Hübſch beſetzt mit Spitzen und Sti— 
dereien. —(Sie ſind ein wenig beſchmutzt 
und zerknittert.) 


Herrn Bröslein vorgekommen war, 


und Thomas Bröslein, der die 
Schlechtigkeit der Menſchen nicht 
kannte, ſchenkte ihm Glauben. Und 
was ihn in ſeinem Glauben beſtärkte, 
war die ihm irgendwie bekannte 
Schrift. Dieſe Schrift mußte er ſchon 
lange kennen. Woher aber? Weſſen 
Schrift war dies? 

In dieſem Augenblick erinnerte er 
ſich nicht des Abenteurers Vinzenz, 
noch ſeiner Schmieragen in den Bü— 
chern. Hätte er ſeiner gedacht, es 
wäre ihm ein Leichtes geweſen, den 
Briefſchreiber zu errathen. 
bekannte Schrift hatte ihn vollends 
verwirrt, ſo daß er gar nicht daran 
dachte, daß er Nachforſchungen anſtel— 
len könnte. Er hätte auch nicht ge— 
wußt, wie er das anfangen könnte. 

Und wieder einmal konnte Herr 
Bröslein nichts eſſen. 

Den Brief hatte er ſorgſam in der 
Kaſſe zuunterſt verſteckt, dann aber 


noch vor dem Abend hervorgezogen 


und verbrannt. Damit er ja niemand 
in die Hände falle, damit die Schande 
ſeines Hauſes nicht weiterverbreitet 
werden könne. 
ſelbſt, daß alles um ihn her unrein 


ſei. 
Und Abends, als im Hauſe alles 
eingeſchlafen war, 


ſich wie auf Katzenpfoten auf die 
Pawlatſche zur Thür der kleinen 
Stube Adalberts. Das Fenſter war 
dunkel. Das Herz pochte ihm, als er 
das Ohr an's Schlüſſelloch legte und 
horchte. Stille. — Nein, es war nicht 
jtill: au3 der Kammer war ein tiefes, 
gleihmäßiges Schnardhen zu berneh- 
men. Adalbert fchläft! 

Mie ein Dieb ftahl fich Herr Brös- 
lein nach feinem Lager zurüd. 

„Wo marft Du?" fragte 
Iherefia. 

Nirgends,“ 
„Schlafe!“ 

Am nächſten Tage wartete er län—⸗ 
ger, damit ſeine Frau feſt einſchliefe. 
Dann verlegte er ſich wieder auf's 
Spähen. AÄdalbert ſchnarchte. 

„Wo gehſt du — ich bitte dich — 
umher?“ begrüßte ihn ſeine Gattin, 
als er zurückgekehrt war. (Denn Frau 
Thereſia hatie feine Ohren.) 

„Frage nicht und ſchlafe!“ antwor⸗ 
tete flüſternd der Gatte, indem er ſich 
niederlegte. 

Und da er ſah, daß ihn die Frau 
beobachtete, ſchob er die weiteren Nach⸗ 
forſchungen bis zum Samſtag auf, 
dem einzigen Tage der Woche, an dem 
er Abends auf ein Glas Bier zum 
„Röffel“ zu geben pflegte. 

Sein Plan wer fertig. An dieſem 
Abend jolte ihn Therefia nicht in’s 
Berhör nehmen. Sonft [aß er jeven 
Samftag ruhig bis Mitternacht beim 
„Röffel“, aber Heute Hielt e3 ihn dort 
nicht. Er erhob fich nach zehn Uhr 
und trat den Heimmeg an. Alles war 
bereit. Niemand hatte bemerkt, mie 
er gegen Abend das Thürfch und 
bie Angeln mit Del eingefehmiert 


ull: 4 1, Nies 


Frau 


antwortete Brößlein. 


eitetr. 
— 


Allein die 


Schien es ihm doch 


erhob ſich Herr 
Broslein von ſeinem Lager und ſchlich 


Bröslein zitterte vor Aufregung, 
als er wieder zuſperrte, und ſchlich 
durch den finſtern Flur und tappte 
vorſichtig die Stiege hinauf, um nicht 
anzuſtoßen und kein Geräuſch zu ma— 


en. 
Vorſichtig trat er über die drei höl— 
zernen Stufen auf die Pawlatſche, da— 
mit ſie nicht aufſtöhnten, und faſt auf 
den Vieren kriechend, ſtolperte er bis 
| gut Thüre Adalberts. Der Athen 
| jtodte ihm, fein Herz pochte, die Kniee 

ſchlotterten. Im Stübchen Adalberts 
war Licht, die Fenſterſcheibe war aber 
ſorgſam mit einem undurchſichtigen 
Vorhang verdeckt. 

Herr Bröslein lehnte das Ohr an 
die Thür und horchte. Heute hörte er 
nicht fehnarchen. Heute mar aus dem 
Kämmerlein eine gebämpfte Stimme 
zu vernehmen — zwei Stimmen. 

„Mein theures Herzchen“ — hörte 
er bie meiche, zitternde Stimme Abdal- 
bert3 fagen — „mas ift Yhnen fo plöß- 
lich widerfahren? Was fol das bebeu- 
ten? Soll ich Sterben?“ 

Eine Weile war e3 ruhig, und dann 
erflang eine andere Stimme: 

„Nein, Adalbert, feien Sie ber- 
nünftig — ich merbe niemal® mehr 
fommen. Seitdem Pinzenz fortge- 
gangen ift, ift mir fo bange, al ob im 
Haufe Gefpenfter umgingen. Und 
wenn mich jemand erblidte, ich Tönnte 
e3 nicht überleben. Quälen Sie mid) 
nicht, ermannen Sie jich, fprechenSie! 
Den Kopf wird man Yhnen nicht. ab- 
reißen!“ f 

„Nein, nein!“ antwortete Adalbert, 
und in feiner Stimme fchien ein ber- 
haltenes Weinen zu zittern. „Sch habe 
eine fchredliche Ahnung, daß ich Sie 
dann nie mehr miederfehen würde...“ 

Herr Bröslein war einem Schwin- 
delanfall nahe. Der Brief Hatte nicht 
gelogen. Adalbert hat Zufammen- 
fünfte. Wber wer — mer ift e3 nur, 
der zu Mdalbert fommi? Und auf 
mwelhem Wege? Und was geht hier 
por? Denn obwohl er die Worte ge- 
bört hatte, fonnte er ihren Sinn nicht 
faffen, jo aufgeregt war er. 

Er richtete fich auf. Jetzt war es 
an ihm, zu handeln. &3 war ihm zu 
ı Mutbe, als entjchlöfje er fich zu etwas 
Furchtbarem, eima zu einem Mord, 

als er die zitternde Hand erhob und 
an bie Thüre pochte. 

Hätte er geahnt, mit welddem Ent- 

: jegen biefes Pochen die beiden Leut- 
chen, die in dem Zimmer meilten, er- 

; füllte, mit welch furdhtbarem Entfegen 
— er hätte die Flucht ergriffen. 

Uber Herr Bröslein Handelte unter 
dem Einfluffe eines unmiberftehlichen 
Dranges und bemerkte nicht einmal, 
baß das Tenfter der Kammer plöglich 
finfter geivorden war. Jemand hatte 
innen bieferze außgelöfcht. Die Thüre 
murbe aber nicht geöffnet. 

‚Da fiel Herrn Bröslein unmillfür- 

fi ein, ma3 er einft gelefen ober ge- 
hört hatte, und ofme felbft zu miffen, 


für Tange Kimonos von fheer Laton, hübjhe Strei- 
fen und geblümte Effette. Kimonos, werth 98c das 
Stüd, in unjerem Vor-Inventur-Verfauf zu 75c. 


| T 
was er {prach, Hlopfte er nochmals und 


98c 


980 für meiße China Seide Baby- 
Kappen. Beftidt und Tuded, Band-Ro- 
fetten bei den Ohren. Breite Seide-Ties, 

19e für weiße Shater Flanell Kinder: 
Unterröde mit Waifts oder Bands. 


Wrappers werth 1.25 und 1.50 zu 98 


für „Mendel« Yabrifat Wrappers. Percales und Yatons, 
Hübjh geichneiderte Effete und Flounced Skirt. — 


o. 
150 für 25e Cambrie Kinder-Unter⸗ 
röcke m. Waiſts, beſchmutzt auf Verkaufs⸗ 
tiſchen. 
150 für weiße Lawn Kinderſchürzen, 
mit Schulter-Bretelles, mit Stickerei und 
Spitzen beſetzt. Alle Gr. bis 12 Jahre. 


„Adalbert, im Namen des Geſetzes, 
öffnen Sie!“ 

Nach dieſer Aufforderung waren 
ſchwankende Schritte zu hören, das 
Schloß knarrte und die Thür ging 
auf. Und jetzt überkam wieder Herrn 
Bröslein der Schrecken. Vor ihm 
that ſich ein ſchwarzer Eingang zu ei— 
ner noch ſchwärzeren Finſterniß auf, 
ſo daß der Prinzipal unwillkürlich 
zurückwich. Es durchzitterte ihn die 
Empfindung, als würde er einen 
Schlag bekommen, wenn er einzutre— 
ten wagte. Und ſeine Stimme bebte 
denn auch, als er befahl: 

„Adalbert, machen Sie Licht“ 

Herr Adalbert ſchleppte ſich im 
Finſtern zum Tiſchchen, als ginge es 
zum Schaffot. Infolge des Schre— 
ckens ſchienen in ihm alle Knochen zu 
klappern und alle Gelenke zu knakſen. 
Seine Hände griffen nach der Zünd— 
holzſchachtel, zogen ein Zündhölzchen 
nach dem andern heraus, rieben es an; 
ein Köpfchen nach dem andern flog 
davon und ein Geruch von Schwefel 
und Phosphor erfüllte den kleinen 
Raum. 

Die kleinen Flämmchen, die kaum 
entfacht wieder erlöſchten, kamen dem 
wartenden Herrn Bröslein wie Wet— 
terleuchten vor. 

Endlich fing das zehnte Zündholz 
Feuer, der Docht der Kerze wurde 
entzündet, in der Kammer ward es 
Licht. 

„Wen haben Sie hier bei jich, Adal- 
bert,“ fuchte Herr Bröslein im jtreng- 
ften Tone zu jagen. „Sprechen Sie, 
wen? Und wozu? In unferem Haufe!” 

Seht that WUdalbert das, mozu er 
fhon vor einer Woche nicht übel Luft 
gezeigt hatte. Er fant auf die Knie, 
und wie er e3 manchmal im Theater 
von einer caftirenden Iruppe gehört 
hatte, rief er in unfäglicher Angjt und 
Bedrängniß aus: 

„Snade, Herr, Gmabde!“ 

Herrn Bröslein begann e3 fchon 
um ben vernichteten jungen Mann leid 
zu thun. Er fürdtete fich nicht mehr, 
einzutreten. Er überfchritt _ die 
Schwelle, jtand ftil und fah fi in 
ber fleinen Stube um. 

Bei dem Kleinen eifernen Dfen ftand 
— indem fie fich wie zum Schuße vor 
einem Angriff und dem Niederrennen 
auf ihn ſtützte — — Fräulein Kar— 
linchen, Herrn Brösleins Tochter. 

Stumm, feinen Augen nicht trau— 
end, blickte ſie der Vater an. Nicht 
Zorn und Aerger ſpiegelten ſich in 
tem Ausdrucke ſeines Geſichtes, ſon— 
dern ein ungeheures, grenzenloſes 
Staunen. Er hatte nicht geahnt, wo— 
mit oder mit wem er hier zufammen= 
treffen werde, aber, wie immer er aud) 
gerathen hätte, — daß er bei Herrn 
Ubalbert feine. Tochter vorfinden 
—— hätte er ſein Lebtag nicht ge⸗ 
ra 


ben. 

Das Töchterlein jah den Vater an, 
ihre braunen Augen fjhmammen in 

” - * ihre 


ie 


0 Bevor noch Herr Bröälein ein Wort 


| Tachte 


herausbringen fonnte, mar Adalbert 
auf ben Snieen zu ihm berangerutfcht, 
hatte feine Füße umflammert und rief 
mit jammervoller Stimme: 

„Zödten Sie mich, Herr Prinzipal, 
jagen Sie mich mit Fußtritten fort 
— nur Lottchen thun Sie nichts zu 
leide. Ich kann ohne fie nicht leben!“ 

Seht endlih mar Herr Bröslein 


mwieber zu fich gefommen und fagte 
. weich mit gedämpfter, fanft berußigen- 


der Stimme, als fürchte er, daß ihm 
der Süngling vorAngjt fterben miürde, 
bevor er mit feiner Rede zu Ende 
fäme: 

„Aber Adalbert, warum find Sie 
benn fo! warum haben Sie mir denn 
nichts gejagt? ch din ja dbod ein 
Menih, wenn au vom Gefchäft ei- 
ner! Und ich foll aus “aller Welt fo 
Tandalöfe Briefe befommen! So neb- 
men Sie fie doch in Gottes Namen!“ 

Das Kämmerlein Adalbert? mar 
wahrhaftig zu flein, das Meer von 
Freude und Glüd zu fafjen, daß nach 
der unerwarteten Wendung Seren 
Brögleins fich durch den engen Raum 
ergoß, die Seelen der beiden jungen 
Leute ergriff, in jede Lüde drang und 
immer höher mogend fajt Herrn Brös- 
lein jelbft überfchwemmt hätte, als 
feine Hände von unzähligen Küfjen 
glühender Lippen bebedt umb von hei- 
Ben Ihränen aus den Augen beider 
benett murben. 

Die Stube war zu Mein, und das 
Meer von Glüd und Freude, in das 
fie plößlich getaucht war. ftieg in me» 
nigen Minuten einige Stufen Höher, 
bis zum Schlafzimmer des Ehepaar 
Bröslein, wohin Herr Thomas Bröss 
lein die Iochter, die unter Thränem 
und Herrn Adalbert, 
Herz zu zerfpringen brobte, babon- 
führte. 

‚Und fo fam e8, — um ben Titel 
diefer fleinen Gefchichte zu ergänzen 
— daß bald nad) dem diesjährigen 
Falding das alte Schild, auf dem bis 
dahin burd) lange breikig Jahre im 
zierlich verfchnörfelter Lateinfchrift die 
Yirma „Ihomas Bröglein“ geprängt 
batte, abgenommen und buch eine 
neue noch fchörer ausaeftattete Tafel 
erfegt wurde, auf der die ganze Stabt 
— bis zum Eindrucd) der Dunkelheit 
— bie Auffchrift Iefen konnte: „Ihos 


mas Bröslein und Schwiegerfohn‘, ; . 


—r —— — — 


— Man ſpricht immer von Räh 


Lehr- und Wehrftand. E3 gibt aber 


noch einen Stend derer, die gar nicht 


arbeiten und doch ejfen; ich möchte ihn 
den „Berzehrftand“ nennen. * 


— Auch das glüdlichfte Ehepane 


* 


muß jich immer wieder aufs neue 
berjtehen lernen, denn ber Menfh än- 


dert fich mit den Jahren und gibt dem 


deſſen — 


a 


Rn 


Lebensgefährten immer tmieber neue 


Räthiel auf. 

— Ein Arzt in Denver, Cok, ı 
gen Diebftahls verhaftet, erklärte, 
fönne einfach das Stehlen nicht Taffe 
Gelb auftziben, fig ala Srup. 

* u 
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Spar-Ginlagen ziehen Sinfen 
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GreenebaumSonis, 
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H,Claussenius& Co. 


gegründet 1864 burd) 
H. OLAUSSENIUS. 


Erbſchaſlen, boſſmachlen, 


Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats⸗ u. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 
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enfelb 
mord zu verjpüren. — —— 
Fortſchritte in der erwaltung. — Es 
bleibt aber’ no genug zu thun übris. 


Ich hatte kürzlich wieder einmal 
einen Fremdling in der Stadt herum⸗ 
zuführen und kam bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Nachmittags um 3 Uhr in den 
Waſhington Park. Wir ſchritten an 
dem Ententeich vorbei, überquerten 
ſaftige Wieſen, haſteten über die mit 
Kraftwagen belebten Fahrwege und 
fanden ſchließlich längs den Ufern der 
Lagunen und dann an dem mächtigen 
Treibhaus vorbei den Weg zur Mid⸗ 
way Plaiſance. Ehe wir den Park 
verließen, wandte mein Begleiter von 
einem günſtigen Ausſichtspunkte ben 
Blick zurück in den Park: „Ich hätte 
nie geglaubt,“ ſagte er, „daß es ſo 
viele Kinder überhaupt gibt. Es 
ſcheint, der unruhige Gaſt im Weißen 
Haus zu Waſhington gibt ſich ‚ganz 
unnöthigen Befürchtungen bin.“ 

In der That mimmelte e& überall 
im Part von Kindern, Heinen und 
großen. Woher jie gefommen waren? 
— Mir gingen nachher burd) bie Mid» 
way PBlaifance, eine volle Meile meit, 
an ben jtattlicen Bauten ber Chica- 
goer Univerfität vorüber und meiter 
nad Dften zu, imo viele von denen ihre 
Wohnung aufgejählagen, die zu. biejer 
Lehranftalt . in beruflichen Beziehun- 
gen ftehen. Dort wurden mwir feines 
einzigen . Kindes anfihtig. Daß fie 
nad dem Park hinübergegangen, mar 
faum anzunehmen, denn für alle praf= 
tiſchen Zwecke iſt die Midway ſo gut 
wie ein Park, und man bemerkte dort 
auch junge Leute genug, die dem Ten⸗ 
nis, dem Croquet oder ſonſt einem 
der landesüblichen Bewegungsſpiele 


oblagen — Kinder waren nirgends zu 


ſehen. Mag ſein, daß ſie nach der 
Sommerfriſche abgeſchoben worden 
waren. Auch aus der Gegend unmit—⸗ 


telbar weſtlich vom Park ſchien mir 


nur ein geringer Prozentſatz der ju- 
gendlichen Parkbeſucher zu ſtammen. 
Das ſtärkſte Kontingent von dort 
her hatte wohl das am Parkrand 
gelegene „Chicago Orphan Aſylum“ 
geliefert, deſſen Pfleglinge, an ihrer 
gleichmäßigen Tracht kenntlich, ſich 


ſammt und ſonders auf den Raſen— 


plätzen tummelten. Die große Maſſe 
der Kinder kam indeſſen aus weiterer 
Entfernung. Truppweiſe gehörten 
ſie zuſammen, das konnte man an den 
Abſtänden bemerken, welche zwiſchen 
den einzelnen Gruppen aufrecht erhal⸗ 
ten wurden, auch hatte jede Gruppe 
ihre Abtheilung von Hüterinnen, ob 
das nun Mütter waren, ober Lehre- 
rinnen, ober bie Komitevamen eines 
feftgebenden Vereins. 

Und mein Freund fand, daß Alles 
ſehr ſchön war; daß die Frauen und 
Kinder hübſch "gefleibet, gut genährt 

und offenbar mit der Welt durchaus 
zufrieden waren, nicht nur gerade jeht 
und im diefer. . herrlichen Umgebung, 
fondern im großen Ganzen, überhaupt 
und im Allgemeinen, 

Und ber gewonnene Eindruck 
täufchte ihn auch im der That nicht. 
Es iſt jg im Grunde genommen jo 
wenig erforderlich, Mertfchen glücktich 
und zufrieden zu machen. Unb bie 
Möglichkeit, an einem MWochentage eine 
längere Fahrt nad einem Park zu 
machen und dort eine Anzahl Stun 
ben beim Spiel und anderer frober 
Unterhaltung zu verbringen, ift gar 
nicht fo wenig, wie man mohl glauben 
möchte. E3 gibt fehr, jehr viele, denen 
fie nicht gegeben ift. Hätte e8 die ung 
zur Verfügung ftehende Zeit geftattet, 
jo hätte ich meinen Freund nad ei= 
nem der neuen Kleinen Part3 hinaus 
genommen, welche die Parkverwaltung 
der Gübdfeite neuerdings in biefem 
Stabttheile angelegt hat; nach dem 
Davis Square eima, in der Gegend 
bon 45. Str. und Marfhfield Une, 
Kinder fieht man aud dort, mafjen- 
haft, den zur Verfügung ftehenden 
Raum in Betracht gezogen wohl fogar 
mehr, ala im Wafhington und ficher- 
lich mehr als im Kadjon Park. Dort 
lommen fie indeffen alle auß der un 
mittelbaren Nachbarſchaft, aus Ent⸗ 
fernungen bis zu einer Meile etwa. 
Die Größeren fommen zu Fuß getrip- 
pelt, die Kleineren und Kleinſten wer- 
den von älteren Gefchwiftern gefarrt, 
oder au wohl getragen. Mütter find 
wenige zu. bemerfen; bie haben in 
diejfer Gegend feine Zeit. Aber 
die Kinder. fühlen fi mohl in bem 
bischen Park, ungemein wohl. Tragt 
man bie älteren von ihnen, was ihnen 
am Part am beiten gefällt, jo werden 
bieje und jene jagen: ber Teich, ober 
die Schaufeln, oder ber.Sand, ober 
die Babeanftalt im Parkhaufe, am 
bäufigften aber mwirb bie. Antwort 
lauten: bier fünnen tir bie frifche 
Luft genießen. — Die frifche Luft auf 
Dapi8 Square — du liebe Güte! — 
Weht der Wind vom Dften oder Nor- 
ben ber, fo führt er Schlachthausdüfte 
mit jich, die Einem, ber nicht daran 
gewöhnt ijt, ben Athem benehmen 
könnten. — Doh im Sommer, mwirb 
man einwenden, haben mir zumeift 
Siübdmeftmind. Stimmt. Aber biefer 
Wind ift Heiß und troden; Bäume 
und Sträucher, bie ihn mildern fönns 
ten, find.im Dabid Square nur erft 
fpärlih vorhanden, und für alltägliche 
Genußmenfchen ift deshalb auch bei 
foldem Mind ber Aufenthalt in dem 
fleinen Part mwahrfcheinlich feine An- 
nehmlichteitt.. Für die Kinder der 
Schlachthausarbeiter aber iſt er's. Sie 
tummeln ſich dort ſo ſorglos, ſo ver⸗ 
gnügt und zufrieden herum, da 
Anblick wohl geeignet iſt, auch wider⸗ 
willige Steuerzahler die nicht unbes 
trächtlichen Summen vergeſſen zu laſ⸗ 
ſen, welche die Parkbehörde auf der⸗ 
artige — — hat. 


Es gab a geh, * ſie liegt noch 


* keineswegs ſehr lange zurück, da war 


—— wegen ſeiner Parkanlagen be⸗ 
rühmt im ganzen Lande —* wurde 
um ſie beneidei. Und 


RE nal) ber 0— 
‚beinzige, ber biefen Namen 


genden Anleihen in bie 


tom ‚Bart und bie breit großen 
n“ ber —— waren zwar —* 


die Anlagen ließen noch ine 


zu infden übrig, außerdem 


es, beſonders in ben — —— 


ber Sübfeite, fo bedenklich mit den 
Verkehrsmitteln, daß die 
wenig beſucht wurden. Mit der zu⸗ 
nehmenden Ausdehnung der Stadt ift 
das anders geworden. Die Bevölke⸗ 
rung der Südſeite hat ſich im Laufe 
der lehtvergangenen fünfge hn Yahre 
minbeftend verbreifacht, bie dortige 
Parkbehörbe hat in neuerer Zeit ihre 
Aufgabe richtig erfannt und zeigt Tich 
bemüht, ihr gerecht zu werben. _ 
Meit übler daran ift die Meftfeite, 
Dort hat die .Parkverwaltung lange 
im Argen gelegen, Hanbiwerläpolititer 
traurigften Schlages Hatten dort daß 
Heft in den Händen, und bie Gelber, 
melhe auf bie Ynftanbhaltung ber 
porhandenen und auf. bie Schaffung 
bon neuen Parkanlagen hätten: ver- 
menbet werben follen, wurben zur Be- 
foldung eines Heered ganz überflüffi» 
ger Zaugenichtfe verwendet, bie bon 
den politifchen Machthabern mit Stel» 
lungen in der PBariverwaltung ver⸗ 
forgt worden. Seit furzem ift nun 
auch hierin ein Wandel eingetreten. 
Die gegenwärtige Parkbehörbe: hat 
vielleicht, indem fie unter dem Troß 
der Steuerfrefjer fürchterliche Muſte⸗ 
rung geübt, der Noth mehr gehordht, 
al3 dem eigenen Triebe, denn jie fand 
bei ihrem Amtsantritt leere Kafjen 
bor und auch bie für die nächfte Zus 
funft zu 
fhon zum großen Theil berpfändet. 
Uber aufgeräumt Hat fie menigitens, 
und dafür follte man ihre Dant mif- 
fen. Auch Hat fte in Bezug auf bie 
Verwendung ber Summen, melche fie 
jegt auf dem Mege von größeren, erſt 
nach einer Reihe von Jahren Be 
Hände be s 
fommt, ein Programm entworfen, 
mit dem man füglich zufrieden - fein 
fann. In Bezug auf neue Anlagen, 
auf bie befonberä für bie bicht befie- 
beiten, mit jungem Nachwuchs faſt 
überreich gefegneten Bezirke des 
Stabitheils jo unbedingt nothmendi- 
gen Kleinen Park? und Spielpläße 
wird bie Mejtfeite fich freilich porber- 
hand noch ſehr beſcheiden müſſen. 
Während die Südſeite ſchon jetzt vier⸗ 
zehn ſolche Plätze aufzuweiſen hat, 
ſoll die Weſtſeite, welche jener weder 
an räumlicher Ausdehnung, noch an 
Zahl der Bevölkerung nachſteht, 
zu den drei kleinen Parks, die ſie be⸗ 
reits beſitzt (Jefferſon, Union und 
Wicker Park) nur drei neue hinzube— 


kommen, und einer, der Holſtein Park, 


welcher big jetzt nichis war, ſoll zu 
etwas gemacht werden. Die Parkver⸗ 
waltung ſcheint dabei ganz zu —* 
ſen, daß ſie mindeſtens noch zwei wei⸗ 
tere Plätze (Palmer Square und Lo—⸗ 
gan Square) zur Verfügung hat, die 
ſich mit ganz ng Roften- 
aufmand ebenfalld nach den bon ber 
Sübdfeite gelieferten ®orbildern mürben 
berrichten lajfen., E3 brauchten dort 
nur ein paar Heine Teiche audgegra- 
ben, ein paar Sonnendächer aufge- 
fchlagen, ein paar Scaufeln und 


"Iaraderäthe aufgeftellt, ein paar Du- 


bend Fuhren Sand angelarıt zu ter: 
den, und das Vergnügen könnte lo3= 
gehen. 

* * 

Die Parkrerwaltung der Nordfeite 
bat bislang ihre Thätigfeit im mefent- 
lichen auf die, nicht immer muftergil- 
tig getvefene Anftandhaltung bes Lin- 
coln Bart und auf die Anlegung einer 
toftfpieligen Uferpromenabe beihräntt. 
Jetzt macht de fih an bie Vergröße— 
rung bes Lincoln Park, der burd 
Auffülung eines entſprechenden 
Areals Seeboben auf eima das Dop- 
. feines jehigen Flächeninhaltes 

ebracht werben joll. Die vorhandenen 
Heittel reihen nur eben zur Beitrei- 
tung ber laufenden Ausgaben und zu 
ber ebenerwähnten Verbeſſerung Hin 
— dabon, dab auch ein paar Tleine 
Parks angelegt würden, imo fie am 
meiften Zmed haben würben, nämlich 
in ber Nähe des Yluffes zmijchen 
Divifion Str, und North Une. unb 
zwifchen North Ave. und ullerton 
Uve., fomwie im meftlichen Theile von 
Late Viev, davon ift feine Rebe, und 
borderhanb Theint auch feine Ausficht 
daräuf vorhanden. 

Die ftehende Entjchuldigung: feine 
Mittel, mag ja begründet fein, und 
jedenfalld wird man fie gelten laffen 
müffen, aber immerhin fönnte bie 
Parkverwaltung in einer Beziehung 
den vorhandenen Bebürfniffen Nedh- 
nung tragen. Sie bat jeinerzeit mit 
fehr erheblichem Koftenaufmandb bie 
„große Lagune“ angelegt und mit einer 
garnicht üblen Brüde verfehen; bie 
Lagune fjheint nun lebiglich zum 
Spaßvergnügen von einigen Dubend 
jungen Ausübern des Ruberfportes 
und allenfalls für gelegentliche Selbft» 
morb-Fandidaten da zu fein. Einen 
ungleich größeren Progentfaß des Pu- 
blikums tönnte die Behörbe Ti zu 
Dante verpflichten, indem fie irgend» 
wo auf dem prächtigen Ufergelände, 
über ba& fie verfügt, eine zmedimäßig 
ausgeftattete Badeanſtalt — 
würde. Daß fie, wie e8 gegenmärti 
geihieht, gnädigft geftattet, baf a 
einer ſehr kurz bemeſſenen Strede des 
Ufers die Kindlein im Waſſer herum⸗ 
waten, genügt nicht — eine wirkliche 
Babeonftalt, frei für. alle Alterstlaf- 
fen und für beide Gefchlechier ift ein 
Bedürfniß, deſſen Nichterfüllung auf 
dr en ber Zeit an ein Be: 

a ur ung be8 

* Bere F — ie m. 
ihr _ Per —* vermehren m 

—— Bei ber Muhnaht 


2a Eee 


Parts nur: 


erwartenden Einnahmen | 


ſchmalbrüſtiger Gigerl, 


Die Bette. 
.  Nobellette bon Oslar Geller. 


Sn. ber Ronbitoret des Schafchtin 
am Nemsti Profpeit jagen an einem 
tleinen Tifchchen einige —* e, elegante 

erren und tranken azu aßen 
kandirte Früchte, * ſchmale 

—— und unterhielten fich über 
Zolftoi, Schtfeebrin und bas Pro- 

gramm im „Uquarium“, mo einige 
—*— Ehe in mangelhaften Zoilet> 
ten al3 Stard auftraten. > ifchen 
fielen auch Bemerkungen über die neue 
Mode, bie Schnäpfe derart zu mifchen, 
bap die einzelnen Anfangsbuchftaben 

ben Namen einer geliebten rau erge- 
ben, man fam au) auf ein paar Stan» 
dale au fprechen, bie fich in ben Iepten 
Tagen im „Mijederjed“ abgefpielt hat- 
eg und langte jchließlich bei einer Af- 
färe an, in der ein Offizier von ber 
Garbe eine große Rolle gefpielt hatte. 
E3 hieß allgemein, der Sotnif fei 
fammt feinem freunde, einem Ifehi- 
nownik aus dem Kriegsminifterium, 
bon einigen beutfchen Kellnern aus ber 
„Pilfener Bierhalle” hinausgeworfen 
worben. 

„Famoſe Kerls, dieſe deutfchen Kell 
ner,“ bemerkie einer aus der Geſell⸗ 
ſchaft, ein etwas angejahrter Jüngling 
mit großer Glatze und ſtarker, vor—⸗ 
fpringender Nafe. „Ueberhaupt das 
Ausland!” fehte er dann großartig 
hinzu, „ba Ausland! Peteräburg ift 
ein Dorf. Da lob’ ih mir Moskau. 
Und mer bie Welt fennen lernen mill, 


‘muß nad) Paris, ch war fechs Mo» 


nate bort, — Baris ift die Welt, — 
Mostau das rufjifche Paris... Wir 
verfauern in Petersburg, wir verfoms 
men bier, wir fterben mie bie Fifche im 
Trocknen.“ 

„Recht hat er,“ beſtätigte ein langer, 
der bereits 
beim achten Glas Tſchaj angelangt 
war, „Moskau iſt das Himmelreich. 
Ich war vor zwei Jahren dort zu Bes 
ſuch, — das war Dampfbad, Brüder- 
hen! Bei Aumont die fchönjten Wei: 
ber, die e& nur gibt. Man wird fein 
Geld mie Spreu los. Bin vier Tage 
und Nächte aus ber Unterhaltung nicht 
gelommen, war mit einigen yreunben 
und einigen Schönen fortwährend zus 
fammen, fortwährend, bi3 wir alle ‚bes 
raufht auf dem Boden lagen. Und 
biefe echte Brüderlichteit, — das ift 
noch) gute, alte, mostomitifche Sitte, — 
zwifchen ung galt nicht einer vor bem 
anderen! ch kann ein Lied von Mos- 
fau fingen!“ 

„Roh gar nichts gegen Paris,” 
nahm ber erfte wieder bas Wort. „Dort 
bat jeder Menſch feine Geliebte, das ge⸗ 
bört zum Leben. Und die Frauen erft. 
Tragen alle nur feivene Strümpfe, 
durchbrochen, und Halbſchuhe a = 
und biefe Heinen Fühe! Und jchmei- 
cheln können fie, und poffirlich find fie, 
— ih fag’ Euch, Freunde, wer bie 
Pariferin fennt, verlangt nie mehr et- 
maß anderes.” 

„Mein lieber Junge,” hob ein. Drit- 
ter an, „Du fennit Petersburg gar 
nicht. Wir haben uns nicht gu-befla= 
gen. Wir find fchon längft modern, 
— Du deritehft mich, was ich meine, 
Man muß nur ein wenig herumlom- 
men, in die Gefelfhaften gehen. Was 
wollt hr mit Paris und Mostau,— 
bat fich hier Jemand über etwas zu be= 
Hagen? Kann ich mit meiner Gelieb- 
ten nicht zufrieden fein? Gibt’3 ein 
Tchöneres Weib als Frau Dlofchento? 
Und Frau Dlofchento ift meine Ge- 
liebte! Na, — mas fagt Xhr jegt? — 
Shr habt fie vorhin hier gejehen, — 
nicht? Gie trägt aud) jeidene Strüm- 
pfe, parfümirt ſich und hat in ihrem 

ve afzimmer eine bunfelrothe Am= 

el. 


„Und ihr Mann?” fragte der Große. 

„Der Mann!” Der junge Elegant 
Tüchelte bon oben herab und zmwirbelte 
fein minziges Schnurrbärtden auf, 
dann begann er gelaflen: 

„Bas joll der Mann? Der betrintt 
fich jeden Tag und macht der Wittwe 
Paſchulin den Hof. Ein feines Weib; 
ein Freund von mir hat mit ihr vor 
Jahren in einem Hauſe gewohnt, wie 
ihr Mann noch lebte — er war Gehilfe 
des Prokurors, der hat mir feine Sa— 
chen von ihr erzählt, feine Sachen! Mit 
ganz gemeinen Soldaten hat ſie ſich 
abgegeben, mit großen, ſtarken Kerls, 
mit Koſaken — hat ihnen die Taſchen 
mit Geld gefüllt, — der Mann hat ſie 
blau und grün verprügelt, mit einem 
ledernen Kantſchu, — dann begann er 
zu ſaufen und iſt daran geſtorben. Ihr 
erſeht daraus, daß wir nicht erſt nach 
Paris und Mostau fahrer. müffen, um 
dag Leben zu genießen. . Peieröburg 
ift heute fchon fo modern wie nur ir- 
gend eine Stabt!” 

„Recht Hat er,“ beftätigte näfelnd 
ein Kleiner mit einem Höcder, der ihm 
bis zum Hinterlopfe reichte. „Recht 
bat er, — ich beftätige und unterſchrei⸗ 
be alles, wenn ich Eud) erzählen mollte 

Habt ‘hr je etwas bon der Frau 
bes Apotheterz Mielnitom gehört?“ 

„Lachhaft,” nahm ber Angejahrte 
ba3 Wort, „bie fennt man mie eine fal: 
fche Kopele. Damit if gar nichts be- 
tiefen; was ich meine, tft, vaß man bei 
uns, bier im lieben Petersburg, noch 
— und zurück iſt im Gegen⸗ 
ſatze zu Paris und Moskau. In die— 
[en zwei Stäbten fann man getroft je- 

3 Meib auf’3 Korn nehmen, ba3 
Einem entgegengelaufen kommt, bei 
uns ftedt man noch tief in moralifchen 
Vorurtheilen!” 

„Da irrft Du Di rt fadte | t 
der Dritte. „Sch gehe mit Dir jebe 
Mette ein, daß von zehn MWeibern, bie 
Dir auf der-Straße begegnen, menig« 
ſtens Diefe Mete be in F 
Ah, aud),” rief plößlich eine frembe 


Die Öefetjaft wanbte ich verbuft 
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act Mngeßete mufterte den Of; 


w 22. galı ı 1000. 


pet gefaßtes Monotel img linke — | 


lemmend, „mas a Gie und in un- 
ferer Unterhaltun 

Der Offizier, f * ſchwarz, lebhaft, 
der Typus der Südruſſen, würdigte 
den Angejahrten keiner Antwort; er 
wandie ſich an den Dritten, indem er 
ſich zu ihm hinüberbeugte: 

„Mein Name ift Lmom Lieontie- 
wilfch — — wie heißen Sie, 
mein Herr?” 

„Ich bin Oſiep Wladimirjewitſch 
Dragomirow. Was in des Teufels 
Namen wünſchen Sie von mir?“ 

„Sie haben eben eine Wette propo— 
hitt, ben Bemweiß zu erbringen, ba 
von zehn Frauen, bie Xhnen auf ber 
Straße begegnen, menigftens fieben 
ſchlechte, abſcheuliche Frauenzimmer 
ſind. Ich bin Ruſſe mit Leib und Le— 
ben und kann es nicht dulden, daß die 
Ehre unſerer Frauen von jedem Erſt⸗ 
beſten beſudelt wird, — ich halte Ihre 
Wette!“ 

„Die Ehre unferer Frauen, die Eh— 
te,“ fagte Dfiep MWlabimirjemitich, 
„thut fi was mit biefer Ehre! Hö- 
ren Sie, Lmomw Lieontiewitfeh, Sie 
find wirklih naiv. Sie machen gute 
Späße! Was.mollen Sie mit Ehre bei 
und? Mir brauchen fammt und fon- 
ber3 feine andere Ehre ala die, die wir 
ung jelbjt einbilden. Sehen Sie da 
brüben den diden Herrn, ber in ber 
Zeitung Lieft? Diefer Menf ift ein 
Yude, — und ber hat auch eine Ehre. 
Geben Sie da noch etwas auf Ehre?!“ 

„Antworten Sie mir auf meine 
Trage, Dfiep Wlabimirjemitfh! Mich 
gehen Ihre Juden und Xhre Begriffe 
über Ehre nicht an, — ich habe Die 
meinen. Sie haben die Ruffin ver- 
leumbdet, Sie haben Xhre eigene Mut- 
ter und Ihre eigene Schweſter beſudelt, 
Sie wetten darauf, daß man ihnen die— 
ſen ſchamloſen Schimpf anthun kann, 
— und ich halte die Wette. Nur da— 
rum dreht ſich jetzt die Angelegenheit.“ 

„Sie werden komiſch, Lwow Lieon— 
tiewitſch, Ihr Paroxysmus wirkt be— 
luſtigend. Ich nehme in des Teufels 
Namen die Propoſition an. Hundert 
Rubel, — wollen Sie mehr?“ 

„Bedeutend mehr,“ lächelte der Of— 
fizier, „mit Geld iſt die Sache at 
abgethan. Für Geld find vielleicht 
Frauenzimmer aus Xhren Kreifen zu 
haben, — ich fchäße die Ehre der Ruf: 
find viel höher ein! Wir fegen Beide 
al Preis das Leben ein —“ 

Dfiep Wlabimirjemitfch fprang auf. 

„Sie find verrüdt!“ polterte er her= 
aus, „ich werbe Sie anzeigen imegen 
ee zum Duell!” 

„Richt doch,“ antwortete ruhig ber 
Dffizier. „Wir werben ung nicht buel- 
liren; mein Vorfchlag ift anders. Ha- 
ben Sie Redt, ift alles wahr, ma8 Sie 
behaupten, dann pfeif’ ich auf die Welt, 
dann fchäme ich mich, ein ARuffe zu fein, 
und jage mir eine Kugel durch den 
Kopf. Ergibt e8 fich aber, daß Sie 
ein elender Verleumder find, ein fei- 
ger, fchuftiger und Hinterliftiger Ehr- 
abfehneider, — bitte, unterbrechen Sie 
mich nicht, — dann tft’3 fein Schaden 
um Sie, dann müflen Sie jich binnen 
bierundzwanzig Stunden erſchießen. 
Nehmen Sie das an?” 

„Eine famofe Sache!“ mifchte jich 
der Angejahrte drein, „man wird da— 
bon in ganz Rußland fpreden. Ei- 
gentlih muß eine ſolche Sache ange— 
nommen, werden.“ 

„Ich nehme an,“ gab Dfiep Wlabi- 
mirjemwitfch zur Anttoort, indem er ber- 
fuchte, überlegen zu lächeln. 

„Auf Ehre? 

„Auf Ghrel“ 

„Run gilt es, die weiteren Beding- 
ungen feitzuftelen. Wir fegen uns 
bier an’3 Fenfter, von wo au3 mir die 
ganze Straße überbliden fönnen. Ych 
werde |hnen bon ben vorübergehenden 
Frauen irgenb-eine beitimmen, bei ber 
Sie die Wahrheit Yhres fchändlichen 
Ausſpruches beweiſen jollen. Sie dür— 
fen dreimal zurückweiſen, daſſelbe 
Recht ſteht mir zu, wenn Sie irgend 
eine vorübergehende Frau beſtimmen. 
Im Ganzen werden ſomit höchſtens 
ſieben Frauen ausgewählt, von denen 
Sie dann ebenfalls eine akzeptiren 
ZEN 


Di Eefeufeaft feßte fich zum Fen- 


er bin der nparteiifche,“ begann 
wieder der Angejahrtte, „darum ver= 
lange ich für mich dag Recht, auch 
zweimal irgend eine borübergehende 
Dame borzufhlagen. Wir müffen aber 
noch ausmachen, mie lange Zeit mir 
Dfiep Wladimirjewitfch laffen, feine 
Mette auszutragen. Wenn ed Yhnen 
recht ift, Ichlage ich drei Tage vor; er 
muß im Laufe diefer drei Xage den 
unmiberlegliden Bemei3 erbringen, 
baß er die frau, auf die die Wahl ge- 
fallen ift, gewonnen hat.“ 

Auch damit waren beide Theile ein- 
verſtanden. 

Von all den vorübergehenden Frauen 
und Mädchen ſchien keine einzige den 
Wettenden zu gefallen, denn von bei- 
den Seiten wurden bereits drei abge— 
lehnt. Da erſchien plötßlich an der 
Ecke der Morstkaja eine ſchlanke, ele— 
gante Geſtalt in ſchwarzem Pelzman⸗ 
tel, auf dem Kopfe einen großen Fe— 
derhut. Offenbar eine Dame ber bef- 
feren Gefeljchaft, das konnte man fo- 
pet an ihrer feinen, vornehmen Hal- 
ung, an ihrem Gange und ben jchö- 
nen Linien ihres pitanten Gefichtes er- 
kennen. 

— da im ſchwarzen Pelzman⸗ 

——— Angejahrte. 
ffizier fuhr erſchrocken zurüch, 
bleich und verlegen und griff 
mit beiden Händen nach dem Kopfe. 

Oſiep Wladimirjewitſch hatte die 
Bewegung des Offiziers bemerkt, 
er warf ihm einen langen, derwunder⸗ 
ten Blid zu, erhob fi und fagte mit 
ftarfer Stimme: 

„&3 gilt! Diefe —— im ſchwarzen 
e | Belgmantelt Le Sie ab?“ wandte 


er fi an den 

Diefer {ah i u hl an, maß ifn 
dann mit einem Blide Ver⸗ 
und erhob fi) ebenfalls. 
Er fagte er 


Kurirt in 5 Tagen — 


Nein Schneiden oder Schmergen. 
Naa v Rosen, & 
Nierenkrankheiten leidet. 
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Ich heile En nachhaltig. 


Spegialift in 
—* u > Untrfaun Deänner- und Frauen - Es wird deutſch ge- 
frei! KNraukheiten. ſprochen. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt 
247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., Chicago. 
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Silberrubel zu und verließ die Fon» 
ditorei. 

Man ſah noch durch's Fenſter, wie 
er die Richtung der Dame im ſchwar⸗ 
zen Pelzmantel einſchlug. Dann ver⸗ 
ſchwanden beide im Gewühle. 


* * = 


Kein Menih wußte eine Erflärung 
für den räthjelhaften Selbitmord bes 
jungen Offiziers Lwow Lieontiewitſch 
Twardoj. Man fand ihn eines Tages 
in feinem Zimmer mit durchſchoſſener 
Schläfe. In der linken Hand hielt er 
krampfhaft das Bild ſeiner Frau. Der 
Angejahrie hatte die Photographie ſo⸗ 
fort erkannt. Die * Frau im 
ſchwarzen Pelzmantel. 


— — — — 


Das Preobraſhenski⸗Regiment. 


Hinter dem Petersburger Eremi⸗ 
tage-Theater, das mit bem Winter: 
palaiß de3 Zaren durch eine gedeckte 
Brüde in Verbindung fteht, erhebt Tich 
mit ber Front nad) ber Millionnaja= 
Straße ein großes, palaftähnliches Ge- 
bäude. 3 ift die Kaferne des erften 
Bataillon des —— — 
ments. Der räumlichen Nähe dieſer 
Gebäude entſprechen die engen Bezie—⸗ 
hungen, welche zwiſchen dem ruſſiſchen 
Kaiferhauſe und dieſer Elitetruppe ſeit 
mehr als zwei Jahrhunderten beſtan⸗ 
den haben. Bei den zahlreichen 
Staatsumwälzungen, welche in Ruß— 
land ſeit Peter dem Großen ſtattge⸗ 
funden, hat das Preobraſhenskiregi⸗ 
ment häufig eine große Rolle geſpielt. 
1688 gilt als das Jahr ſeiner ra; 
tung und fchon 1689 jteht e83 Peter I. 
in feinem Konflitte mit der Regentin 
Sophia bei. Seine Nachfolgerin Kas 
tharina I., hat fich ebenfalld auf bie 
Bajonette diefes Regiments geftüßt. 
Am 28. Januar a. St. 1725 fomnte 
man alle Gtoßmürbenträger Peterd- 
burg3 im faiferlichen Palafte verfams 
melt jehen. Peter I. war, ohne ein 
Teftament Hinterlaffen zu haben, ges 
ftorben. Wem gehörte nun Rußlands 
Thron? Man hatte manches gegen 
Katharina, die Wittwe Peters, zu ſa⸗ 
gen. Da erhebt fich ein Großmwürbens 
träger und beginnt ihr Anrecht auf den 
Kaiſerthron zu demonſtriren. Bei— 
fallsgemurmel läßt ſich in einer Ecke 
des Saales vernehmen. Es ſind Un— 
teroffiziere desPreobraſhenkiregiments, 
die ſich dies herausnehmen. „Ihr 
Kerls, was habt Ihr hier zu ſuchen!“ 
ruft ihnen ein hoher Beamter zu. 
„Marie, fort aus dem Saale!” Statt 
jeder Antwort tritt Jwan Buturlin, 
ein Offizier de3 Regiments, an’3 Fen— 
fter und fehmwenft ein Tuch. Horch, iſt's 
niht SQÖitommelmwirbel der erbröhnt? 
Sieh’ da! E38 ift das Preobrafhenäfi- 
tegiment, da3 um bie Ede ſchwenkt 
und im Lauffchritt heranrüdt .... Ras 
tharina I. ijt Kaiferin — Fünfzehn 
Sahre fpäter greift dad Preobrafhens- 
firegiment wiederum in die Gefchide 
Rußlands ein. An einer dunklen No- 
vembernacht des Jahres 1740 bringt 
Manftein an der Spite von zwölfGre⸗ 
nabieren in’3 Schlafgemach Birons 
(Bühren). Der Regent wird gepadt 
und nad Schlüffelburg gefchidt. Felb- 
marfhal Münich bewacht unterbeffen 
die Ausgänge des Palaftes mit einer 
anderen Wbtheilung des Regiments. 
Ein Jahr jpäter in der Nacht vom 5. 
auf den 6. Dez. n. ©. 1741 ahmt bie 
Grokfürftin Elifabeth das Beifpiel 
Münichs nach. An der Spite einer 
Handvoll Soldaten, mwiederum bom 
PVreobraftenzfi-Regiment, vollzieht fie 
den Staatsitreich, welchem Anton UI- 
rich don Braunfchweig-Wolfenbüttel, 
feine Gemahlin, die Regentin Anna 
Leopoldomna und der unmünbdige 
Raifer Ymwan III. zum Opfer fallen. 
Sämmtlihe Soldaten aber der Leib- 
fompagnie mwurben geabelt und reich 
mit Gütern befchentt. — Auch an den 
Vorgängen, bie zum Zode Pauls I. 
geführt haben, hat das Preobrafhens- 
firegiment einen mefentlichen Antheil 
genommen. Am Abend des 11. März 
1801 verfammelten fich die Verfchmö- 
rer in der Wohnung de3 Generals 
Talyfin, der das Regiment befehligte. 
Gegen Mitternacht marſchirte da3 erfte 
Bataillon im Schnellferitt-zum Mi- 
hael-PBalaid, um das Vorhaben ber 
Verſchworenen zu unterftügen. Heute, 
ein Jahrhundert nach jenen Ereignif: 
fen, hat ba8 Preobrafhensti-Regi- 
ment durch feine Meyterei wieder ein- 
mal die Aufmerkfamteit der Welt auf 
fi gezogen. Heute aber fteht nicht, 
mie ehemals, eine Hofpartei oder ein 
Ufurpator, fondern ein grollendes und 
hungerndes Bolt Sinter i ihm. Deutli- 
cher fürwahr —* fein drohendes 
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Von Albe 


Charlie: Wenn eine jentimental 
angehauchte Jungfrau oder ein [hmär- 
merifh veranlagter Aüngling im 
MWonnemonat Mai den Mond, die Na= 


“Aut, da3 erfte Veilchen oder fonf: ir= | 


gend etwas Unverbächtiges ambichtet, 
mu, da kann man ſchließlich nichts 
dagegen einwenden; wenn aber in der 
Den ber fauren Gurfen und bei ber 

undstaghige ein Mann vom Kaliber 
bes Lehmann von der Dichteritis ge- 
packt wird, und er in feinem poetifchen 
Delitiiim den alten Rodefeller anfingt, 
ri ift er unftreitig reif für Kanta- 
fee! — 

Grieshuber: Das ift unzmei- 
felhaft richtig — indejfen, mir müj- 
fen Nachſicht mit ſolchem Unglückli— 
chen üben. Laßt uns daher, wenn's 
uns auch ſchwer fällt, ſein Gedicht: 
„Der Millionär in der Fremde“ anhö— 
ren. 

Lehmann: Eine ſolche ſchmeichel— 
bare Uffforderung kann ick mir nich' 
entziehen. Ick ſchieße daher frei nach 
Schillern los: 

„In einen Thal bei welſchen Hirten 

Erſchien zum erſten Mal in dieſes Jahr, 

Drei Wochen war es noch vor'm Vierten, 

Ein Männchen, alt und wunderbar. — 

Er war nicht in dem Thal jeboren, 

Er kam weit aus Malerifa, 


Wo er die Dummen hat jeſchoren 
Un' et jebracht zum Iroßpapa. 


Man ehrte ihm wie einen Kecnig: 
Der Jeldſach wird allwärts jeehrt; 
.Doch nützt' das die Franzoſen wenig, 
Wie uns der: Kabeljung belehrt.... 
Denn Keinem theilt er eine Jabe, 

Nih’ einen einz’jen Nidel zu — 
Zum Nüngling, wie zum rei am Stabe, 
Der fehten fommt, fat er: „Stidoo!“ 


Charlie: Skidoo yourself! Das 


thut’3... Von einem Lehmann poe: 


Rich verarbeitet zu werben—bie Strafe 
ift jelbft für einen Rodefeller zu groß! 


Griezkuber: Ya, mem pie. Staatd- | 


anmwälte des Onfel Sam an den Kra= 


en wollen, der darf für Spott nicht | 
4 nen .. Ein Barifer Blatt Hat mit | 
ber. ernfteften Miene von der "Belt der | 


frangöfifchen Negierung den or: 


Ichlag gemacht, fie folle dem Präfibens | 
ZTeufelsinjel zum | 


ten Roofenelt Die 
Verkauf anbieten! 


QDuabbe: Was hat diefer—neben= | 
bei bemerft — fehr alberne Vorfchlag | 


mit Rocdefeller zu thun? 
Grieshuber:. Alles — denn 
Rockefeller's wegen iſt er 
Die Zeitung ſetzt der Regierung aus— 
einander, daß ſie jetzt nach Freilaſſung 
des Kapitän Dreyfuß abſolut nicht 
den geringſten Gebrauch für vieſes 
Stüfhen „Hölle auf Erben“ mehr 
hätte. Der große Drachen-⸗, Bären- 
und Truſtwürger Rooſevelt würde 
aber glücklich ſein, des Teufels Som— 
merfriſche käuflich erwerben zu kön— 
nen; das wäre ſolch' ein Plätzchen, wo— 


hin er den Rockefeller und die anderen 


Truſthäuptlinge nach ihrer Verurthei— 
lung ſchicken möchte! 

Quabbe: Man will jetzt mit aller 
Gewalt die Sprengung des Oeltruſts 
anſtreben und die Verurtheilung der 


Truſt: agnaten herbeiführen; ja ſogar 
den Eiſenbahn-Präſidenten und ande— 


ren Häuptern großer Korporationen, 
die zuſammen mit der angeklagten Ge— 
ſellſchaft im Trüben gefiſcht haben, 
durch die Finger ſehen, wenn ſie ſich 
dazu hergeben, als Staatszeugen mit 
ihrer Wiſſenſchaft von den faulen 
Schiebungen und Machenſchaften des 
Standard Oil Truſts nicht hinter dem 
Berge zu halten. 

Kulicke: Ich habe in die Päpers 
genothießt, daß das Government ſei⸗ 
nen Meind geiſchäntſcht hat und daß 
die Eulpiepel nicht in Cleveland, ſon⸗ 
dern hier in Chicago getreit werden 
ſollen! 


Grieshuber: Und das iſt ſehr ver⸗ 


nünftig, denn der Ausfall des Prozef- 


es gegen die Schmalzbarone hat ber 
Melt die Augen geöffnet, wie furdht- 
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et Weiße 


QDuabbe: Jedenfalls iſt dieſer Gour⸗ 
dain die erſie Ausnahme, die der Regel 
von dem Abſcheu gegen das Zuchthaus 
widerſpricht, ſie alſo im Sinne des 
Sprichworts beſtätigt. 

Lehmann: Der Jourdain beſteht als 
amerikaniſcher Bürjer uff det, ihm 
durch det Strafjeſetz un' ſeine Verur⸗ 


theilung jarantirte Recht einer ftaatli= | 


chen Verforjung, wie det Schiller’fche 
Sude Shylod uff fein Pfund Fleifeh 
— un zwar mit eine Zähigfeit, wo ein 
Boardinghaus = Beefjteat befchämen 
muß. —— Zuerjt-bat er den Richter, mo 
ihm verfnart hatte, ihm um ottesmwil- 
len doch nahXoliet aurüdsufggiden, un’ 
ivie er damit fein Ylüd nich hatte reijte 
er uff eitene Koften hin. — Er tobte mie 


ber Wilde an den Zuchthausmauern | 


um Innlaf. Nur det Hohnjelächter 
de3 Warden und der jefühlsrohen 
Märter hörte er uff die andere Seite 
bon die Mauern. — Die Pforten be3 
Paradiefes blieben ihm verjchloffen, 
und die Polizei von Joliet brachte ihm 
per Schub nah Chicago zurüd, — 
Dann jing er uff die Jagd nad) den 
uff Ferien jejangenen Oberrichtern, imo 
ibm zu jeinem fonftitutionellen Rechte 
bes Annjelochtwerdena verhelfen foll- 
ten... . aber ooch bei die fo fifchean- 
jelnden Srundftügen der Berfaflung 
fand er feine Sejenliebe.. . armer 
Sourdain! — 
Charlie: Die Hauptfache haft Du 
vergeſſen, oder nicht gehört. Nach 
Fehlſchlag aller ſeiner Bemühungen iſt 


er jetzt um einen Baukonſens für ein 
Zuchthaus zu ſeinem Privatgebrauch 
die 
ihm bemwilligten 44 Jahre abſitzen, und 


eingekommen. — Darin will er 


ſo wenn auch nicht als regulär Ausge— 
hobener, ſo doch als Freiwilliger bie 
Ehre, dem Staate Illinois zu dienen, 
genießen. 

Kulicke: Der Felloh iſt ſimplie träh— 
fig. That's all! 


fein, aber diefe Verrüctheit hat, mie 
| die Morgenröthe, Gold im Munde, ch 
dbuchihaue feinen ganzen Plan, und 
wenn ihm diefer Plan gelingt, ift er 
| ein gemachter Mann. ch bin ficher, 
daß er und für fchmweres Geld im Auf: 
trage von Rodefeller und anderen gro= 
ben Sündern, denen, wenn auch no 
aus nebelhafter Ferne, dad Zuchthaus 
winkt, handelt. Belommt fol’ ein 
unbedeuiender Schtwindler mie er, Die 
Erlaubniß, fich ein eigened Zuchthaus 
zu bauen, wer wird baran zmeifeln, 
daß die Millionengauner diefelbe Ver: 
günftigung beanspruchen und erhal- 
ten? Das fogenannte „fibele Gefäng- 
niß“ wird dann eine hampagnertrin- 
fende Wirklichkeit mit reigender Da- 
menbebienung werben, aud) wird biefe 
| „echt amerifanifche” Einrichtung im 
Yuzlande ben Ruf der Vereinigten 
Staaten al3 da8 Land der 
orenzten Möglichkeiten“ stärken und 
befeitigen. 

Lehmann: Du bermunderteit Dir 
borher, det unjere jelernten Richter 
manchmal uff die faulften Ausreden 
rinnfallen? Iloobſte denn, det jeder Ju—⸗ 
riſte aus die Jeſetzbücher die Weisheit 
mit Löffeln ſchöppen und den Mutter—⸗ 
witz mit den Aktenſtaub runterſchlu—⸗ 
clen duht? — Da ſieh' Dich mal den 
| Richter Chetlain an, Mit den allerje- 
| meinften „Soldbrid“- und „Sreen- 
| joods“-Schwinbel haben die Bauern- 
' fänger ihn wie einen richtigen „Hay: 
ı feed“ aus „raßpille” rinjelegt; — ben 
| „Rafonic Temple“ — ooch fo’n Bra- 
‚ bourftüd des Yaunerjelichter8 — ha= 
| ben fie ihm allerdings nich’ verkooft, 
| dafor aberXftien for Silberminen, die 
bom „Mann im Monde“ betrieben 
| werben. — nn feine Herzenseinfaltig- 
| Zeit hat er fich übertölpeln Iaffen, für 


Grieshuber: Verrüdt mag er jchon. 


„unbes | 


Sonne 


„aut. Cäfar, aut nihil* — emtieber 
Bryan, oder Keiner! 7. 

Kulide: In meine Opinien bat ber 
Bryan nicht eine Vitt von ’ner ob, 
wenn der Nofenfeldt bei ber * 
Slektfchen gegen ihn rönnen thut, dan, 
erzept bei die Bigbod3, ift det Bräfi- 
bent jehr poplar mit die Piepels .... 

Lehmann: Aber uff die Stimmen 
ber polnifchen un ruflifhen Juden 
darf er bei die fommende Wahl nich’ 
mehr rechnen! — 


Grieshuber: Sind die Juden endlich 
dahinter gefommen, daß fie fich durch 
bie Mehnlichkeit der Namen Rooſevelt 
und Rofenfeldt haben Hinter’3 Licht 
führen laffen, und daß der Prä, dent 
feiner „von unfere Zeut” ift? 


Lehmann: Nee, diefer Xloobe 18 fie 
in Fleifh un’ Blut überjejangen. 
Uber jerade die jeheuchelte JZudenfchaft 
i8 Schuld, det die Kinder Israels ihn 


— 


jeßt fo unjeheuer uff’n Stri haben— | 


denn die Entdedung, det einer ihrer 
Sloobensjenofjen früher Stofalen- 


Häuptling war, hat die fofchere Den- 
fungsart der janzen Ghettomil in: 


traiferes Dracenblut verwandelt... .. 
Eharlie: Wer hat denn unfern jü- 
bifhen Mitbürgern diefen Bären auf- 


fafen-Häuptling war? 
i - Lehmann: Das ig jar fein uffje- 
‚ bundener Bär, jondern eine hiftorifche 
ı Zhatfache, wovon die im Yeichichtäun- 
terricht etwas rüdftändigenzupden bloß 
| bisher nicht gewußt hatten: Rojenfeldt 
war früher ala Oberft von die roffen 
Reiter ein Kofatenhäuptling, denn ein 
toffer Reiter iS meiter Nifcht, als ein 
in's Amerikaniſche überſetzter „Ko— 
ſake!“ und das Wort Koſake meint 
| in's Ruſſiſche ſoviel wie roffer Rei— 
ter 


Alle: Au! Au! Au! 
Quabbe: Mit Ihren phänomenalen 
Sprachkenntniſſen, Herr 
hätten Sie neulich im Gerichtsſaale 
des Bundesrichter Bethea, vor dem 
über die Rückſendung der Igorotten 
perhandelt murbe , brilliren Tönnen. 


Sie reden doch die Sprache biefer Phi- | 


| Iipiner? 

Lehmann: Selbftverftändig — rede, 
lefe un fchreibe id ijorrotifh — für 
einen Selehrten mie mir, wär: et ja die 

| reinfte Affenfchande, menn er fich nich’ 
! mit feine eijene Mitbürger verjtändijen 
fönnte! „Wau — man!” 3. 3. meint: 
„se babe Hunger!" .... 

Charlie: That’Il do! Wir verzichten 
auf den Unterricht im Agorrotifchen! 
Uebrigens weiß man noch nichts Ge— 
naueres nicht genau, ob dieſe intereſ⸗ 
| Tanten Herrihaften überhaupt unfere 
ı Mitbürger oder ob fie Unterthanen, 
| Schutbefohlenen oder mas fie fonft ei- 
ı gentlich find. 
| Duabbe: Das zu entfheiden, mird 

Sache des Bundes-Obergerichts ſein, 
das bei dieſer Gelegenheit die ganze 
Philippinen-Frage wieder aufſchnei— 

den mag! — 

Kulicke: Ich wunder, was derRieſen 
iſt, daß die Igorotten jetzt ſo lwick nach 
| ihrer Kontrie rietörnen wollen? Sie 
kriegen doch gute Wädſches und gute 
Bohrt von ihrem Manädſcher! — 

Lehmann: Um ihre Bezahlung hat 
ſie ihr ſmarter amerikaniſcher Manager 
ſelbſtverſtändlich vom erſten Tage an 
betrogen. Det rührte dieſe ſtolzen 

Orientalen indeſſen weiter nich, denn 
darüber ſetzten ſie ſich mit philoſophi— 
ſcher Ruhe hinweg. — Doch ſeitdem 
der Jeſundheitsrath ſein Veto jejen det 
Hundeſchlachten innjelegt hat, un uff⸗ 
paßt, det ooch kein einzigſtes Pfund 
Wauwaufleiſch in Chicago mehr ver— 
kooft wird, hat ſie der janzen überzi— 
viliſirten Menſchheit Jammer anjejrif—⸗ 
fen, un' ſie ſehnen ſich nach ihrer 
| freien Heimath zurüd, mo die Obrig- 
! teit weder Hunden noch Menjchen einen 
| Maultorb anleat 
| Eharlie. (fi dumm anftellend): 

Mas, Lehmann, Du mwilft Dir einen 

Maultorb anlegen laffen? Das tit ber 
; befte Gedanfe, den Du lange gehabt 
| haft! — Im Uebrigen .... 

Im Uebrigen, wir 
wiſſen ſchon! Hurry up, bring uns 
die Karten! 


Für die Rüde. 
Gulaſchvon Rindslende 
mit Klößen. — Eine Rindslende 
oder deren Hälfte ſchneidet man in 
ſehr große Würfel, würzt dieſe mit ei⸗ 
ner Priſe Salz, einer Priſe Paprika 


und einer Priſe Pfeffer und giebt ſie 
in eine irdene Kaſſerole mit Deckel. 


bar man hier mit den Ausſaugern des Schwindler ohne das geringſte Frage— Auch fügt man eine Handvoll in feinſte 


Volkes in’3 Gericht geht. 
Charlie: Was redeit Du da zufams 
men? Man hat den Wrmours - und 
Konforten doch fein Haar gekrümmt? 
Grieshubet: Natürlich nicht! Wie 
fornte man? Gie haben boch eine 
Ausrede gewußt... aber wenn das 
nicht geiwefen- wäre, hui! Hui! — mie 
wär's ihnen dann f&hlecht ergangen! 
Charlie: Na, und der Deltruft wird 
auch eine Ausrede milfen. 
Grieshuber: Sehr mahrfcheinlich! 
E3 ift merkwürdig, mie bie Furcht, 
in’3 Zuchthaus zu fommen, bie Erfin- 
dungsgabe des menſchlichen Geiftes 
ſtärkt — Ausreden werden erſonnen, 
die wirklich nicht mit Geld zu bezah- 
Ien find.... - 
Charlie: Aber noch merkmwürbiger 
ift e8, daß biefe Ausreden, bie bod 
au manchmal von Geldzahlungen be- 
gleitet find, in ber Regel von ben ges 
lehrten Richtern und intelligenten Ges 
ſchworenen geglaubt werben! 
Lehmann: Na, zu verüblichen ift et 
jerade Keinen nich, wenn er feinen jan« 
zen Wi un’ feine janzen chriftlichen 
Ba —————— um fich an’3 
Zuchthaus vorbeizubrüden. Da will 
eben Steiner nich’ jerne rin! 
Kulide: Da .bift Du misiähten! Der 
Lotterieſchwindler Gourdain Fidt mie 
bell und bamnäfchen, weil fieihn in 
die PBenitenjcherie bistfchartfi 
und nich wieder übmitten mollen 
Charlie: Yusnahmen’ beftät 


* 


— 


— 


haben 
gen die. 


—*3 — 


zeichen die rührenditen Empfehlungs- 
briefe zu ſchreiben, ſojar als Lockvogel 
for beinah' ebenſo Dumme, wie er, 
hat er ſich herjejeben! 

Grieshuber: Wenn ich in ſeinerLage 
märe, reichte ich meine Nefignation 
ein. — 

Lehmann: Dann würbeftDu bie at» 
‚men „Pfandjuden rinnfallen laffen, 

| benn er bat fon bet janze Inntoms 
men in feine richterliche Zulunft an 
biefe jefälligen Helfer in die Noth ver- 
pfänbet. 


Quabbe: €3 ift leiver mit großer 
Wahrfceinlichteit anzunehmen, baf 
bie Gegner bes Richters feine privaten 
BVerfehlungen zu einem politifchen 
| Standal aufbaufchen werben. 
| Lehmann: Un davon haben mir 
oojenblidlich jerade jenug! Et kann ei- 
; nen tjorottifchen Hundefreſſer bie 
Schamröthe in’3 Jeficht treiben, wie 
; fich jegt vor die Primärmahlen die 

feindlichen Brüder in die „Partei ber 

ſittlichen Ideen“ die ſchmutzige Wäſche 
vorwaſchen! 
Grieshuber: Die Demokraten dage⸗ 

gen haben in ihrer Herzensfreude über 
‚ bie Nüdfehr bes fo oft und ſo jäm⸗ 
merlih gefchlagenen Führers ihre 
hãuslichen Zwiſtigkeiten pro tempore 
beigelegt Mie ee i an 
werben fie Bryan en n 
— al beftimmt, unter feinem 
zu ! — In ihrem unet- 
oitetien Glauben un Ben ei 
nern ſie an 


er 


' MWürfel gefchnittenen Sped hinzu, aber 
erft dann, wenn das Fleiſch ſchon im 
eigenen Safte ganz langſam zu ſchmo— 
| ren beginnt. Es kommt hier alles auf 
ein ganz langſames Dünſten des Flei⸗ 
ſches auf ſehr ſchwachem Feuer an. 
Hat das Fleiſch eine Stunde ſo ge— 
ſchmort, ſo rührt man etwas Butter 
vorſichtig unter die Maſſe und richtet 
dieſe an, wenn das Fleiſch weich ge— 
worden iſt. Fünf Minuten vor dem 
Anrichten ſtäubt man etliche Körnchen 
Meizenmehl über die Maſſe, bindet da⸗ 
mit durch fleißigesUmrühren die Sau⸗ 
ce und richtet dann das Gulaſch auf 
einer tiefen Schüffel an, indem man bie 
Klöße treppenförmig rings herum legt. 
Zu den Klößen kocht man eine. Tafle 
vol Weizenmehl in zwei Zaffen voll 
Milh mit 4 Zaffe poll Butter und 
etwas Salz jolange, bis ſich die Maſſe 
vom Topfe löſt. Dann rührt man 
ſchnell eine Priſe Zuder und 228 gan⸗ 
ze Eier durch die Maſſe und hreitet 
dieſe zum Auskühlen ganz flach auf 
die Schüſſeln aus. Iſt die Maſſe ganz 
kalt, ſo ſticht man vermittelſt eines 
Loffels Jaden davon ab und kocht 
dieſe in Salzwaſſer. Man lann au⸗ 
Berdem einen Blattfalat in n⸗ 


naiſe⸗ oder Remoulabenſauce zu dem 
Gericht reichen. 


Schinkenſtrudel. — Man be— 
reitet aus 1 Pint Mehl, einem 
me Derfe Sal ie 
ner e Salz einen 3 


gebunden, aß Roofevelt früher Sto- | 


Lehinann, | 


— —— 
* 


auf dem Vreil gehötig ſchlagen lann, /Kin 


worauf man ihn eine Stunde mit ei⸗ 
nem Tuche zugededcktt ſtehen läßt. In» 
deß röſtet man eine feinzerſchnittene 
wiebel mit ebenſolcher grüner Peter⸗ 
jilte, fügt 3 Pfund feingehadten, ge- 
fochten Schinken, ein wenig Pfeffer, 2 
Löffel fauren Rahm Hinzu, läßt bie 
Maffe ausfühlen und verrüßrt fie mit 
brei Eigelb. Nun .. man einen 
Zifh mit einem weißen Tuch, legt den 
Teig in bie Mitte des Tuches und zieht 
ihn borfichtig, damit er nicht zu fehr 
| reißt, fo bünn mie möglich auß, be- 
ftreicht ihm mit der Yüllung, gießt auf 
| diefe zerlaffene Butter, rollt den Zeig 
| zufammen, beftreiht ihn oben nod- 
mals mit Butter und bädt ihn ſchön 
' hellbraun. 


Smiebelgemüfe — Man 


i 
! 


unten und oben etwas ab, röftet. fie 
dann in reichlich zerlaffener Butter mit 
etwas darübergeftreutem Purberzuder 
Thon hellbraun, gießt etwas Fleifch- 
brühe oder übrig gebliebene Braten- 
ı fauce, wenn man e3 liebt, auch eine 
: Kleinigkeit Effig dazu, ftreutSalz und 
' Vfeffer darüber und bünftet die Zimie- 
ı bein völlig weich, fo daß fie bon allen 
Geiten ein glänzendes, hellbraunes 
Ausfehen haben. 
I Kaffee -&reme — Ein Bint 
"Rahm, 3 Stange Vanille, 6 Eibotter, 
33 Unzen Zuder, 1 Unze Gelatine, 2 
: Kleine Taffen ftarfen Kaffee. Die Sah- 
ne und die Vanille werben aufgefodht, 
die Eibotter mit dem Zuder verrührt 
und langfam unter dieGahne gequirlt, 
' dann der Kaffee, zuleßt die Gelatine, 
; welche vorher in etwas warmem Waf- 
fer aufgelöft wurde. Alles zufammen 
' gießt man in eine hübfche, kalt ausge- 
fpülte Form, ftürzt fie nach dem Er- 
falten, garnirt fie mit Schlagfahne, 
und reiht Mafronen dazu. 


Pfund Mehl, einem Ei, zmei Dotter, 
etwas Salz, 4 Unze Hefe und ein me- 
nig laumarmer Milch bereitet man ei» 
nen Teig, läßt ihn’ aufgehen, treibt ihn 
aus, belegt ihn mit 4 Pfund frifcher, 
| in Scheiben gefchnittener Wutter, 
ı Thlägt ihn darüber zufammen, wieber- 
holt da3 Aufrollen und Zufammen- 
Ihlagen noch zweimal und läßt ihn 
mit einem Quche bebedt eine Inappe 
Stunde an einem fühlen Ort ruhen. 
Dann treibt man den Teig meflerbid 
auf, beftreicht ihn dünn mit Apritofen- 
marmelade, ftreut Gultanrofinen da= 
ı rüber, rollt ihn zufammen, legt ihn in 
eine mit Butter ausgepinjelte Kafje- 
role, läßt ihn im Warmen gehörig auf- 
gehen, überftreicht ihn mit zerlaffener 
Butter und bädt ihn bei mäßiger 
Hitze. 
Mürbeteig zu Allerlei. — Zu 
1 Pfund feinem Mehl nefme man 13 
Unzen Butter, 2—3 Ungen durchgefieb- 
ten Suder, 2 Eibotter und reichlich & 
Taflfe Rum oder Arraf. Nachdem die 
Butter gut ausgewaſchen und weich ge— 
rührt iſt, werden Eidotter, Zucker, Ar— 
rak hineingegeben und mit dem Mehl 
im Kalten zum Teig verarbeitet, den 
man alsdann über Nacht oder doch we— 
nigſtens einige Stunden im Kalten ru— 
hen läßt. 
Biscuit („Sponge Cake“). — 
1 Dutzend Eier, 1Pfund Mehl, UPfd. 
Zucker, Zitronen. Zucker und Eier 
werden zuſammengeſchlagen und da— 
bei auf den Ofen geſtellt, bis ſie lau— 
warm ſind. Nachdem dies vom Feuer 
genommen iſt, wird das Mehl nebſt 
etwas geriebener Zitronenſchale dazu⸗ 
gegeben, worauf man den Kuchen in 
| mäßig warmem Ofen gar baden läßt. 
— —— — 


Der Bädeder. 
Von E. Ur y. 
Sie ſtand ſtarr; ſie glaubte ihren Au—⸗ 
gen nicht zu trauen und wagte ſich gar 
| nicht näher heran an den mit nüglihen 


— — — — — — — —— 


legten Geburtstagstiſch. 


beſtrahlt vom luſtig 
der 25 Licht⸗ 


lag, 
| fladernden Geflimmer 


his Ss 


[hält die Zmiebeln und jchneibet fie ' 


— — 


K richen hat dir noch wa 
ſagen,“ hielt fie in dem Planeſchm 
den ihrer himmelſtürmenden Bergkra⸗ 
releien inne. Aber während Kurichen 
in ziemlich unverſtändlichen Lauten 
ſein Verschen radebrechte und bei je— 
dem Zeilenanfang hilfeſuchend zum 
Vater blickte wanderten Frau Mar—⸗ 
got3 Augen fchon mwieber über die gro- 
Be, auägekreitete- Karte ber Tiroler 
Berplandichaft. Diefe bläulichen Glet- 
ſcher —dieſe weißgezeichneiten Schnee⸗ 
ſpitzen alle —ganz ſchwindlig konnie ei⸗ 
nem vom bloßen Hinſchauen ſchon 
werden! 

Flüchtig und kalt war heute Muttis 
Kuß, der die Mühe der Kleinen lohnte; 
ſelbſt ſo junge Kinder haben dafür ein 
feines Empfinden. 

Und nun ſaß Margot, eifrig im 
Bädeker blätiernd, am Kaffeetiſch. 

„Alſo erſt in's Zillerthal, ja, Ri— 
chard, da iſt es ganz ſchrecklich billig, 
bort werden wir mächtig ſparen —du, 
Richard, können wir uns denn aber 
überhaupt eine ſo koſtſpielige Reiſe lei⸗ 
ſten? Daran habe ich noch gar nicht ge⸗ 
dacht.“ Ganz kleinlaut und zögernd 
gingen Margot die Worte über die fri- 
ſchen Lippen. Ihr ſtrahlendes Geſicht— 
chen bekam plötzlich einen Ausdruck 
bangen Zagens. 

Richard klopfte ihr beruhigend die 
heiße Wange. 

„Freilich, zukommen thut eine ſolche 
Reiſe uns Beamten eigentlich nicht, von 
| unferem fürftlichen Gehalt fünnen wir 
| fie auch nicht erfchwingen, aber dort im 
ı Käftchen”— er zminterte mit denlugen 

— Du mweißt doch, da hat fich ein er- 
tledliches Sümmcden zufammengefun= 
‚ den. Na, Margot, Du bift ja plößlich 
ganz verſtummt!“ 
Margot kämpfte, ſie warf einen 
Blick auf den erſehnten Bädeker, dann 


du 


| einen auf die lieben Züge ihresRichard. 


Tiroler Strudel. — Aus] 


Mit plöglichem Entfchluß fchob fie das 
lang gemwünfchte Buch jäh zurüd, daß 
die Kaffeetaffen Elirrten. 

„Nein, Richard, nein, jahrelang haft 
|. Du: gefpart, um Dir endlich das große 
| Wert, das Du zum Meiterftudiren 

und VBormärtätommen fo mnötbig 
brauchit, zugulegen, und nun, wo Du 
die Summe fajt zufammen haft, wol- 
| Ien wir fie in furzen Wochen verju- 
bein?! Nein, Richard, ein folches Opfer 
nehme ich nicht von Dir an.“ 
Ihränen tropften auf den reiben 
Einband des Reiſebuches, das gab 
zmwei garftige dunfle Ylede. 
„Sol ich wieder in diefem Sommer 
! zu ungezählten Malen hören, Margot, 
|-baß alle Deinefyreundinnen, die Groß- 
faufleute und reiche Bankier3 geheira- 
thet haben, jedes Jahr in die Schmeizer 
und Tiroler Berge gehen, und daß nur 
Du von allen folden Freuden ausge» 
Thloffen Fift?“ fragte er mit leifem 
Bormurf. 

Margot fhmwieg beflürzt, Scham- 
röthe Tchlug ihr in das Liebliche Gejicht, 
dann aber Iehnte fie fich in ungeftü- 
mem Aufivallen an den Gatten. 

„Du folft feine Klage mehr von mir 
hören, Richard, und ih — ich will au 
gar nicht mehr nach Tirol—nein, wirk⸗ 
lieh nicht,“ bekräftigte fie, während ihr 
Blid, der verlanaend das kleine Buch 
umfaßte, die ſchnell hervorgeſtohenen 
Worte Lügen ftrafte. rd? 

„Laß gut fein, Kind, habe-ich mich 
fo lange geduldet, fann ic) aud noch 
etwas länger auf dad Werk marten.“ 
Richard jchlug einen leichten Ton an, 
Margot jollte e3 nicht merfen, mie 
nahe e8 ihm ging, die Erfüllung feines 
Liehlingsmunfches mieder in weite 
Ternen gerüdt zu fehen. 

„Dir thut auch ein Herausfommen 
noth, Richard, ganz abgearbeitet fiehit 
du aus, du haft feit Jahren feinen Ur- 
laub genommen.” 

„ra, hoffentlich wird er mir bies- 
mal bemifliat, aber ich zmeifle gar 
nicht daran.“ 

„Bier Moden, Richard, nicht. — 


| Saden und nichtigen Sächelchen be- | Erft Zillerthal, dann Dolomiten und 
d 


ann — ad, ed ift ja ganz gleich, mo 
e3 bingeht, nur heraus — e3 ift ja da 
überall wunderbar — vier —* Wo⸗ 


chen, das dicke Lebenslicht nicht mit hen!” Jauchzend [lang fie aufs neue 


eingerechnet, unſcheinbar in rothe 
Leinwand gebunden, ihr ſehnlichſter 


die Arme um ihres Mannes Hals. 


Mutter wird ſich freuen, inzwi—⸗ 


Wunſch, den ſie aus ihren Mädchen- ſchen die Kinder einmal ganz bei ſich 
tagen unerfüllt in das Frauenleben zu haben“, ſagte er, bedächtig ihr 


mit hinüber genommen hatte. 

Mie die goldenen Buchftaben auf 
dem leuchtenden Dedel biintten und 
gligerten! 

„Bäbeler, Tirol.” — Frau Margot 
| verwandte fein Auge von den verhei- 
Bungspollen Leitern — follte e3 denn 
mirtlic Wahrheit werben? 

Scheu fragend glitt ihr Bid zu den 
ernften Zügen be& neben ihr ftehenden 
Gatten, die das frohe Lächeln der ge- 
lungenen Ueberraſchung erhellte. 

Richard nickte ihr aufmunternd zu, 
und da erſt löſte ſich ihr zweifelndes 
Verſtummen in jubelnde Freude. Mit 
einem Laut kindlicher Seligkeit 
ſchmiegte ſie ihr zartes Figür— 
chen an die breite Bruſt des hoch— 

| grenzen Mannes, um im näciten 
ı Augenblid fon wieder quedjilberig 
| an ben Gebentifh zu Hüpfen und 
; triumpbirend das rothgebundene Ding, 
' das fo viel Glüd zu erregen vermochte, 
\ in ber Luft herumzuſchwenken. : 
„Ah, und ein Rudfad—ein richti- 


braune Sraushaar ftreichelnd. 

Margot fuhr fih mit der Hand 
über die Augen, die Kinder — ad) ja, 
richtig, die Kinder — die fonnte man 
ja dahin nicht mitnehmen — an ihre 
tleinen Lieblinge hatte fie in dem 
tt gar nicht gebadl. 

Plögliche Beftürzung malte jih in 
ıhren jprechenden Zügen. Bier lange 
Wochen fo!lte fie fi von den Kleindhen 
trennen, bie fie, folange fie athmeten, 
faum eine Stunde des Tages von fich 
gelaffen, fie mit dem unzuperläffigen 
Kindermäbchen zu der alten Mutter 
ihres Mannes geben, die fchon gar 
nicht mehr mußte, was Kinderpflege 
bedeutete! Frau Margot war fehwan- 
tend gemorden. 

Aber die Goldbuchftaben auf dem 
Bädeker vor ihr gleißten und lodten, 
mit ſchneller Handbewegung wiſchte ſie 
die läſtigen Mahner, all die quälenden 
Gedanken von der Stirn. Man war 
ja nur einmal jung, man wußte ja 
gar nicht, wie ſchön die Gotteswelt 
mat, man mollte doch auch einmal Ie- 


ger Rudjad.— Nein, Richard, wie ich ; ben, genieken, frei fein, über Berg und 


mich freue—fo, den wollen wir gleich 
'mal umprobiten, nun fehlt nur noch 
der bobe Bergitod,, und dann fann bie 
=> losgehen. Kurichen— Suächen, 
ma 

ter?“ 


läufig gar nichts, 
| Der Heine Mann, der fhon breimal 
‚fein mübfelig erlerntes Werdchen: 
„Zum heut’gen MWiegenfefte — Der 
Wünſche allerbefte”... .unbeachtet be- 
onnen Batte, ſchwieg in gekränktem 
tolz. Und Klein⸗Suschens große 
Üten fich mit hellen Tro- 
pfen, benn machte immer noch 
feine Anflalten, die jchönen „Büms 
chen“ in Empfang zu nehmen. 
Margot, fonft eine fo 


Thal fiteifen, das „Draußen“ fennen 
lernen und all das Schöne mit burfti- 
gen Augen trinten. 

Ah" — ein Mefer, befreienber 


fagt ihr denn bloß zu eurer Mut Athemzug bob Frau Margotd Bruft, 


umktlammerte ihte Hand das foft: 


feſt 
Kurtchen und Suschen ſagten vor⸗ bare Büchlein, liebäugelnd ging ihr 


"Bid zum grünlichen Rudjad. Aber 
ganz rein und ungetrübt war ihre Vor⸗ 
freude nicht mehr — das Studienmwert 
ihred Mannes und bie Kinder — zivei 
dunkle, häßliche Flede verunftalteten 
das helle — — — gerade wie 
den leuchtenden des Badekets. 

Die Tage flogen. Margot lebte und 
webte nur noch in ihrer Tiroler Reiſe. 
Der g mit dem ſie den 


— —— 


gen. —253 Gedanlenwelt ein 
nur ſchad baf — 
Mulikleid, das ihr fo gut ftand, n 
mitnehmen durfte, aber ift Mann und 
ber VBäbeler unterfagten jebes unnd- 
thige Kleidungsftüd, E — der Bü- 
defer! Mit ihm in der Hand erhob fich 
Margot Morgens, und mit ihm legte 
fie jich zur Ruhe. Sie fannte fein an- 
deres Geipräcätgema mehr. Sie fand 
am Kochberb und ließ die lartoffel- 
fuppe anbrennen, weil fie ingroifchen 
u. an ber Hand be& Bübelers ben 

lern erflimmen mußte, bi3 fie gar- 
ftig brenzliger Geruch ftatt Heudurdh- 
tränfen Almendufts in die profaifche 
Wirklichkeit zurüdrief. 

Richard lächelte ein wenig überlegen 
zu ihrem finblichen Enthufiagmus; 
aber fie wirkte anftedend, auch er be- 
gann, ji allmählich auf die Reife zu 
freuen. Seltener und immer jeltener 
Tchielte er mißmuthig zu dem goldge- 
füllten Käftchen hinüber, das ihm bis— 
ber das große, vielbändige Werk ver- 
förpert hatte. 

Nur zwei im Haufe waren mit dem 
Umfhmung und bem Reifefreubentau- 
mel unzufrieden, da3 waren zmei kleine 
Leute, die noch nicht einmal mit dem 
Näschen uber den großen Speifezim- 
mertifch reichten. Kurichen und Sus- 
hen mußten die Schattenfeite diejer 
Iihtvollen Zeit auslofteen. Mutti 
tümmerte fich doch auch gar nicht mehr 
um fie! Statt des hübſchen Struw— 
melpeter3 nahm fie immer das „olle 
Billerbuch“, wie Kurtchen den Bübeler 
rejpeftlos benannte, zur Hand, und 
dann mußten die Kleinen mäuschenftill 
fein. Und den großen, grünen „Rup- 
fad“ mochte Klein-Suschen gar nicht 
mehr leiden, jeitvem Mutti all ihre 
zerbrochenen Holzthierchen, inpaliben 
Puppen und vefetten Tellercden daraus 
ausgemiejen hatte. 

&3 war nur gut, daß Mutti bald 
fortreifte —bei der Großmama burfte 
man doch thun, mad man wollte, da 
gab e8 auch immer Kuchen und Chofo- 
lade, vier Wochen lang nur Kuden — 
Kurtchen und Suschen begannen all- 
mähblich auch den Termin der Abreife 
berbeizujehnen. 

Und er rüdte heran. 

Seden Morgen griff Frau Margot 
zuerft begierig nach den Poftfachen; fie 
hatte nicht eher Ruhe, als bis endlich 
das große amtliche Schreiben mit der 
Urlauböbemwilligung vor’ ihr lag. 

Run begann fie das Haus für ihre 
Abmefenheit zu beftellen, fie räumte 
alles, wa3 bas Heim zierlich und be- 
baglich macht, in Schränfe und Kaften 
und berfcheuchte ihren Mann bucd 
Kampfer: und Napthalindüfte, die alle 
Räume durchzogen, mehr ald Motten. 

Das fußfreie VBergtleid lag bereit, 
die nieffohligen, benageften Stiefel und 
der gefchnallte Rudjad mit dem Thon 
ganz zerlefenen Büdeler obenauf. 

Yeht hatte Margot nur noch den 
Hleinen Koffer für die Kinder zu pa= 
den. Stüd für Stüd der niedlichen 
Sächelden, die fie zum größten Theil 
jelbft aemählt, nahm fie zur Hand, 
Was für liebe Gedanken hatte fie da 
überall mit hineingearbeitet! Mit mei- 
hen Fingern ftrich fie über Kurtiheng 
Höhen. Cine andere Hand. als bie 
ihre würde die Sachen ihrer Lieblinge 
auspaden, bie zittrigen Hände der al- 
ten Frau mürbden all die Rnöpfchen un- 
beholfen fliehen, Suschens Schärpe 
fo ungraziös jchlingen, und dba — 
tropften zwei große, heiße Thränen 
auf die mattrofa Seidenſchärpe. Er— 
Ihroden wilchte fie Yrau Margot fort 
und warf einen jchnellen Blid zu dem 
fertigen Reifegepäd hinüber — warum 
meinte fie denn eigentlich? 

Sie wuhte fich feine Antwort da= 
rauf zu geben, aber e3 war ihr mit ei= 
nem Male fo fhwer ums Herz — fo 
fchwer — am liebften hätte fie laut 
herausgeſchluchzt. 

Aber das kam ihr doch zu kindiſch 
vor, angeſichts der Erfüllung ihres 
größten Wunſches; Richard hatte recht, 
ſie war wirklich ſentimental. Sie 
wollte noch auf ein Stündchen in die 
Kinderſtube gehen, da wurde fie aufge- 
heitert; vier Wochen müßte ſie die jü- 
ßen Geſichtchen ſo ohnedies entbehren. 
Und wieder löſten ſich von den ſeiden⸗ 
weichen Wimpern glänzende Tropfen. 

Im Kinderzimmer war man gar 
eifrig bei der Arbeit. Suschen packte 
ihren Puppenkoffer und Kurichen ſei— 
nen kleinen Frachtwagen, nichts wurde 
vergeſſen, ſelbſt der zerriſſene Hampel⸗ 
mann wanderte mit hinein: 

Mit mehen Augen jhaute Margot 
auf die gefchäftigen Kleinen, fie blid- 
ten beim Eintritt der Mutter gar nicht 
auf. 

„Soll ih mit euch fpielen?“ 
Margot leife. 

„Du mußt in dein olles Billerbuc 
lefen“, meinte Karlchen ernfthaft, ohne 
fi beim Aufladen ftören zu laffen. 

Heif flieg e8 Margot wieder in bie 

ugen. 

Klein⸗Suschen aber rief weinerlich: 
„Mutti lommen — Mutti bierbeiben 
— nich ada gehen — mit Kind pielen.“ 
Verlangens ftredte fie die Aermahen 
aus. Da flo Margot ihr Kind an 
das ungeftüm fchlagende Herz, zum 
erften Maie wieder feit Wochen, feit 
und lange. Unb der morgige Reifetag 
verfant, die erträumten TFreuben bes 
Ba Wanderns und die winkende 

ärchenſchönheit der eisumpanzerten 
Berge. Sie fühlte nur den warmen, 
kleinen Kinderkörper in ihren Armen, 
das weiche zärtliche Geſichichen an dem 
ihren, fie empfand nur den einen 
Bunfh, fi nicht von ihren Kindern 
trennen zu müffen. 

Sollte fie nod.... 

—* ra —* die 
zu ihrem ſchmählichen Rüchzug ſagen! 
Sie ſah ol [pöttifchen er fchon 
vor ſich ſie hörte ſchon die Hohnreden 
und Neckereien. Wie würden ſie über 
die hausbacddene Margot“ lachen! Sie 
n ſie ſo ſchon immer als Kinder⸗ 


au“ auf. 
Und Richard ?—der fich ſo ſchwer zu 
aut ihz, zuliebe, 


ber Reife 
ber endlich Urlaub befommen?— Rein, 


fragte 


reundinnen 


fo ee mer 
TE et ae tr ae 'artig" 


—— 
D.Dra X 
herein > 


* 


Kurtchen ftellte fich b we 
ände auf dem Rücten, 5 nalen 
ihem Gefiht var bie Mutter. | 


verſchwand er plöglich im 
mer und fam jpornftreichs, ein 


Eiwas in beiden Händen Haltenb, zu>- 


rück. 
„Da haſte dein olles Billerbuch 
Mutti, aber nu wein’ auch nich mehr.“ 


Er legte den Vädeler im der Muller 
Hand. Margot z0g die Finger zurüd, 


als ob fie glühendes Eifen berührt hät- 
te, geräufchooll fhlug das Reifebuch zu 


Boden und blieb dort unbeachtet liegen. 


Der fpät heimkehrende Richard fand 
fein yrauchen ftatt bei eifrigen Reife 


borfehrungen, wie er erwartet, "mil 
ftillen, traurigen Augen an den Bett- 
chen ber jchlafenden Kinder. » 

Er fah müde und abgefpannt aus. 

Scheu und zögernd ftrid er Margot 
über das Haar. 

„Kind“ — begann er mit jehwerer 
Zunge....Da erft fah fie, wie verftört 
er ausſchaute. 


ih 

„Margot, e3 tft nicht meinetiwegen, 
aber um tich thut ed mir ja fo un- 
glaublich isid, du haft dich fo furchtbar 
gefreut”“....die Worte gingen ihm 


nur jeher über die Lippen— und nun J 


kann nichts daraus werden. Mein Vor⸗ 
gefegter ift plöglich erkrankt, unfere 
Reife! — — — — 

„Richard!“ Ein ungeftümer Thrä- 


nenjtrom brach aus ihren Augen, feit a 


preßte fie den Kopf gegen feine Bruft. 

„Kind— Kind,“ berubigte er,. „ber> 
fündige dich nicht, fei frob, daß beine 
Zhränen nur einer zunichte gemorbe- 
nen Reife gelten, jieh auf beine beiden 
gefunden Kinder” — da bob fie ben 
Kopf zu ihm empor, und er fchaute er= 
ftaunt in zwei naffe, aber glüdjtraß- 
lende Augen. 


 Ungftooll heftete fie die Augen auf © 
n. g 


„Sch bin ja fo froh, ich bin ja jo  ° 


fro&, Richard,“ flüfterte fie leije, „ich 
fonnte mich ja nicht von ihnen iren— 
nen, ich glaube, ich hätte mich frank 
gejehnt nach meinen Kindern, 
mir ift mil einem Male wieder fo leicht 
um’3 Herz!“ 

Ein faft übermütbiger Bid glitt zu 
dem fertigen NReifegepäd, das fie ben 
ganzen Ubend über nur fcheuen Auges 
geitreift hatte. 

Am nähften Morgen, ala Alles wie⸗ 
der auägeradt und in NReih’ und Blieb 
gebracht murbe, fuchte man vergebens 
nach dem Bähdeler. 

Endlich erfchien Kurthen auf ber 
Bildfläche, den zerfegten Buchbedel im 
Händchen. s 

„Kurtchen olles Billerbuch zerriffen 
— ganz zerrijfen,“ erklärte er flol..— 
„Mutti nie mehr traurig fein!“ 

So endete Frau Margot Heiß er- 
fehnter Bädeler 
_— — 

Beriliungene Töxe, 


Bas, Bird aus ben berflungenen 
I Ganz ift biefe Frage noch 
nicht gelöft, obgleich fie.vdon den Kü- 
ſtenbewohnern, namentlich vonFiſchern 

und Schiffern und Matroſen immer 
wieder aufgeworfen und erörtert wird. 
Unſere Blaujacken ſind ſogar nicht 
abgeneigt, die „verklungenen Töne 
von denen hier die Rede iſt, in dasGe— 
biet des Geſpenſterhaften und nicht 
unter die Rubrik Akluſtik einzureihen. 
Vor noch nicht langer Zeit hat man 
auf einer Rettungsſtation ganz deut⸗ 
lich Hilferufe zu hören geglaubt. Es 
war an der engliſchen Küſte, klurz vor 
Hereinbruch der Nacht. Vom Meer 
klangen die Signalſchüſſe zurt Station 
herüber. Sofort wurde ein Boot 
klar gemacht und man ſteuerte derſtich⸗ 
tung nad), von der die Laute zu kom⸗ 
men ſchienen. Vergebens! Weder 
Schiff, noch Mannſchaft, noch irgend 
ein Ueberbleibſel des Schiffes war zu 
ſehen. Das Boot kehrte unverrichteler 


Sade zur Station zurüd und bort er- 


zählte man, daß inzwifchen ganz beut- 
lich der Hilferuf einer ertrinfenden 
Mannihaft hörbar gemefen fei. Eben- 
fo feltfam und geheimnißpoll ift das 
Verfhminden der Töne an Pläben, 
wo man fie zu hören erwartet. Es 
fommt vor, daß Schiffe ununterbro- 
hen MWarnungszeichen abgeben, bieje 
MWarnungszeihen aber auch bei ganz 
furzem Abftand unvernehmbar blei— 
ben, mährend fie wieberum an anberer 
Stelle in meit größerer Entfernung 
gehört werben. So 3. 3. beo 
ı man, daß die Kanonabe ber englifchen 
Kriegäflotte auf der Rhede von —J 
head gelegentlich des Todes der i⸗ 
gin Viktoria in nächfter Nähe unge- 
hört verhallte; an anderer Stelle aber 
hatte man fie ganz beutlich bernom- 


ber Schallwellen beeinflußt hätte, 
Der Sage von den Nebelfchüffen, vie 


jeber Küftenbewohner fennt, voraus 


gejegt, daß fein Geitabe häufig bon 


Nebeln heimgefucht wird, diefer Sage —9— 


weiß man heute noch nicht mit einer 
phyſilaliſchen Erklärung 
treten. Innerhalb dichter 
fen entftehen phöglic Töne, bie joge- 
| nannten Nebelfchüffe, die den Mber- 
gläubifchen erfchreden und ben 
Härten Laien in Erftaunen fegen. 

ber fommen biefe Töne? 


berzus 
ebelmaf- 


— 


* 


men, ohne daß der Wind die ichug 


RL 


fie? Auf dief es 
Pe Me 


kei —* er un 

in hier € um jeltfame 

{che Erfcheinungen, und bap farbe 
| menſchlichen 


i macht ſie in unſeren 
— ——— * 


— Ber ein Organ übermäßig ans 


ftrengt, muß darauf gefaßt 
ed berarmt und fchliehlich 
nur das 


a 
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— Earmälhe —— 


Wrovin; Brandenburg. 

Berlin. Der Geh. Kommerziei- 
zath Major a. D: Guftan Kettner ift 
in Faft vollendetem 73. Lebensjahre 
geftorben. Mit ber Gefchichte ber 
Ragerei = Berufsgenoffenjaft ift det 
Name Guftan Kettner untrennbar ber= 
bunden. — In der biefigen philofo- 
“ phifchen Fakultät führte fih Dr. E. 
Caspar ala Privatdozent für Ge: 
fhichte ein. — Drei Tage tobt auf 
dem Stuhl aefeifen hat die 66 „Jahre 
alte Arbeiterwittme Augufte Wittig, 
geborene Dtto, vom Grünen Weg 66. 
Hier bezog die alte rau bor einiger 
Beit eine Kelerwohnung und kam 
nad dem Einzug nicht mehr zum 
 Borfchein. -AlB ein Sohn fie jpäter 
befuchen mollte, fand er fie tobt auf 
einem Stuhle figen. Ein Stüd Brod 
mit MWurft war ihrer Hand entfallen. 

Botsdam. Por einiger Zeit ift 
bier der Generalmajor 3. D. Hermann 
v. Bennigfen kurz vor Vollendung jel= 
ned 74. Lebensjahres geftorben. 

Alt = Ruppin. Bor Kurzem 
brannte in dem nahen Zippeläförbe 
die Mühle des Miühlenbefiger3 Lamp 
recht nieder. E38 gelang dem Befiker, 
feinen Angehörigen und dem Lehr: 
ling, nur da3 nadte Leben zu retten, 
alles übrige, die Ställe, die Schneibe- 
müble und das Wohnhaus murben 
ein Raub ber Flammen. 

Charlottenburg. Ein jhme- 
rer Yutomobilunfall hat: hier den Tod 
eines Knaben verurfaht. Auf dem 
Spanbauer Berg verließ ber act 
Jahre alte Schüler Franz v. Dreßler- 
Scharfenftein einen Straßenbahnivc- 
gen, al ein Automobil das Kind er- 
fahte und überfuhr. Der Knabe murbe 
in das gegenüberliegende Krankenhaus 
Weſtend gebracht, ſtarb aber kurz nach 
der Einlieferung. 

Landsberg a. W. Die So— 
phienmühle ber Dampfſchneidemüh⸗ 
Venbefiker Simon und Nitihfe auf 
dem großen Anger brannte vollitän- 
dig nieder. Der Holzhof mit jeinen 
großen Vorräthen murbe infolge ber 
günftigen Windrichtung gerettet. 

Neu -Nuppin. Am ber hiefi- 
gen Zanbesirrenanftalt erhängte ſich 
ein Inſaſſe Namens Michaelis aus 
Berlin. Der Lebensmüde hatte eine 
ſehr bewegte Vergangenheit hinter ſich 
und galt ala einer ber gefährlichiten 
Ginbreher, der vor ahresfrift bie 
Provinz unficher machte. 

Teltow. Zum Ehrenbürger un- 
ferer Stabt ift anläßlich der Einmwer- 
bung bes Xeltomfanal® Landrath v. 
Stubenraud ernannt worden. Eine 
Aborbnung, an deren Spite Bürger: 
meifter Liebig jtand, überreichte b. 
Stubenrauh im Kreiöhaufe den Eh— 
tenbürgerbrief, der die Verbienfte bes 
Sandrath3 um die Entmidelung und 
das Wohl von Teltow, inäbefondere 
auf bem Gebiete des Verkehrsweſens, 
lobend anerkennt. Landrath v. Stu— 
benrauch erhielt ferner das Sreuz ber 
Komthure des Hausordens bon Ho: 
benzollern. — 

Provinz Öftpreußen. 

Königsberg. Das Felt ber 
goldenen Hochzeit begingen bie Tifc;- 
ler Hamann'ſchen Eheleute, Sadheim 
108 wohnhaft. In der Altroßgärtner 
Kirche, in der fie im.Sahre 1856 ge= 
traut waren, fand auch die Wieder— 
einfegnung unter großer Theilnahme 
zahlreicher Yamilienmitglieder, vieler 
Freunde und Bekannten jtatt. — Er- 
hängt bat fich im Seller des Bäder- 
meifters Böhm, Sadh. Kirchenitraße, 
der Arbeiter Louis Fifcher, mohnhaft 
Sadheilmer Hinterftraße 13. Fiſcher 
war 51 Jahre alt. 

Lyd. Das 25jährige Amtsjubi- 
laum beging mit Schuliluß Rektor 
Taufendfreund. Das Lehrerkollegium 
überreihte ihm einen wmerthoollen 
Spagzieritod, und die Kinder verherr- 
lichten den Tag durch Gefänge und 
Gedichte. Später fand zu Ehren bes 
AYubilars ein Bierabend im Deutjchen 
Haufe ftatt. ; 

Rofengarth. Vom Blitze er- 
ſchlagen wurde der Beliter Spobe 
bierfelbft. Als er während eines Ge- 
mwitter8 einen Wagen in die Scheune 
fchieben mwollte, fuhr auf einmal ber 
Blih in bie legtere, rip einen Theil 
des Daches ein umb traf den Mann 
fo fharf, daß er fofort jeinen Geift 


ormbitt. Beim Pferde 
fhwemmen ertrant der Bäderlehrling 
Arthur Soenti, aus Pfeiffertämalde 
gebürtig, in ber Drewenz an ber 
Mühlenfchleufe am fogenannten Ab» 
fall. Das Pferd, auf welchem er ja, 
legte fih plößlich auf die Seite unb 
er fiel infolge befien herunter. Da 
er nicht Schwimmen konnte, mußte er 
ertrinten. 


Froving Wellpreußen. 

Dunzig Dr €. Mollow hat 
fih an der biefigen technifchen Hoch: 
fchule ala Privatdozent für Natio 
nalöfonomie undWirthichaftsgefchichte 
habilitirt. 

Marienburg. Anſcheinend ei⸗ 
nem Verbrechen zum Opfer gefallen 
iſt der frühere Handlungsgehilfe, ſpä⸗ 
tere Arbeiter Julius NRofenthal von 
hier, der por einiger sen in einer 
Scheune in Hochzeit erhängt aufge- 
funden wurbe. Bor längerer Zeit ift 
Rofenthal, der, vollftändig erblinbet, 
unter Führung eines Mannes bettelnd 
bon Ort zu Ort zog, noch) in unferer 
Stabt gemwefen. Die Behörde nimmt 
angebli an, daß er von feinemfuni« 
pan aufgefnüpft worden ift. 
-B®Bniemitten. Der 11sjährige 
Sohn des hiefigen Stellmadherd LBur 
banati wurde bon einem Fuhrwer 
- überfahren und fofort getöbtet. 
; Simonädorf. Hier brannten 
e und Stall bes SHofbefikers 

Sodft vollftändig nieder. Bald darauf 
brannte aud) die auf Altenauer Grund 

ene Scheune bed Nahbars, bes 
ofbefipers Neimer, nieder. Die Ent» 
ng bes Feuer bei Yooft ift un« 


eisgenborf. Ein ſchweres 
glüd bat hier drei Familien betre 


z 


z 
s 


fen. In der Ganbgrube bed Maurer» 
meiſters Kloſchinski ſpielten vier Kin⸗ 
der, als plötzlich, anſcheinend ge⸗ 
lockert durch anhaltenden Regen, eine 
Mand der Grube zufammenftürzte 
und bie Kinder gänzlich verfchüittete. 
Dbmoh!l Nachbarleute und bie. Leute 
de3 Unternehmers Winter berbeieil- 
ten, fonnten brei nur ala Leichen ge= 
borgen werben. Das vierte, bie Toch- 
ter des Arbeiter Mantomsti, 7 Jahre 
alt, wurbe lebend ausgegraben. Ge- 
tödtet find Alfons Brofa, 2 Jahre alt, 
Marie MWeiromsfi, 2 Jahre alt, und 
Rofalie Wosniat, 7 Yahre alt, 


Provinz Pommern. 


Stettin. Die 25jährige Tha- 
tigkeit bes Profuriften der Yirma 
Dramburg und Hertmwig bier, Brunn, 
bei der genannten Yirma murbe ba= 
dureh gemürbigt, daß ſowohl der 
Chef des Gejhäfts ala auch das Per- 
fonal bvesfelben unter Ueberreihung 
von Gefchenten ben Yubilar beglüd- 
ı wünfchten. i 

Münchendorf. Hier wurde 
das Schmiedemeiſter Gieſe'ſche Ge— 
höft vom Blitz in Brand geſetzt und 
eingeäſchert. 

Neuſtettin. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich am Bahnübergange der 
Wulflatzke-Lottiner Chauſſee, der 
keine Schranken hat. Als letztens 
ein Zug durchfuhr, paſſirte gerade 
ein Ackerwagen des Beſihers Schrö— 
der die Strecke. Die Pferde bogen 
aus, der Wagen wurde zur Seite ge⸗ 
ſchleudert. Der auf dem Wagen be— 
findliche Knecht kam mit dem Schreck 
davon, während der 10jährige Knabe 
Karl Marotzke, der eben aus der 
Schule kam und mitgefahren war, 
von der Lokomotive erfaßt und über— 
fahren wurde. Beide Oberſchenkel und 
der Unterleib wurden gequetſcht bezw. 
zerriffen, ebenfo die Hände zerfleifcht. 
Nach kurzer Zeit ift ber Sinabe ge- 
ſtorben. 

Stralſund. Auf dem Bau— 
plaß der Firma Voß & Schü Iva= 
ren einige Leute mit dem Derlaben 
bon Rundholz befchäftigt, ala plöß- 
ih die Kette riß und ein ſchweres 
Stüd Holz dem Arbeiter Fifcher auf 
ben Fuß fiel. Der Verunglüdte er- 
litt hierdurch einer fomplizirten Un 
terſchenkelbruch. 

Wiek a. R. Einer der älteſten 
Bewohner unſeres Ortes, der Leh— 
rer emer. Axel Scheel, iſt in ſeinem 
92. Lebensjahre geſtorben. Die noch 
lebende älteſte Perſon unſeres Or— 
tes hat ein Alter von 94 Jahren er⸗ 
reicht. 

VDroving Schleswig⸗Kolſtein. 

Kiel. Ein entſetzlicher Unglücks— 
fall ereignete ſich auf dem hieſigen 
Güterbahnhof. Dort wurden dem 
Rangirer Reineck von einem Rangir— 
zuge beide Beine abgefahren. Reineck 
war mit dem Schmieren einer Weiche 
beſchäftigt, als mehrere von einer 
Lokomotive abgeſtoßene Wagen daher—⸗ 
kamen. In der Meinung, daß ſie 
auf ein anderes Gleis laufen wür— 
den, blieb Reineck bei ſeiner Arbeit. 
Als er ſchließlich die ihm drohende 
Gefahr erkannte und aufſprang, kam 
er unglücklicherweiſe zu Fall. Er 
ſtürzte über das Gleis und wurde 
überfahren. Noch lebend ſchaffte man 
ihn in die akademiſchen Heilanſtalten. 
Reineck hatte ſich erſt vor kurzem ver— 
heirathet. 

Meggerdorf. In Ausübung 
ſeines Berufs verſchieden iſt der ſeit 
39 Jahren hierorts thätige Lehrer 
Andreſen. Zur Theilnahme an einer 
Kirchenviſitation in Bergenhuſen war 
er mit 10 Kindern von hier nach 
Bergenhuſen gefahren. Während der 
Viſilation wurde der im 64. Lebens— 
jahre ſtehende Lehrer plötzlich unpäß— 
lich, fiel um und war eine Leiche. Ein 
Schlaganfall hatte den im Dienſt er— 
grauten Mann betroffen. 

Oldeslhoe. Bürgermeiſter Me— 
wes, der ſeit reichlich dreißig Jahren 
an der Spitze der ſtädtiſchen Verwal—⸗ 
tung ſteht, ſuchte aus Geſundheitsrück⸗ 
ſichten um Entlaſſung aus ſeinem 
Amte nach. Die ſtädtiſchen Kollegen 
nahmen von dem Geſuch Kenntniß und 
ſetzten die Penſion auf das volle Ge— 
halt feſt. 

Tondern. Vor einiger Zeit 
trank ein in einem hieſigen Hotel be— 
dienſtetes 20jähriges Mädchen Na— 
mens Dehling aus Hamburg wegen 
Aufhebung ihrer Verlobung durch den 
Bräutigam Schwefelſäure. Nach 
furchtbaren Schmerzen iſt die Un— 
glückliche bald darauf im Kranken⸗ 
hauſe geſtorben. 


FRYrovinz Schleſlien. 
Breslau. Der Aſtronom und 


———— — — ——— — — —— — — — — — — — — — —— — | 
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Meteorologe Dr. Gottfried Galle fei⸗ 


erte das goldene Jubiläum als or⸗ 
dentlicher Profeſſor an der hieſigen 
Univerſität. Der Senior der Univer⸗ 
ſität ſteht im 94. Lebensjahre. Seit 
1897 lebt er in Potsdam im ARube- 
ſtand. Letztens ſtürzte der 
Klempnergeſelle Max Werft von dem 
Dach des Hauſes Hubenſtraße 44 in 
den Hofraum und erlitt Verletzun⸗ 
gen, die den Tod bald herbeiführten. 

Ober-Poiſchwitz. Bor eini- 
ger Zeit z0g über bie biefige * 
ein heftiges Gewitter. r Blitz 
ſchlug in die Beſitzung des hieſigen 
Gutsbeſitzers Kappler. Das kürzlich 
erſt neugebaute Wohnhaus, ſowie die 
Stallung brannten vollſtändig nie 


r. 

Steinkirche. Vom Zuge über—⸗ 
fahren und zermalmt wurde auf dem 
hieſigen Bahnhofe der Bahnarbeiter 
Urban von bier. Fünf Kinder verlo⸗ 
ren durch den bedauernswerthen Un⸗ 
fall ihren Vater. 

Tſchirnitz. Beim Abbrechen ei⸗ 
ner Scheune verunglückte hier der aus 
Poiſchwiß ſtammende Arbeiter Sa⸗ 
rembas dadurch, daß er durch eines 
der über die Tenne gelegten Bretter 


trat und abſtürzte. Er blieb bewußt⸗ 


los auf der Tenne liegen und wurde 
ſchwer verletzt in's hieſige Kranken⸗ 
haus geſchafft. 
Frovinz Foſen. 
Boj z * Dee ad Kühn- 
mann, Philojoph und erarhiſtori⸗ 
ter an biefigen Ya 


| übernegmen. Zunäch 


mie, wird bemnädft eine "Pr 
feffur an der Breslauer Univerfität 
wird old. 
ſor Kühnemann als Austauſchprofeſ⸗ 
ſor ſeine zweite Amerilareiſe unter⸗ 


ne 
— Seit einiger 
Zeit wohnte ein Müller aus 
riebeberg, Namens Alfred Yüttner, 
der früher fchon lange Yahre hier in 
Stellung mar, jet mar er ala Bau- 
arbeiter befhäftigt. Er erflärte mie- 
derbolt, fi töbten zu mollen, Nie- 
mand nahm bied aber mehr ernft, ja 
man nedte ihn bireft damit. Als bies 
nun mieber ein Gaft in einem: hiefi- 
gen Gafthaufe mit den Worten-gethan 
hatte: „Alfred, Du lebjt ja immer 
no!“ nahm Süttner die erfte Gele- 
genheit wahr, um fich, unauffällig zu 
entfernen. Kurz darauf ertönte vom 
Hofe ein Schuß, und ald man nad) 
fab, lag Jüttner tobt ba. 
Oftromo. Kürzlich ift der Prä- 
fivent des hiefigen Landgerichts, Ju⸗ 
liu3 Büchner, geitorben. 
Schneidemühl. Auf dem hie: 
figen Güterbahnhof wurde demSchul⸗ 
inaben Otto Schulz von einem Zuge 
das rechte Bein abgefahren. 
Stangerode, Landwirt An- 
dreas Wölfer von hier, der mit fei- 
ner Familie auf dem Telde beichäf- 
tigt war, wurde vom Blif erfchlagen 
in dem Augenblide, ala er die Zug 
fühe vor den Wagen fpannen wollte. 
Mölfer war fofort tobt, ebenfo das 
Gefpann Kühe. Drei Kinder wurden 
betäubt und theilmeife gelähmt. 
Zaharzemo. UIS während ei- 
nes Stallbrandes die Ehefrau des 
Arbeiter Kienert ihre Ziege reiten 
mollte, brach) da8 brennende Gebäude 
über ihr zufammen. Die Frau murbe 
halbverfohlt aus dem brennenden 
Schutt gezogen. 


Yropinz Sachen. 


Magdeburg. Zobt aufgefunden 
murben der feit einiger Zeit vermißte 
Sljährige Sparkaffentontrolleur a. D. 
Dtto und deffen 67jährige Ehefrau in 
ihrer in der SHauptitraße gelegenen 
Wohnung. Weide Hatten fich mit 2: 
fol vergiftet. Die Leichen waren ftark 
in Vermefung übergegangen. Der 
Grund zu dem Selbitmord tft wohl in 
dem Umftand zu fuchen, daß das Ehe— 
paar überfhuldet mar. Sehr viele 
Gläubiger drohten mit Klagen. 

Genthin. Eine feltene Feier be= 
ging Fürzlich die hiefige Schügengilbe. 
Der verdiente Kommandeur ©. 4. 
Neute, der von feinem Poften als 
Vorfigender und Kommandeur zus 
rüctrat, gehörte 50 Jahre der Gilde 
an, danon 16 Jahre al3 Vorfikender. 
Er wurde von der Gilde zum Ehren- 
mitglied ernannt. Bürgermeifter Win- 
ter gedachte feiner verbienitoollen 
Thätigkeit in einer Anſprache. 

Krenfit. Das jehzjährige Töch— 
terchen des biefigen Bahnhofäpor- 
ſtehers Peisker ſtürzte in Abweſenheit 
der Eltern über das Treppengeländer 
auf den mit Sandſteinplatten belegten 
Flur und trug eine ſchwere Gehirn— 
erſchütterung davon, an der es in der 
Klinik zu Halle ſtarb. 

Nauendorf. Vor kurzem konn— 
te das Feſt der diamantenen Hoch— 
zeit der Auszügler Wilhelm Hahn 
und ſeine Ehefrau begehen. Das Ju— 
belpaar ſteht im Alter von 88 und 
85 Jahren. 

Göttingen. Der ordentliche 
Profeſſor für klaſſiſche Philologie 
Geh. Regierungsrath Friedr. Leo hat 
einen Ruf an die Univerſität Leipzig 
erhalten. Er ſoll an die Stelle von 
Prof. Dr. Fr. Marr treten, der zum 
1. Oftober den Lehrjtuhl Fr. Büche- 
ler3- in Bonn übernehmen fol. 

Provinz Sbannopver. 


Hannover. Das 50jährige Be- 
ftehen feierte diefer Tage hierſelbſt 
das R.-S.-C.-Corps Hannoperania 
von der Thierärztlihen Hochichule. 
Zu der Freier, welche im großen Rad- 
men mit Kommerd, Korfofahrt und 
Corp3ball begangen murbe, imaren 
zahlreiche alte Herren des Corps hier 
eingetroffen. — Unlängft fonnte ber 
zweite Portier des hiefigen Continen- 
tal-Hotes, Heinrich YButterbrobt, fein 
fünfundzwanzigjähriges Jubiläum 
als Portier feiern. Der Yubilar tft 
vom Eröffnungdtage des Hotel da= 
jelbft in feiner Stellung. 

Friedeburg. Kürzlich murbe 
das Haus der MWittme Erbad ein 
Raub der Flammen. E3 konnte nicht? 
gerettet mwerben, jelbft 2 Kühe, 1 
Rind und 6 Schweine verbrannten. 

Dsnabrüd. Senator Kruſe, 
das älteſte Mitglied des Magiſtrats, iſt 
geſtorben. 

Rethen. Ein ködtlicher Un— 
glücksfall ereignete ſich auf dem ſoge— 
nannten Galgenberge zwiſchen hier 
und Gleidingen. Der Koppelfnecht 
Wilhel Hagen aus Daſſe, Kreis Holz⸗ 
minden, hatte zwei Pferde von Han— 
nover nach Hildesheim geführt und 
war mit einem Pferde von Hildesheim 
nach Hannover mieber zurüdgetom- 
men. Er ift in ftarf angetrunfterem 
Zuftande gefehen worden. Das Verb 
ift in Gleidingen aufgefangen, ber 
Knecht aber auf den Geleifen lieaend 
bon einem Straßenbahnzuge überfah- 
ren und getöbtet morben. 

Wilhelmshaven. Das Feſt 
der Silberhochzeit beging Kupfer⸗ 
ſchmied Th. v. d. Ecken nebſt Frau. 

IFRxroving Weſtfalen. 

Münfter. Der bisherige außer- 
orventliche Profeffor für Sanskrit 
und vergleihende Spradmwiflenichaft 
Dr. phil. Wilhelm Streitberg ift zum 
orbentlihen Profefior ernannt wor⸗ 
den. 1889 bi 1898 war Gtreitberg 
Profefior zu Yreiburg in ber Schweiz, 
dann Privatdozent mit dem Titel 
Profeffor in Leipzig. Oftern 1899 
wurde er hier zum außerorbentlichen 
Profeffor an Stelle von Prof. Dr. 


‚Bartholomae (jet in Gießen) er- 


t. 
"eh en. Kin fohwerer lUnglüds- 
a Er — 
n ⸗ 
—* Remmert bergnügie ſich 


Shicage, Sonntag, den 22, Iuli 1906. 


— — — 


Bro-| Fupriverte gu Hängen. Hierbei geriet 


das Kind mit einem Bein in ein Rab. 
Bon dem fich beivegenden Rabe murbe 
dem Kind das Bein vollftändig aus» 
gebreht, jo daß diefes nur no an 
einer Sehne bing. Auberdem erlitt 
das Kind fehtwere Bruftquetihungen. 

Paderborn. Die Leiche des feit 
längerer Zeit vermißten Wrbeiters 
Herd. Bolel wurde in Neubaus an 
dem Gitter der Rofenthal’fhen Müb- 
Ienmwerfe in der Bader angetrieben. E3 
fand fich bei der Leiche die Uhr, eine 
Baarfchaft von 13 Pfennig und ein 
Heiner Schlüffel vor, an einen Raub- 
mord ift alfo nicht zu denken. An ber 
einen Schläfe fand fich ein größerer 
blauer led, am Halfe ebenfalls an- 
fcheinend gefchmulftartige Stellen, 
fonjt wurde bei der einfachen Befichti- 
gung ber fchon ftarf in Vermejung 
übergegangenen Leiche nicht? Auffälli- 
ge3 bemerft. 

Rheinproving. 

Köln. Unter dem Verdacht des 
Gattenmordes wurde der 30jährige 
Tagelöhner Heinrich Schmitz 
Uerdingen (Bez. Düſſeldorf) verhaf⸗ 


tet, der feit einiger Zeit mit einem | 


26jährigen Mädchen, Mutter eines 5 
Mocen alten Kindes, auf demftrum: 
men Büchel bier wohnt. Schmig mwird 
befehulbigt, feine Ehefrau Anna, mit 
der er in zweiter Ehe ftand, nachdem 


ren geftorben war, ermorbet zu ha= 


ben, denn die Frau ift jeit längerer | 
Man 
ihrem | 


Zeit ſpurlos verſchwunden. 
nimmt an, daß ſie von 
Manne in den Rhein geſtoßen wor— 
den ſei. 
Eſſen. 
renhauſes, Oberbürgermeiſter 


— Yulius'@Weber. Derfelbe 


hatte diefer Tage volle 50 Jahre fein 
2ogid inne. Weber ift jegt 89 Jahre 
alt. Zu der Zeit, al3 der Yubilar 
diefe Wohnung bezog, hieß der Kai- 
fer Wilhelm - Pla noch Palaizplap. 
— Bor furzem ftürzte der zur bieft- 
gen Militäranftalt commandirte Leut- 
nant b. Ehrenftein mit dem Pferbe 
beim ‚Springen über. einen Graben. 
Cr trug eine Gebirnerfchütterung da= 
bon. 

Leipzig. Bor furzem bat bier 
der Maler Hans Lomer dur Erfchie- 
Ben feinem Leben felbft ein Ziel ge- 
feßt. LQomer, der noch in den breißi- 
get Jahren ftand, lebte in glüdlichen 
fozialen Verhältniffen. Sein Selbft- 
mord mwird mit fünftlerifchen ragen 
in Beziehung gebradt. 

Lobsdorf. Lebtens war bie 
14 Jahre alte Tochter de3 biefigen 
Gutsbefigers Müller in der Kammer 
mit dem Bettenmachen beichäftigt, ala 
ihr 12jähriger Bruder da3 Zimmer 
betrat, ein in der Ede ftehendes gela- 


denes Gewehr ergriff und diefes im 


aus | 





Das Mitglied des Her- | 
Eric | 


Siweigert, ift hier nach längerem Leis 


den geftorben. Zmweigert war jeit 1886 


Scherz auf feine Schmefter anlegte. 
Hierbei entlud fich dit Waffe und bie 
Kugel drang dem Mädchen in bie 
Bruft und tödtete es Jofort. 
Mittweida. Seit einiger Zeil 
wurbe hier da® 9 Nahre alte Schul- 
mädchen Marie Qungmwig bermißt. 


i | Zebteng wurde der Leichnam am lins 
feine erfte Frau vor mehreren Jah⸗ 


ten Zichopau = Ufer gelandet. 

Dederan. Unlängft beging bier 
der Privatus Ihle das 50jährige 
Bürgerjubiläum. Die Stadtgemeinde 
ließ dem Jubilar ein Ehrendiplom 
überreichen. 

Sankt Egidien. Unlängſt 
wurde in der Vogel'ſchen Ziegelei der 
40 Jahre alte Handarbeiter Franz 
Kunz aus Lichtenſtein von einer her— 
abftürzenden Lehmmand verjchüttet. 


hiefiger Oberbürgermeifter und jeit | Er war fofort tobt. 


Januar 1887 Vertreter unferer Stadt | 


im Herrenhaufe. 


Vorher war er er= | einem Teiche 


Werdau. Lebten? murbe in 


an der „Sorge“ bie 


fter Vürgermeifter der Stabt Guben | Leiche des feit längerer Zeit vermißten 
gewefen. Er it 57 Jahre alt gewor= | Triemer aufgefunden. 


den. 


Zwickau. Privatier Ludwig 


Saarbrücken. Der Gaſtwirth Auerswald und Gattin feierten un— 


Peter Kurtz aus Geislautern, 
cher 
wegen Verletzung zum Meineid zu 15 
Monaten Gefängniß verurtheilt wor— 
den mar, erhängte fich einige Zeit 
fpäter in der Haftzelle. 

Malberberg. Ein junger 
Mann Namens Leyendeder von hier 
wurde tobt auf dem Geleife der Vor— 
gebirgsbahn aufgefunden. Er Hatte 
eine Stihmwunde im Gefidt. 
nimmt an, daß er im Streit getödtet 
und dann jeine Leiche auf das Geleife 
gefchleppt merben tft. 

Provinz Heffen: Haffau. 


Kaffel. Das jehsjährige Söhn- 
chen des Schloſſers Meckbach ſetzte ſich 
auf den Dedel eines eben mit fochen- 
dem Waffer gefüllten Wajchfafles. 
Der Dedel verfchob fih und das Kind 
ftürzte in den Vehälter. Als die Mut: 
ter e8 herauszog, hatte ed’ derartige 
Brandmwunden erlitten, daß ber Tod 
nach furzer Zeit eintrat. — Kürzlich 
feierte der Mafchinenmeifter der Wai- 
fenhaus-Buchbruderei, Kaspar, Krug, 
fein 50jähriges Arbeitsjubiläum. Die 
Handmwerfsfammer ließ diefem Arbei— 
terjubilar eine funftooll ausgearbeitete 
Adreffe nebit Widmung überreichen. 

Frankfurt. Direktor Gwin— 
ner aus Berlin, ein geborener Frank— 
furter, machte der hieſigen Stadtbib— 
liothek eine werthvolle Schopenhauer⸗ 
Bibliothek mit Briefen und Hand— 
ſchriften Schopenhauer's zum Ge— 
chenk. 

Großauheim. An dem Neu- 
bau der Gebrüder Ged brach ein Ge- 
rlift, wobei drei Verfonen in die Tiefe 
ftürzten. Der Weifbinder Roth aus 
Langenſelbold wurde ſchwer verletzt, 
die beiden anderen Perſonen trugen 
leichtere Verletzungen davon. Die 
Schwerverletzten wurden in das hieſige 
Landkrankenhaus verbracht. 


Mitteldeutſche Staaten. 


Bernburg. Zwei Studirende 
des Friedrichs-Polytechnikums in Kö— 
then kamen bei einer auf der Saale 
hierher unternommenen Kahnpartie 
dem Wehre zu nahe; der Kahn ſchlug 
um, beide Inſaſſen fielen in's Waſ— 
ſer und einer von ihnen, Rademacher 
aus Dortmund, ertrank. 

Friemar. Selbſtmord durch Er— 
hängen beging in ſeiner Schlafkam— 
mer der ſiebzigjährige Landwirth A. 
Koch. Der lebensmüde Mann war 
ſchon lange Zeit mit einem qualvollen 
Blaſenleiden behaftet. 

Jena. Sein diamantenes Doktor⸗ 
jubiläum beging kürzlich der Geh. 
Kirchenrath und Prof. Dt. theol. und 
phil. Adolf Hilgenfeld. 

Sondershauſen. Der kürz— 
lich geſtorbene Prinz Leopold von 
Schwarzburg-Sondershauſen ver— 
machte der Eliſabeth-Stiftung, die 
künftig den Namen Eliſabeth-Leopold⸗ 
Stiftung tragen wird, die Summe 
von 11% Millionen Mark, deren Zin- 
fen dazu dienen follen, unbefcholtenen, 
hilfsbedürftigen SJungfrauen und 
Mittwen aus dem Sürftentfum ein 
iährliches Eintommen und blinden, 
tauben oder font mit körperlichen Ge- 
brechen behafteten Kindern zur Hei— 
lung, Erziehung und Ausbildung Un- 
terftügung zu gewähren. 

Wolfsbehringen Lebten 
nahm fih der Einwohner Heinrich 
Thiel mittelft Durchfchneidens der 
Kehle mit einem Rafirmeiler dad Le- 
ben. Der Tod feiner vor kurzem be: 
erbigten rau joll Thier zu dem be- 
klagenswerthen Schritt veranlaßt 
haben. 

Zmwätgen. Diefer Tage beging 
die Carl Friedrich-Aderbaufhule hier- 
felbft das 5Ojährige Jubiläum ihres 
Beftehens. Die Anftalt, auf Peſtaloz⸗ 
zis Grundfägen aufgebaut, murbe 
bon ber Großherzogin Maria Pau 
lomna von Weimar begründet, 

Sadfen. 


Dresden. Ein gewiß jeltenes 
ber Ratfer 


wel⸗ längſt die goldene Hochzeit. Das Paar 
von der hiefigen Straffammer | wurde in ber 


Katharinen =» Kirche 


| dureh Paftor Lauterlein eingefegnet. 


| 
I 
| 


| 


Man | 


| 


e! Alter von 73 Jahren g 


Seflen:Darmftadt. 
Darmftadt. Der Lehrer Theo- 


| dor Schmwämb, der in einem Haufe der 


Aliceftraße ein möblirtes Zimmer be- 
mohnte, bat fih vor furzem erjchof- 
fen. Schwamb, ver 26 Jahre alt war 
und vor feiner Verheirathung ftand, 
hat die That aus nerböfer Ueberrei- 
zung, an ber er feit längerer Zeit 
litt, begangen. 

Mainz. Kürzlich bemerften brei 
Handmwerfäburfchen unmeit der Eifen- 
bahnbrüde eine rau, bie mehrere 
Shüffe auf fi) abgab und fi in ben 
Rhein ftürzte. Die Handwerksburfchen 
fprangen ihr nach und c& gelang ih⸗ 
nen, die Lebensmüde aus dem Waſſer 
zu ziehen. Artilleriſten holten einen 
Krankenwagen herbei und ſchafften die 
Frau nach dem Rochusſpital, wo ſie 
kurz nach ihrer Einlieferung ſtarb. Es 
war die 34jährige Eliſabeth Groß— 
kopf aus Wiesbaden; in ihren Klei— 
dern fand ſich ein Fläſchen, das Gift 
enthielt. Eliſabeth Großkopf iſt die 
Tochter eines verſtorbenen Hauptman⸗ 
nes aus Oldenburg. Die Verſtorbene 
hielt ſich bei ihrer Mutter, einer Witt⸗ 
we in Wiesbaden, auf. Die Urſache 
des Selbſtmordes iſt nicht aufgeklärt. 

Rendal. Hier erſchoß unlängſt 
der 22jährige Landwirth Wilhelm 
Gundeloh feinen 27jährigen Bruder 
Heinrich nah einem Mortmwecjel. 
Wilhelm wollte fich mit einem unver— 
mögenden Mädchen verhirathen, ma 
der ältere Bruder nicht-zugeben wollte. 
Es kam zwiſchen Beiden zu Außein- 
anderfegungen, in deren Verlauf ber 
ältere Bruder mit einem Knüppel auf 
den jüngeren eindrang. Diefer ergriff 
ein Gewehr und fo feinen Bruder, 
nachdem er .erft einen. blinden Schuß 
abgegeben hatte, eine Zabung in’3 Ge- 
ficht, die diefen fofort töbtete. 

Bayern. 

Münden. Lebtend murbe in 
der Krittmagrftraße 23 die 22 Jahre 
alte Dienftmagd Maria Dallmeier 
von Bodenhaufen bei Angoldftabt in 
ihrem Bette liegend todt aufgefunden. 
&3 liegt ein Unglüdsfall dur Ber- 
giftung mit ausftrömendem Leucht⸗ 
gas vor. Die Leiche wurde in den 
Mooſacher Friedhof verbracht. — Ein 
Ehedrama ſpielte ſich vor kurzem hier 
ab. Der unvermuthet heimkehrende 
Reiſende Menſchik traf ſeine 30 Jahre 
alte Frau in ſträflichem Verkehr mit 
dem NJahre alten ledigen Schloſſer 
Joſef Schwetz. Menſchik brachte dem 
Schw⸗3 in hochgradiger Aufregung 
zwei Stiche mit einem Taſchenmeſſer 
bei. Infolge Dazwiſchentretens der 
Frau konnie Schwez in den Hof 
flüchten, wo er todt zuſammenbrach. 
Menſchik wurde verhaftet. 

Traunſtein. Dieſer Tage be— 
aing das Banfhaus Burkhard & Rie- 
der das 25jährige Gefchäftsjubiläum. 
Aus einem Anfange heraus ent=- 
midelte e3 fich im Laufe der Jahre zu 
einem für die hiefigen Verhältniffe an- 
fehnlichen Unternehmen. 

Willmars. Ziegeleibeſitzer 
Zimmermann von hier verunglückte 
beim Einfteigen in einen im Gang be- 
findlichen Eifenbahnzug auf der Sta- 
tion Mellrihftadbt. Er wurde über- 
fahren und mar faft aügenblidlich eine 
Leiche. 

Würzburg. Lebtens hat fi 
bier der Bankier Karl Strohmberg, 
Anhaber des gleichnamigen Bantge- 
ſchäfts, erſchoſſen. Als Urſache des 
Selbſtmordes werden hohe Spelkula⸗ 
tinosverluſte angegeben. 

Württemberg. 

Stuttgart. Lebens ftarb im 
Alter bon nicht g 67 Zahren Paul 
Faulbaber, Stal kolntter an der %o- 
hannestitche dabter.. Der Verftorbene 
war am 18. September 1839 in 
Lauffen a. N. geboren. — Mufitirel- 
tor a. D. Iheophil Reicharbt, Hof: 
organift und langjähriger Mufiklehrer 
am Katharinen- und. —— iſt im 


Künzelsau. Bor kurzem 
wurde bier Seminaroberlehrer Kuhn 
beerdigt, nachdem er in Stuttgart 
vergeblich fich einer [cHweren Operation 
unterzogen batte. 2 

Oberndorf. Beim Briefein- 
werfen in ben Eifenbahnzug berun- 
glüdte der Diener ber Waffenfabrit 
Maufer, Xaver Schättle. Da ber 
Zug fhon im Gange war, fam ber 
bejahrte Mann zu Fall und ed wurde 
ihm der linte Arm abgefahren. Der 
Zug tonnte rafh zum. Halten ge- 
bracht werden, fonft wäre ed um das 
Leben des Mannes gefchehen gemwejen. 

Plieningen Bor Kurzem 
brach in der Med. Holzwaarenfabrit 
der Gebrüder Schwab Feuer. aus, bein 
das ganze Gebäude zum Opfer fiel. 
Die Feuerwehr hatte vollauf zu thun, 
um menigftens da8 Keffelhaus zu ret= 
ten. 

Baden. 

Karlsruhe. Verliehen wurde: 
Dem Stadtpfarrer Guſtav Ruckhaber 
in Mannheim das Ritterkreuz des 
Ordens Berthold J. dem Ober-Poſt⸗ 
ſchaffner Johann Stulz hierſelbſt die 
kleine goldene Verdienſimedaille. 

Konſtanz. Hier hat ſich der 
langjährige Kaſſirer und Prokuriſt 
Drantler von demBankhauſe Maegire 
& Co. erfhofieen. Als Motiv ber 
That wird Schmermuth vermuthet. 

Lippert3reuthe. Bor eini- 
ger Zeit feierte die hiefige Gemeinde 
gemeinfam mit der Gonferenz Salem 
das 2öjährige Drtzjubiläum des 
Hauptlehrer? Knecht. Ettma 40 Col- 
legen de3 Jubilars, fomie die Gemein- 
deräthe und Bürger des Ortes nah— 
men an ber feier theil. — Bei ber 
Ausfahrt eines Kahnes der Nheeberei 
Fendel fiel der 14 Jahre alte Schiffs— 
junge Philipp Volt von Hier über 
Bord und ertrant. 

Raftatt. In Bietigheim gerie- 
then wegen geringfügiger Urfache zmei 
iunge Burfhen Namens Wilhelm 
Schmidt und David VBeder in Streit. 
Schmidt 309 dabei fein Mefjer und 
brachte dem Bed jechd Verlegungen 
bei, darunter einen Stich in die Iinte 
Scäulterplatte, ver die Schlagaber 
verleßte. Beder befindet fich in Le- 
bensgefahr. 

Waldshut. In Rießwihl 
wurde durch eine Feuersbrunſt das 
Doppelwohnhaus des Seidenband— 
webers Sirittmatter und Rud. Matt 
und die benachbarten Häuſer 


innerhalb 5 Stunden bis auf die 
Umfaſſungsmauern eingeäſchert. — 
RBeinpfalz. 
Landau. Der bei ber hieligen 
Firma Oskar Dannheißer in Arbeit 
ftehende Magazinarbeiter Michael 
Pfaffmann von Nußborf fuhr einen 


Magen Schwefel nad Oberhochftabdt. | 
An der Nähe des Nagel’fchen Velo: | 


arom3 entzündete fih auf unaufge= 
Härte Weife der Schwefel, Pfaffmann 
warf die brennenden Schmefelftüde 
vom Wagen herab, z0g fich dabei aber 
fhmwere Brandwunden am ganzen 
Leibe zu. Bon dem Schwefel mur- 
den etwa 25 Gentner vernichtet. 

Pirmafend Bro einiger Zeit 
wurde der 26 Nahre alte, aus Neun 
firhen (Bezirk Trier) jtammende Ma- 
lergebilfe Karl Schmidt in einem 
Haufe der Hauptftraße, in dem er be- 
Ichäftigt mar, bewußtlos vorgefunden. 
Der Mann wurde in das ftäbtifche 
Krankenhaus gebracht, wo er al3balb, 
ohne da Bemußtjein ' erlangt zu 
haben, gejtorben ift. 


Ellaß: Jothringen. 
Straßburg. In der mebigi- 
nifchen Fakultät der Hiefigen Univerfi- 
tät ift eine’ Profeffur für Zahnbeil- 
funde errichtet und dem Privatdozen- 
ten Dr. med. Oskar Römer unter 
Ernennung zum außerordentlichen 
Profeffor- übertragen morben. 
Nieder - Keufß. Der frübere 
Wirth Paradeis brachte fich zmei 
Schüffe in den Kopf bei. Die Ber- 
legungen find Iebensgefährlid. Der 
Grund zu diefer That ift in ehelichen 
Smiftigfeiten, an denen man ber 
Frau die Hauptjchuld beimißt, zu ju- 
n 


chen. 

Sefenheim. Die geiftesgeftörte 
Ehefrau des Fahrradhändler Mogel 
Schnitt in der Nacht in einem Anfall 
von Krrfinn ihrem zweijährigenTöch— 
terchen mit einem Raſirmeſſer die 
Kehle dur; dann verübte fie auf die- 
jelbe Weife Selbitmorb. 

Madenbacd. Der Holzhauer P. 
Volvded war im Begriffe, einen mtt 
Holz beladenen Schlitten den jteilen 
Bergabhang zu Thale zu befördern, 
wurde jeboch von ber. jehmeren Lait 
desfelben überwältigt und gegen ei- 
nen Baum gejchleudert, mo ihmSchä- 
del und Bruft total zerbrüdt wurden. 
Der BVerunglüdte mar nach furzer 
Zeit eine Leiche. 

Mecklenburg. 


Burom. Leptens wurde ber Erb» 
pächter-Wltentheiler Jacobs, ber bier 
auf der Stelle bei feinem Sohne 
wohnte, unmeit des Dorfes in der El- 
de mit einer Kopfmunde ala Leiche 
aufgefunden, während in der Wohn- 
ftube des alten Mannes neben einem 
Stuhl größere Blutladhen gefunden 
fein follen. ' 

Wismar DBor Kurzem beging 
der Kapitän H. E. E. Peter feinen 
90. Geburtstag. Im Mai 1816 gebo- 
ren, befuchte er die hiefige Schule und 
aing fogleich nad feiner Eonfirma- 
tion zur Eee. . 

Zierte. Bor längerer Zeit wurde 
im nahen See eine männliche Leiche 
gefunden. Der Tobte ift ala ber 34- 
jährige Gaftwirth Wilhelm Sperling 
aus Lhuchen recognoscirt morben. 

Oidenburg. 

Oldenburg. Yeltgenommen 
und feinem Xruppentheil zugeführt 
wurde der. Kanonier HermannSchulze 
der 2. Dibenburger Batterie, ber me- 
gen Fahmenflucht kürzlich fectbrieflich 
verfolgt ‚wurde. 
fieh der Dienftmagb Maria Elifabeth 
Lübfen in Rö i 


z 
. 


— 


der 
Landwirthe Keller und Dannenberger 


Röple die Medaille — 


RER 


Hamb Diefer Ta — 
amburg. Dieſer Tage 
W. P. Biefang. der Chef der Abthei⸗ 
lung für die eingehende indiſche 
Fracht auf eine fünfundzmwanzigjäh- 
rige Thätigkeit im Dienſte der Ham⸗ 
burg⸗Amerika⸗Linie zurüdblicken. — 
Nach 45jähriger Dienſtzeit iſt jetzt 
der Oekonom des Allgemeinen Krañ⸗ 
lenhauſes St. Georg an der Lohmüh— 
lenſtraße, C. J. Ebd. Gluth, in den 
RKuheſtand getreten. — Vor einiger 
Zeit wurde die Ausräucherung des im 
Kuhwärderhafen liegenden Reichs⸗ 
poſtdampfers Herzog“ vorgenommen, 
um die in dem Schiffe befindlichen 
Ratten zu tödten. Als der Apparat 
ber längzfeit liegenden Desinfettiong- 
Tehute bereit? voll in XIhätigfeit mar, 
begab jich der Hilfädesinfeltor Louis 
Weil aus unbelannt gebliebenen 
Gründen in den Proviantraum hinab, 
Kaum dort angelangt, fiel er um und 
blieb bemwußtlos liegen. Der Hilfs- 
besinfeltor E. Faque, der den Unfall 
bemerft hatte, begab fich fofort in den 
Raum binab, um feinem Collegen 
Hilfe zu leiften und um ihn aus dem 
Raum berauszubolen. DenHilfeleiiten- 
den ereilte das gleiche Schickſal. Auch 
er fiel bewußtlos um. So fand man. 
kurz darauf die beiden Leute und 
| brachte fie an Ded, mo mehrere jofort 
| Herbeigerufene Aerzte fih um die 
| Wieberbelebung der Berunglüdten be- 
mübten. Die Berfuche, die beiden 
Hilfsinfeftoren wieder ind Leben zu- 


| rüdgzurufen, blieben aber leider ohne 


Schmerz. 

Bern. Bor einiger Zeit ift am 
Sigriswyler Rothorn der 23jähriae 
aus Tirol gebürtige Ingenieur Karl 

| Gritfh von Bier, deflen Eltern in 
Nürnberg wohnen, töbdtlih verun= 
| glüdt. Er unternahm mit zmei 
| Freunden den Aufftieg auf das Roth: 
| born, deffen Gipfel jedoch wegen un= 
| günftiger Witterung nicht erreicht 
| wurde. Beim Aufſtieg ftürzte 
| Dritfh von einer Felgwand ab. Sei- 
I ne Leiche wurde nad Merligen ge: 
ſchaffi. 
| Bafel. Profeffor Dr. Fritz 
Tleiner, bisher in unferer Stabt, ift 
al3 Ordinarius für Staatd- und 
Verwaltungswiffenfhaft nah Zü- 
| bingen berufen worden. 
|. Shmam3. Ein Bündner, bon 
: Plattner, der in Galizien, ein gro= 
Be3 Vermögen erworben bat, hat fei= 
nem Heimaththale zur Gründung ei- 
ne? Kreid- ober Bezirksfpitala 50,- 
000 Francz .gefchentt unter der Vor- 
ausfegung, daß fih aud die Land- 
fchaft mit menigftend 20,000 Francs 
an ber Gründung betheiligen merbde. 
Defterreih: Angarn. 
Wien. Der Oberrenibent. be3 
Materialmefend der Staatäetien- 
bahngeſellſchaft Joſef Kloſatſchek fei— 
erte letztens den fünfzigſten Jahres» 
tag ſeines Eintrittes in den geſell— 
ſchaftlichen Dienſt. — In der Heu— 
marktkaſerne, in der das 19. Infan— 
terie ⸗Regiment liegt, wurde der 
Major Fraͤnz Nowak dieſes Regi— 
ments von einem Schlaganfall betrof⸗ 
fen, deſſen Folgen er nach kurzer Zeit 
erlag. Der achtjährige Ernſt 
Strauß, 9. Bezirk, Thurnergaſſe 10. 
iſt plöhlich geſtorben. Die eingelei- 
tete Unterfuhung ergab, daß die 
Mutter dem Knaben Laugeneflenz 
ftatt einer vom Arzt verorbneten Me- 
dizin gegeben Hatte. — 

Bregenz. Der feit einiger 

eit vermißte Schloffermeifter Jo— 
eph Albrecht von hier wurde letztens 
in der Dornbirner-Ach todt aufge— 
funden. 

Görz. Kürzlich ift Hier die Mut- 
ter des Don Carlos, Herzogd bon 
Madrid, verwittmwete Prinzeffin Ma- 
ria Beatrir von Bourbon, im Alter 
von 82 Jahren geitorben. 

Graz. Kürzlic) ift hier General- 
major d. R. Yerbinand Brettenbach 
geſiorben. Der Verewigte mar am 7. 
Jan. 1842 zu Eibenſchüt in Mähren 
geboren. 

Mödling. Der Gemeinbefefretän 
von Guntramsdorf, Neuhold, ift nad) 
Unterfchlagung von Gemeindegelbern 
in der Höhe von 500 Kronen flüchtig 
geworden. 

Salzburg. Letztens hat der 
Fabrikant Theodor Lux in Prag, der 
vor kurzem in Begleitung eines Arz⸗ 
les aus Meran hier ankam, in einem 
Hotel Gift genommen und über dies 
ſich eine Klugel in die Bruſt geſchoſ⸗ 
ſen. Lux, deſſen Frau und Kinder 
hier bei Verwandten weilten, wurde 
in ſchwerverletztem Zuſtande in das 
St. Johannishoſpital gebracht. 

Miener - Neuftabt. Wegen 
Ermordung der Wiener Bankierämitt- 
me Baronin Biedermann in ihrer 
Billa in Baden im Herbft de Vor- 
jahres war der Gärtner Nowak ange» 
Hlagt, der den Morb in ber Unterfu= 
chungshaft zuerft geftanden, dann 
aber wieder geleugnet Hatte. Troß vie⸗ 
ler belaftender Umflänse wurde Ro- 
wat letztens von den biefigen Ge- 
fchtmorenen- von ber Anklage bes Mor- 
des freigefprochen, nachdem bie Even- 
tualfrage auf Zobtfdlag vorher vom 
Gericht abgelehnt worden mar. 

LuxemBurg. 

Zuremburg Das Examen 
für die Candidatur im Recht Haben 
beftanden mit der Note genügend die 
HH. Champagne, Kerhen, Marjon, 
Reifer, Schroeder, Nidela; mit ber 
Note ausgezeihnet die HH. Bourg, 
Welſchbillig. 

Bettemburg. Der zwanzig 
Jahre alte Rotienarbeiter Theodor 
Michel wurde von einer Lokomotive 
auf dem hieſigen Bahnhof erfaßt und 
überfahren. Er erlitt lebensgefährliche 
Verletzungen. 

Differdingen. Dre Berg— 
mann Nikolaus Müller wurde von 
herabſtürzenden Erzmaſſen getroffen 

geworfen. Der Un⸗ 


Heſperingen. 
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Die Mode. | 


Eine reizenbe Einfachheit tft über 


die garten und fpinnmebhfeinen Stoffe | 
: r A  geftaltet, Die Iektere ift allerbings 


ebreitet, beren Tieblich Teichte und 
eine Anmut den Gommerkleibern 
ihre Athertfche Schönheit ITeiht. Dar- 
wur ift auch Das einfache Mei, beffen 
reine, Tchmude 


Schlichtheit Para: 


Gefiätern immer jo qui fteht, jebt die ! 
beltebtefte Mobefarhe —— 


wird nur durch einen ganz ſparſamen 
Dekor mit Blumenornamenien unter⸗ 
beochen, bie in feinen Blüthenzmeigen 
über ben Stoff verftreut find, in zar⸗ 
ten Rofenguitlanden fih zufammen> 
Ihließen oder in einzelnen kleinen 
Butetts Bier und da die Fläche unter- 
breden, Mit Mei metteifert ein 
ganz feines, faft vermifchtes Grais, | 
ba8 bie ftumpfe Farbe des Bleies ober | 
bie leuchtende de3 Aluminium gern | 
annimmt und in ber müben Melobie | 
feiner leife fpielenden Lichter bie Iehte 


1. 
Englifhes Koftüm mit eintheiligem 
Rod. 


Senfation der PBarifer Mode ift. Be: 
ſonders delikate Farbentöne werden 
dadurch erzielt, daß man dies Weiß 
ober Grau des ganz leichten Ober: 
Heide mit. dem tieferen Ton eines 
darunter berborfchimmernden Unter» 
tleives mifcht, So erhält da3 Grau 
ein wärmeres, tiefleuchtendes Kolorit 
durch ein zugleich anklingendes Ge⸗ 
webe in Altgold oder eines ſeidenen 
Fonds bon Orangefärbung. Der ein» 
face Zon bes Kleides wird auch buch 
reichen Befah mit farbigen oder Spi» 
hen ober durch Pailletten von ftum- 
pfer Brtongefarbe gehoben, Bine viel 
angewandte und höchft aparte Harmo- 
nie ift grau und rofa. Entziidend 
wirkt 3. B. ein korallenfarbenes lin- 
terfleid, beffen belle und ftarfe Töne 
dutch bie darüber Hinriefelnden leifen 
Nüancen eine3 grauen. Chiffons ges 
dampft und fein abgeftimmt merben. 
Zu weißen Tüllkleidern wird auch 
ſehr viel Silberſtickerei verwandt, wie 
man überhaupt beſtrebt iſt, der wei—⸗ 
ßen Farbe enien ſilbrig flimmernden 
Glanz und eine ftärkere Leuchtkraft zu 
verleihen. Die jtärkfte Farbe, die in 
bem leifen und jchmelzenden Concert 
ber modernen fyarbentöne anklingt, 
tft ein ftarkes ftumpfes Blau. 

Det diefes Jahr jo beliebte Seiben- 
potle ift in einer unzählbaren Aus» 
wahl von Farben erfchienen. Alle 
zofa Zöne, alle blauen Schatten, alle 
grünen Farben, babei die ganzen Lei: 
tern ber grauen und braunen Votles. 


2. 
Reifeloftüm mit achttheiligem Rod. 


‘ebe diefer Tyarben wird nun mieber 
gebeugt durch Unterlegung - abmed)- 
felnder Seiden-, Satin oder Gloria- 
Futter, fo daß immer iieber neue 
reizende Spielarten entjtehen, mie fie 
eben für die einzelne Perfönlichkeit 
paffend erfcheinen. Diefe leichten duf- 
tigen Kleiber werben mit genau über- 
einftimmenber leichter Taffetfeie, mit 
fehr Iuftigen, ber echten Malines- 
Technik nachgebildeten Spitzen, mit 
lleinen ſeidenbezogenen Telluloid⸗ 
Kopfformen beſetzt, ſo daß ſie an 
wirklichem Gewicht das kleinſtmögliche 
Maß aufweiſen. Das gerabe iſt bei 
Sommerkleidern zu bedenken, daß ſie 
nicht nur aus leichtem Stoff gewählt 
werden, nein ſie müſſen auch in ihrer 
weiteren Ausgeftaltung auf’ Heinftem 
Gewicht erhalten werben, [o baf fie 
ihre Trägerinnen möglichft merig bes 
laſten. 

"Unter den Sonnenſchirmen find 
mieber hübfche Neuheiten herausge⸗ 
—“ Be Kung — 
nur eine Neubelebung — et 

Stoff geftidten Schteme, bie 


‚Iebhaft an daS erinnern,waß bor fünf. 


— nn anime warmarrane — — —— 


Jahren ſchon einmal modern war. 
e 


geſtickten Schirmuberzüge find 
ganz glatt und ohne andere Garni⸗ 
tung als eben nur die Stickerel aus⸗ 


ſehr mannigfaltig und beſteht ents 
weder in haͤndbreiten, um den gan» 
zen Schirmrand laufenden geſtickten 
Stteifen, oder es ſind einzelne ge— 
ſtickte Blumen⸗ und Blattgruppen, die 
ſich auf der Mitte der ha 


en en 


— 


vom Stoffgrund abheben. Die erſt⸗ 


genannten Verzierungen ſind meiſt in 
Bindlochſtickerei ausgeführt, die letzte— 
ren werden nur erhaben auf den 
Stoff gearbeitet. Immer aber paßt 
die Farbe der Stickereien genau zum 
Stoff der Schirme. 

Für ältere Damen find die punf- 
tirten fchwatzen- Ziifffleidver wieder 
fehr modern. Sie merben gleichfall3 
mit einer ganzen Anzahl handbreiter 
rijuren bejeßt, in deren unteren 
Rand fehmales, Tchmarzes Geiben- 
band eingefäumt ift. Alte Damen 
tragen biefe leihten Anziige meift 
über ſchwarzſeidenen Unterkleidern, 
jüngere ziehen aber farbige Unterſtoffe 
vor, und beſonders die geblümten 
Pompadour-Stoffe auf weißem 
Grund ſcheinen am beliebteſten. 

Unſere erſte Abbildung zeig ein 
engliſches Coſtüm. Die getheilten 
Rücken- und Vordertheile des auf 
Seide gearbeiteten und mit Stein—⸗ 
nußknöpfen geſchloſſenen Jacketts ſind 
wie der Rock mit etwa 156 Zoll brei⸗ 
ten, patentartig zugeſpitzten Schräg— 
ſtreifen beſetzt. Durch untergeſetzte, 
ſchwatze Tuchtheile heben fte fich mir: 
kungsvoll von dem graumelirten, eng⸗ 
liſchen Wollenſtoff ab. Für die Man— 
ſchetten der Keulenärmel und den 
Schalkragen hat man die Leinenein⸗ 
lage mit weißem Tuch umrandet und 
danach erſt das ſchwarze Tuch in klei— 
nen Bogenlinien aufgeſteppt. Die wei— 
ßen, ſchwarz durchſteppten Aufſchläge 
ſchmücken helle Perlmuitterknöpfe. 
Kleidſam geformt iſt der Hut aus 
grobem Strohgeflecht, den ein mäßig 
hoher Bügel hinten leicht hebt. Kleine, 
zu Roſetten geordnete Bandſchleifen 
garniren die Unterſeite, ein dunkles 
Sammetbandeau und eine weiße 
Straußenfeder ſchmücken ihn im übri— 
gen. 


8. 
Kleid mit achttheiligem Miedertock 
und Bolerojäckchen. 


Das zweite, als Reiſekleid gedachte 
Koſtüm aus grausweiß farirtem, eng» 
Kfchem Wollenftoff zeigt ein born ber= 
fürztes Yäckchen, bei dem man meißen 
Pilee und rehbraunes Leder zum Um» 
legefragen, den Auffchlägen und dem 
Wermelvorftoß veridendet hat. Die 
Ihetle des anliegenden Kädchens find 
einander aufgeiteppt. In gleicher 
Meife werben die unten mit einem 
Battenftreifen verjehenen WUermel und 
die Rocknähte gearbeitet. Ein Pat- 
tenftreifen umzieht in nach hinten auf- 
fteigender Richtung die Yade, ein glei= 
cher verdedt an dem angejehten, bor= 
beren Schooftheil den Abnäher. Mit 
Leber bezogene Köpfe garniren, zus 
gleich den Schluß bildend, die Vorder- 
tbeile.. Der futterlofe Rod hat unten 
aufgefegte Faltentbeile in fehräger 
Trabenlage und am unteren Rande 
mehrere Steppnähte. Eine Hembblufe 
mit GStehumlegefragen, Lebergürtel 
und graublauer Strohhut in Chaf- 
feurform mit Feber- und Bandfhmud 
bilden eine zwedtmähige Vervollftändi- 
gung de praftiichen Anzuges. 

Meih-grau gejtreifter, mit 
Blüthen beſtickter Voile 
weißer, auf Chiffon ruhender 
Guipüreſtoff iſt für das lezzte 
Kleid, hellgrüne Ziehtreſſe aus Kunſt— 
ſeide und rothe Libertyſeide zur Gar—⸗ 
nitur verwendet. Der Rock ruht loſe 
auf weißem Taffetfutter und iſt nur 
am oberen Rand mit dem Futter ver—⸗ 
bunden. Etwa 6 Zoll vom unteren 

Rand garnirt man den Voilerock mit 
der Treſſe, ſie nach der Abb. in 
Schlingen und Bogen ziehend, die bis 
zu einer Höhe von etwa 1%, Yarb auf- 
fteigen. Der obere Rand des hinten 
mit Halenfhluß zu 
Rodes mwirb mit einem 4 Zoll breiten, 
gefalteten Seidenſchrägſtreifen be— 
grenzt. Auch die Ränder der Taille 
und die Aermelpuffen ſind mit Treſſe 
garnirt. Die Bluſentheile werden 
nach Bedarf — vorn ohne Naht — 
mit Chiffon und Guipüre bekleidet 
und hinten mit Hakenſchluß verſehen. 

— Aufmerkſam. Bauer: Alte. 
morgen krieg'n wir Beſuch aus der 
Stadt, die werr'n kein gewöhnliche 
Kuhbutter eſſen wollen, denen müſ⸗ 


rothen 
und 


verſehenden 


Schutzmannt ,Sie werden wit 
erſt einmal da rein thun ins Bad, 
Hi cheint, Sie haben e3 fehr nös 
thig.“ 
Landſtreichet: „Aber erlau— 
ben's, i bin doch no net verurtheilt.“ 


„Herr Ptofeſſor kommen leider zu 
ſpät, ein Akt iſt ſchon vorüber —.“ 
„So, welcher denn?“ 


Lebendige Schönheit. 


„Aber Baron, warum ſehen Sie 
denn immer nur mich an, bewundern 
Sie doch auch die Schönheiten dieſer 
Stadt.“ 

Bewundere ja, komme aber über 
Ihre Schönheit nicht weg, Gnädigſte.“ 


Sm Zeitalter der Eheſcheidungen. 


ZN 
v\t,, 
ML 277 
„sh Tann nicht begreifen, mie bie 
Eomteffe noch Ahre intimfte Freundin 
bleiben fann, mo Sie doch Ihre Ri⸗ 
balin ift, indem Sie Ihnen Ihren 
Freier, ben WBaron, abivendig zu mas 

chen ſucht!“ 

„Ach, das ift alles nicht ſo ſchlimm, 
ob ich ober fie fhliehlich den Baron 
heirathet ...!“ 


Ein Kunſtenthuſiaſt. 


Hausbeſitzer: „Site fcheinen 
ja eine befondere Vorliebe für meinen 
Hof zu haben!” 

Reierfaftenmann: „Da bam 
Se aud tet, in die ſchene Akuftit 
bin ich geradezu verliebt!” 


Beruhigung. 


fen wir fon feine Kunftbutter aus |. 


ber ya holen!“ R BON 
— \mmerzerftreut „ 

Herr or, wo waren Sie denn 

am en Abend?” — „au 


und Sie, Herr Rath?" — „ 


 Profeffor! 
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nicht 
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Sonntagpon, Ehlenge, Honntag, den 92: Fult 
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Dame (im Eiſenbahncoupee zu einem Herrn, der raucht): „In meiner 


Jugendzeit hätte Niemand gewagt, im 
rauchen.“ 


u 


Eoupee in Gegenwart einer Dame zu 


Hert: „Mag —2** ſein! Aber hat es denn in Ihrer Jugend ſchon 


eine Eiſenbahn gegeben 


Der liebende Gatte vor Weihnaäachten. 
(Eine phyſiognomiſche Studie.) 


Halt! 


diesmal 


ich —* id ſchenke ihr 


Niſchts — das wird ſie am mei— 
ſten überraſchen!“ 


— Gemüthlich. Sie: „Du, 


Franzl, warum ſteckſt Du denn den 
Schlagring ein?“ — Er: „Ach hab’ 
mit dem Nachbarn etwas zu bejpres 
hen!” 


u 1m ——— 
Nie verlegen. 


— 
—— 


Kunſtmaler: „Was, bie Uhr 
fol hundert Jahre alt fein, bie ift 
höchftens fünfzig alt.“ 
Untiquitätenhbändler: „Ja 
mwiffen’3, die is halt a weng' „fchnell“ 
gealtert!” 


=»- 


Andirefte Wirkung: 


U: „Einen furdtbaren Rapenjam» 
mer habe ich heute; das kommt aber 
nur daher, meil ich geftern folide fein 
wollte und eine Flafihe Limonade ge- 
trunten habe!“ 

8.: „Davon fannft Du do uns 
möglich einen Katenjammer haben!“ 

A: „Gemiß; naher habe ich ja 
befto mehr Bier trinten müflen, um 
ben etelhaften Geihmad [os zu mer» 
den! 


— Sherzfrage „Weshalb 
macht die Liebe blind?" — „Weil fich 
die Liebenden 67* ſobiel Sanb 

en.“ 


2 
Som. &ı m 


Schrecklich. 


„Das Eſſen war prachtvoll, der 
Wein herrlich, ſchade, jammerſchade 
nur um den wundervollen Appetit, 
um den ich dabei gekommen bin!“ 


— Ueberflüſſig. Bräutigam: 
Ich hab' bles noch einen Knopf an 
meinem Rock — willſt Du mir die an 
deren nicht wieder annähen, Maus?“ 
— Braut: „Das iſt doch ganz unnd— 
thig — Du kannſt doch ſtatt an den 
Rockknöpfen an einem Blümchen ab⸗ 
zählen, ob ich Dich liebe... .!” 


Reinfall. 


I 
j 


‚Bon der Univerfität. fchreibft: Du: 
Pe as hoffentlich recht.oft an mich, 
o u 


| tudio: „Gerwiß, Onfelchen, bes 
* nur gleich, um wieviel jedes— 
mal!“ 


— Selbſtbewußt. Fräulein: 
„Sagen Sie mal, Marianne, glauben 
Sie, daß der Herr Neferendar nicht 
bald um meine Hand anhalten 
wird?" Köchin: „Na, da feien Sie 
nur ganz unbeforgt, gnädiged. raus 
fein, ih habe fon ganı andere Par: 
ien zuſammengekocht.“ 


Na alſo! 


—RBV 


„Da behauptet bier in der Zeitung 
ein Doktor, der Schnaps wäre durch» 
aus fein Nahrungsmittel.“ 

„So'n Quatſch, der iſt doch nicht 
zum Eſſen da, den ſufft man!“ 


— — — 


Reingefallen. 


ſpielte, haben ſich alle —— 
eler: 
al ven Wurm fpielte, ba hat ich 


N 


„Nun, 
teitergebaut 


un Marum tmirb denn an Eutrrt neuen Stall ni 


„I berf nimma, mwiffen &’, der Herr da oben im erften Stod füm’ 
fonft um feine Gebirgsauäfic,t, und die hat er fontraftlich!“ 


— Unerwartete Schluß— 
folgerung. Junge Frau (qhyſteriſch 
und ewig nörgelnd): „Ich ſage Dir, 
Onkel, Eduard behandeli mich mie 
ein beſſeres Dienſtmädchen!“ Onkel: 
„Für einen ſo rückſichtsvollen Gatten 
kannſt Du dem Himmel gar nicht ge— 
nug danken!“ 


— Mißverſtändniß. Weit 
(zu einem Patienten, der von der 
Leitet gefallen iſt und ein Bein gebro—⸗ 
chen hat): „Nun, Hofbauer, Eure Un» 
vorſichtigkeit müßt Ihr fegt theuer bes 
zahlen!” Bauer (ängftlih): „Haben. 
S' d' Rechnung ſcho 'bei Eahna, Hert 
Dokta?“ 


Die Thierfreundin. 
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m... Wie, in diefem Eleinen Raum baufen Sie mit drei Haben und 


zwei Hunden? Das geh! nicht meiter fo! Sie. müffen eine 
. ih werde 'mal beim Thierföhugverein borftellig werben!” 


nung haben . . 


— EinKenner. Never Bureau: 
Vorftand: Und vor allem, meine Her: 


ren, feine Alten liegen laffen — ie; 
länger fie liegen, dejto länger bleiben | 


fie liegen. 
— Stoßfeufzer Beamter (im 
Vormundihafts = Bureau): Herrgott, 


rößere Moh- 


— Leid: möglid. Baron: 


|,Na, e8 ijt nicht jo meit her mit bein 


Geift des Doktord, So oft ih mit 
ihm Gedanteraustaufeh pflege, zieht 
er ben Slürzeren.“ 

Ein galanter Hau 
betr. Mietherin: „Wenn die Treppe 


tote viel Arbeit könnte man erfparen, | nur nit fo fhhmale Stufen Hätte!“ 
wenn alle Menfchen jchon großjähtig , — „OD, gnäbige Frau haben ja aud) 


auf die Welt fümen! 


keine großen Füße!“ 


Beim Dorfbader. 


.. . Wie, der Lehrling ſoll mir 
derweil den Pudel?!“ 

Ja wiſſen S', gnä' Herr, das 
wer'n!” 


— Race. Bekannter: „Sie mwir- 
ten bei dem MWohlthätigfeitsfeft auch 
mit? Ich vente, Sie find fein Freund 
von folden Altionen?" Dichterling: 

| „Allerbings nit. Uber ber Rebaf- 

teur, der immer meine Gedichte ab- 
lehnt, ift auch dort und ba lefe ich 
fie vor.“ 


Y 
N 
1,73 


dag Haar fehneiden und Sie fcheeren 


muß nämlich ſehr afrat g’madjt ‘ 


— j;m&if:r „Die, Ser Eol: 
lege, &e glauben nicht, daß ber von 
mir prophezeite MWeltun: gang ein= 
treffen mwird?... Nun, ala ih im 
Vorjahre einen Weltuntergang pro— 
phezeite, alaubte College Reiter — 
nicht daran — die Welt iſt aber 
untergegangen.... I’ 


Uebertroffen. 


—— 


Erſter Schauſpieler: 

weiter Schaufp 
legte 
frümmt!* 


— Deshalb, Klient (feinem! 


Anwalt die Eheiheivungd - Prozep- 


ablend): „Sept erft wird e3 renommiren gegenfeitig mit ihren im» : 
toften begahlend): „Sept erft 


IE ER 


mir tar, was e3 zu bedeuten Hat, 
— der Dichter fingt: Scheiden thut 
— Mihperfändnif.. Abfli- 
nenz = —* (auftehen?): Erklã⸗ 
233 gegen —8 Alokof 
% Bier - Bürger: Aber 

maten dom jeher 


' Golbftein,“ verfeßt der Eine fell 


: Mandelblüth, „mic 
— Wieviel haben r 
jr * Sie ö a — — 3 


„Als ich das letzte Mal den Frang Meot 


Das iſt noch gar nichts. Als ih das 
fogar das ganze Publitum ges 


—AYusderRollegefallem 
Zwei neugeadelte Emporfümmlinge 


timen Beziebungen zum jte 
ſchuldeten Fürſten Prellinsty. 
nennt mih nie anders ala 


Bi 


fällig. „Das tft gar nichts,“ ertwiber 
bezeichnet er ai 


——— 





* * 


Chicago, Sountag, den 23, Juli 1906. 
>| dem bichtgebrängten Saale ein unter: 
brüctes Lachen, aber ein Machtimort 
bes Chef3 ftellte die Ruhe fofort wies 
ber ber. 
Der Meiftertnecht erwiberte, daß er 
bie Hofe nicht - anziehen könne, denn 
| wenn er in der Hofe in feinem Dorfe 
erfchiene, liefen ihm bie Kinder und bie 
Hunde nad. Den Stoff habe er von 
| feinem Dienftheren zu Meihnacdten 
geichenkt erhalten, und er Du ; bo 
ofe, jo mie e3 fich gehöre, gemacht ha= 
„»S. & 9. Grüne Trading Stamps frei mit al * ee —— 


jedem Einkauf in jedem Departement daß der Dienſtherr dann zu wenig 


Auswahl von 200 eleganten beſtickten 
leinenen Suits im Montag-Verkauf 


gemacht werden können. 
So ſprachen die Parteien eine Zeit 
| lang auf einander ein. Den Referen- 
‚ baren dauerte die Sache jchon viel zu 
| lange. Da endlich griff der Chef ein: 
; Geben Sie mir die Hofe ber! 
| Der GStreitgegenitand wurde auf 
5 4 ı ben Richtertifch gelegt und damit nun= 
Weiße, Die Illuſtration Di ei er | mehr dem ganzen Publitum fihtbar. 
grüne it eine genaue Suit 
⸗ 
und blaue Nachbildung 
__. Diele Suit3 find angefertigt au feiner Dıralität Linen, Coat3 : 
und Skirt8 mit Stiderei bejeht, in einer Auswahl von prachtvollen | De ee Be 
Deſigns. Facons wie die Abbildung und viele andere. Sie ſind friſch RE  giment3 in der benachbarten Stadt — 
und rein, foeben vom Fabrifanten erhalten. Wir erleiden einen großen FREI \ befah die Hofe mit einer ſolchen Ken— 
Berluft, nur um mit feinem ganzen Lager noch vor dem ‚Herbit = Ge- | IF | nermiene, ala wenn er, wie man zu 
Ichäft aufräumen zu können. DiefeSuits müffen erft befichtigt werben, en] ı Tagen pflegt, ftatt auf Umtsrichter auf 
um ihren Werth Tchägen zu fünnen, da fie durchaus das Doppelte der » N en aa — —9 
genannten Preiſe werth ſind. — 
Fehler feſtgeſtellt werden können, ver— 
ordnet das Gericht die Einnahme des 
richterlichen Augenſcheins, und es er— 
geht der Beſchluß dahin: Der Beklag— 
te hat die Hoſe anzuziehen. 
Von dem Sitzungsſaale führte eine 
Thür in ein kleines Zimmer, worin bei 
Schöffenſitzungen die Berathungen der 


2 Bonntagpoft, 


— 


Zezahlt Gas⸗ 
Rechungen hier 


Ohne Ertrakoſten. 


Von Montag an können Rech⸗ 
nungen der People's Gas 
FE and Eofe Co. an den 
Kaflirer in unferer Kredit 

ce auf dem eriten Floor 
bezahlt werden, ohne daß Er=- 
tra = Vergütung dafür ver- 
‚langt wird. 


Keine Negel ohne 
Ansnahme 


Kürzlich behaupteten wir mit aller Gemwißheit, Daß e8 eine Verfchiven- 
dung märe, weniger al3 fünf Dollars für einen feidvenen Unterrod zu 
zahlen. Jet aber modifiziren wir umfere Angabe, indem wir jagen, 
daß, wenn hr Euch diefen großen halbjährlihen Verkauf jet nicht 
zu Nute macht, hr teineGclegenheit mehr finden werdet, einen zufrie 
denflellenden feidenen Unterrod für weniger als $5 zu faufen. Mehrere 
Taufend zur Auswahl, in einem unvergleichlihen Aflortiment von 
Farben, volle Auswahl in regulären und ertra Größen, jeder Unter- 
tod in jeder Beziehung garantirt. E3 ift dies die einzige Unterrod- 
Gelegenheit feit einem halben Jahre. Alle Boftbeftellungen ausgeführt. 


Der fünf Dollar feidene Unterrod aller Spe- 
zialitäten = Läden und einer großen Anzahl 
anderer Händler—breite Flounce von Elufter 
Tud3 und Shirring, finifhed mit zmeiSec- 
tional Ruffles, — — wie der 
obere Unterrock in der ildung. 
335 


Hier morgen zu 
Der fünf Dollar Taffeta ſeidene Unterrock von über 
50 Proz. der Depariment-Store3 in Amerika; Accor- 
dion plaited SFlounce, zwei tuded Ruffle— 3 7 5 
ganzfeidened Underlay. Morgen zu . 

Auswahl morgen au3 unferen vier Facons 

in den beiten fünf Dollar Unterröden, mel: 

che außerhalb viejes Ladens er» 


' Wieder ging ein Geräufh mie bon 
krampfhaft unterdrücktemLachen durch 
den Saal, denn das Kleidungsſtück 
ſah auf dem dunkelgrünenTiſche wirk— 
lich ſo aus, als liege da die hintere 
| Hälfte eines Zebrafelles. 
nun fommen follte. Athemlos "harrte 
Yancn Sommerkleider zu 14.75. Eine Räumung von allen Klei- bie Gerichtsverſammlung einſchließzlich 
dern, bie zu $20, $22.50 und $25 verfauft wurten, affortirte Partie, ber Referendare auf ba3 jalomonifche 
1-Biece Prince und fluffy Styles, in Weiß und Farben, Jap. Sei- Urtheil. 1 i 
Die Hofe ift qut gearbeitet, begann 
ber Chef, damit aber etwaige andere 


de, Zaffeta und Bruffels Net, einfache oder Stide- 1 A 7 5 


rei Seide Mull, Eure Auswahl morgen 
Tailor-⸗made weiße leinene 


Skirts zu 3.75 
In einfachem Leinen und Rep, 
mehrere fanch plaited, ſtrapped 
und zwei Facons Stickerei beſetzt 


--in allen Längen, $5 3 75 
Io 


: Barbige Batifte Shirt Waift Suits 
au 2.98 5 
An eleganten Blumen-Muftern, 
‘fanch bejfegte Waift und Sfkirt mit 
Stiderei, Tuds und Shirring — 
$5.00 Werthe morgen 
P Merthe, zu 


315 Automobile leinene Coats zu 7.50. In Tan oder 
Meih, drei Facons, Combination farbiger jeidener Kra= 
gen und Euff3, um damit zu räumen, zu 


7. 50 


Neue ſchwarze Taffeta ſeidene Waiſts zu 3.98. Eine neue Facon, 


hübſch beſetzt mit feinen Cluſter Pin Tucks, franz. Kno— 
ten, Cable Nähte in der Front und am Rüden, mit 
Spiten eingefaßter Stodf Kragen, alle Größen 


3.98 


Herabfehungen an Unterzen 


123: Stwiß gerippte Damen = Leibchen, fchöne Spi- 


gen = Mofes, bejegt und Taped 


‘ic 


250 Kisle Thread DamenzLeibchen, gute Farben.....17ec 


65 imp. Swiß 
Lisiee Damen: 
Leibchen, fowie | Leibehen, im us 
mercerized Seide, | li = Räumungs- 


ſpitzen⸗ Pr verfauf, 

bejett... 250 ſpez. 390 
250 feine Lisle Thread $1,50 

Kinder:Leibehen und Bein: 

leider, alle Gr., 

nur 


39e importirte 
Lisle Damen: 


$1 merc. Seide Apr 


Union Suits I AR 
Damen, — roja, 
blau und weiß— 


importirte Swiß 
gisle Damen-Inion-Suits, 
pigenbejeßt, 


Damenſtrümpfe, echtſchwarz, Spitzen⸗Styles u. 
Fancies; feine und ſchwer gerippte f. Kinder 


25e Spitzen Lisle Damenſtrümpfe, ſchöne Farben, 170 


75e feine Lisle Thread Damenſtrümpfe, ſchwarz, weiß und populäre Farben 


Räumung von langen feidenen Handicjuhen 


Reinfeidene Ellbogen=lange Handjchuhe, Spiten = Top 
und MoSquetaire Handgelenf, nur jchiwarze, 
alle Gr., außergewöhnl. Bargains zu 
Ellbogen=lange reinjeid. Mitts,— 
Spigen-Mufter, fehtvarz u. weiß.. 1.00 
Reinfeid. Handichuhe, 8:Knöpfe Längen, gute Qua- 
Iität, ein begehrenswerther Handihuh in Schattiruns 


gen von lohfarbig, Modes, grau und braun, 
alle Größen, zu 


50e 


\ Reinjeid. Handichuhe mit doppelten ingerjpigen, 
mit zwei Clajps am Handgelent, weiß, jchiwar; und 
# pegehrten Farben, alle Größen, in der Räus 
mung zu 1.00 und 


Die Zebrahofe, 
Eine tomifche Gefhichte von 3. ». Ahr. 
\ 


» An der linfen Seite des dahineilen- 
den Schnellzuges fteigt allmählich bie 
"alte Abteiftadt empor. In Haren Li- 
nien hebt fich der Abteiberg von dem 
milden Abendhimmel ab. Breit und 
9 Mmuchtig, überragt von dem fchlanten 
. Shurm der Abteificche liegt das fe 
x Auggäastige Gemäuer auf dem Berg- 
regel und gleihfam ſchutzſuchend 
fchmiegt fich Die Stadt an ben Berg 


an. 
Mie doch die Zeit vergeht! Yünf- 
undzwanzig Jahre ſind verfloſſen. 
ſeit ich als junger Referendar in das 
Gerichtsgebäude des alten Städtchens 
einzog, um in das Getriebe der Rechts⸗ 
pflege eingeführt zu werden. Jetzt ſtehe 
ich in dem ſogenannten beſten Man⸗ 
nesalter, aber wie gern gäbe ich dieſes 
beſte Mannesalter und alle allmählich 
erworbenen und erſeſſenen Ehren und 
Würden hin, wenn ich noch einmal ſo 


mie vor fünundzwanzig Jahren das 


sReben und die Menjchen anfehen 
Zönnte. Im’beiten Mannedalter ftand 
"damals auch mein hochverehrter Herr 


E "Chef, den fon lange Zeit die kuͤhle 
4 Erdbe deckt. Aber auch viele der jungen 


‚Referendare, die ſich damals mit mir 


"des Lebens freuten, find ſchon ben 
Meg gegangen, den noch niemand zu= 


— züdgelehrt ift. 
” eute ift das Gericht in ein ſchönes 


Gebäude eingezogen, aber ich Iente 


u meine Schritte zu der alten Miüblen- 
> gaffe, in der früher das Gerichtäge 
Bäube ftand. Die et: zieht 
Fi Hart um den Fuß des Berges her» 
‚um, ber mit einigen fchroffen Kanten 
fteil in das Gäßchen abfällt. 
= 0 Da Sieht wahrhaftig noch der alte 
Kaften, worin damals mein Chef, um- 
bon einer ftattlichen Schaar: von 
jerenbaren, feine Amtes’ mwaltete. 


Se main an 


der 


Pi Da: ‚tr 


haben, meil e3 bei ung nicht fo zuging, 
wie fih ein Minifter in Berlin von 
feinem grünen Tifche aus die Sadıe 
denkt. Aber auf die Form fam e8 un- 
ferm Chef au) gar-nicht an. Wenn 
jedoch die Liebe und das Vertrauen 
der Gerichtseingefejfenen und eine 
Rechtfprehung, die allen Parteien 
möglichjt gerecht zu merben veritand, 
entjcheidend find, dann war der Chef 
ein idealer Richter. Er mar ein aol- 
dener Menjch von Herz und Gemüth, 
ein geiftreicher Mann von unvermültli= 
Hem Humgr, und gerade von diefem 
Humor will ich jet erzählen. 

Gegenüber dem Gerichtägebäude lag 
eine MWirthichaft, welche den Parteien 
als eine Urt Wartezimmer diente, Er- 
fhien der Amtsrichter pünktlich zum 
Beginn der Situng, jo mar gewöhn⸗ 
lich noch niemand anmwefend. Auf fei- 
nen Winf öffnete der Gericht3diener 
die nah der Straße ſich öffnenden 
Fenfter, und dann ergriff der Chef die 
auf dem Tifche ftehende Situngdalode 
und begann ein mächtige Läuten. Er 
nannte das: „Zufammenläuten”, und 
wie die Gläubigen zur Kirche, jo 

römten dann bie Parteien und fon- 
igen Gelabenen aus der Wirthfhaft 
in den Saal hinein. 

Eine? Tages fam in dad Zimmer 
ber Referendare ein ehrfames Schnei- 
berlein und beflagte filh darüber, daß 
ber Meifterfnecht eines benachbarten 
Qutshof3 ihm die in Auftrag gegebene 
Hofe nicht abnehmen wolle. Der Mann 
trug die Hofe in ein Papier einge- 


widelt unter dem Arme und öffnete 


während be3 Vortrag das Padet, 
um ung von ber quten und foliben 
Ausführung feiner Arbeit zu überzeu- 
gen. Kaum mar bie Hofe fichtbar ge- 
morben, al3 die verfammelten Refe- 
rendare in ein jchallendes Gelächter 
audbrachen. Der Stoff der Hofe war 
von graugelber Farbe mit fohwarzen 
Strei 
bei Hofen, die ich bis dahin in 
meinem Leben " „bon oben 


A geſehen 


‚ aber mwährenb«bie Streifen 


Fleiſch, 


Groceries 
Miorris & Co. 
Supreme Schinken, 
10 bis 12 Pfund 
im Durchſchnitt, 
per Pfund, 


Swift's Cotofuet, 10:Pfd. Eimer...89e 
Native Beef Pot Roaft, Pfd 

Feiner granulirter Zuder, 20 Pfd. 94c 
xXXXX Patent-Mehl, -Faß-Sack 1.19 
Feines Tafel-Salz, 10:Pfd.-Sad 5e 
Santa Claus Seife, 10 Stüde für 26c 
E. B. Datmeal Craders, 3 Pad....25c 
Fairy Sugar Wafers, 3 Pad 

Unjer jpez3. Java und Mocha Kaffee, 4 

Nfd. für 1.00; Pfund 
Yancy Golden Santos Kaffee, Pfd..23c 


Yavda und Moca Kaffee, 44 Pfp. 
in Handtud:Sad, 1.00; — © > 
per Pfund c 


Kneipp'3 Malt Kaffee, gr. PBadet..21c 
Basket Fired Jap. Thee, 49c-Sorte, 
per Pfund 39e 
California Dliven:Del, Bt.:Flajhe 39e 
Nihelieu Salat:Trefjing, Flajche.. .22c 
Hire’8 Root Bier, 3 Tlafchen 
Dueen Oliven, BintsFlajde....... 
Nr. 1 Bad:Choflolade, Pfd 
MWetmore’3 Kuchen-Jcing, PBadet..... . 
Schepp's Shredded Kokusnuß, Pfd. 120 
Cider-Eſſig, Gallonen-Krug .... .. 250 
Gute Muſtard-Sardinen, 3 Büchſen 250 
Imp. Sardinen, Schlüſſel-Oeffner, 
per Büchſe 120 
Friſch verpackte Lobſters, 2-Pfd. B. 220 


Schneidermeiſter den Stoff quer ge— 
nommen, ſo daß die Streifen in Rin— 
geln die ganze Hoſe umgaben. Die 
Hoſe machte einen unbeſchreiblich ko— 
miſchen Eindruck, und nach dem über— 
einſtimmenden Beſchluß der Referen— 
dare erhielt ſie auf meinen Vorſchlag 
den Namen Zebrahoſe. Wer nämlich, 
mit dieſer Hoſe angethan, auf allen 
Vieren gegangen wäre, würde in der 
letzten Hälfte ſeines Körpers einem 
Zebra ganz verzweifelt ähnlich gewe— 
ſen ſein. 

Das Lachen im Referendarenzim— 
mer rief den Chef herbei, der mit einem 
Blick die Sachlage überſah und dem 
Manne die nöthigen Verhaltungsmaß— 
regeln gab: Sie verklagen den Meiſter— 
knecht bei mir auf Zahlung des Mach— 
lohns. In dem Termin bringen Sie 
aber die Hoſe mit, denn ſonſt vermag 
ich eine Entſcheidung nicht zu treffen. 
Das ſagte der Chef mit dem ernſthaf⸗ 
teſten Geſicht der Welt; nur um ſeine 
Augen ſpielte der Schalk, und wir Re— 
ſerendare wußten ſofort, daß uns ein 
Schauſpiel bevorſtand, an dem ſich 
Götter und Menſchen ergötzen konnten. 

Kurze Zeit darauf wurde in der Si⸗ 
tung über die Zebrahofe verhandelt. 
Der Gerichtsdiener riß die Fenſter 
auf, der Chef läutete zuſammen, und 
dann füllte ſich ſofort der Sitzungs⸗ 
ae Un erfter Stelle ftand die Zebra- 

ofe. 

Der Schneidermeifter mit* feiner 
Hofe unter dem Arme trat an bie 
Schranken. hm gegenüber ftand ber 
Meifterfnecht, ein gutmüthiger junger 
Mann. | 

Der Schneidermeifter trug feine 
Klage vor, breitete feine Hofe por jich 
auf dem Zifche aus und:legte mit be- 
weglichen Worten dar, daß er fie nad 
allen eln der Runft gearbeitet und 
aud; guten Zmwirn genommen habe; er 
fönne baher gar nicht begreifen, meB- 
——— Arbeit nicht abgenommen 
wur 


die us 


Her nd de 


Vorjigenden mit den Schöffen jtatt- 
fanden. In diefem Scöffenzimmer 
follte der Bellagte die Veränderung 
der untern Hälfte feines äußern Men= 
Then vornehmen. Er zögerte zunädhjit 
und jah den Richter fehr erftaunt an; 
er glaubte offenbar, daß der Richter 
| einen Scherz machen wolle. Als aber 
ı der Richter feine Aufforderung ernit 
und nahdrüdlich wiederholte, nahm 
der Meifterfnecht die Hofe und ver» 
ſchwand kopfſchüttelnd im Nebenzims 
mer. 

Lautloſe Stille herrſchte im Si— 
tzungsſaale, und alle Augen waren ge= 
fpannt auf die Thür gerichtet, durch 
die berBeflagte wieder erjcheinen muß= 
te. Endlich öffnete fich die Thür, und 
der Bellagte mit der Zebrahoje beflei- 
det, trat in den Saal. Damalz trug 
man ziemlich enge Beinkleider, und der 
Schneidermeifter hatte biefe Mode au 
auf die Zebrahofe zur Anmwendung ges 
bradt. 

Nun ftand der Beklagte mitten im 
Saale, jehimmernd in der Pradt fet- 
ner engen, gelben Hofe mit rund um 
den Leib und die Beine herumlaufen- 
den jehwarzen Streifen, eine mahre 
Sphinr, oben Menfh und unten ein 
foeben dem zoologifhen Garten ent= 
laufeneö Zebra. 

Zuerft jtarrte die Verſammlung 
ſprachlos auf da3 vor ihr ftehende Be- 
kleidungswunder, dann brach es los. 
Laute, donnerähnliche Lachſalven er— 
tönten, als wenn man auf der Wahner 
Heide oder in der Senne eine ganze 
Kanonenſalve abgefeuert hätte. Der 
Saal zitterte, auf der Straße blieben 
die Leute ſtehen und drängten in das 
Sitzungszimmer hinein. Man lachte 
nicht mehr, man heulte, brüllte, gröhl- 
te, grungzte por Vergnügen, man hielt 
fih die Seiten feit und mwifchte mit den 
Taſchentüchern die unaufhörlich nie— 
dertropfenden Freudenthränen ab. 
Selbſt den hohen Chef verließ hier ſei— 
ne Kunſt, ſich zu beherrſchen; er be— 
theiligte ſich auch an dem allgemeinen 
Gelächter. 

| Nur langfam legten "ch die Wogen 
ber Freude, nur allmählich verfchaffte 
fih die Glode des Vorfigenden Gehör. 
Als die Ruhe wieder eingetreten 
war, jehiedte der Chef den Beklagten 
| wieder in das Schöffenzimmer. Der 
| Bellagte hatte zuerft mitgeladht, als 
ı aber die VBerfammlung fo gar fürchter= 
| Tich lachte, ftieg ihm die Zornröthe in 
das Geficht, und er fam der Anord- 
nung, fich wieder umzufleiden, mit der 
größten Gefhmindigfeit nad). 

Rafcher ala das Anziehen ging das 
Ausziehen der Zebrahofe vor fich, denn 
mwider&rmwarten fcehnell öffnete fich mwie- 
der die Thür des Schöffenzimmers. 
Zorngerdthet ftürzte der Beklagte in 
den Situngsfaal. In der Hand bielt 
er die zu einem Klumpen „ujammenge- 
ballte Zebrahofe. Da haben Sie die 
verdammte Hofe, jchrie er miüthend, 
und mwarf bie Hofe dem bejtürzten 
Schneiberlein an den Kopf. 

Die Hofe fiel fo eigenthümlich, daß 
ber obere Theil dem Schneibermeifter 

| auf dem Rüden lag, mährend die bei- 
; den Beine wie die Pelzboa einer Dame 
| born recht? und linf3 herunterhingen. 
| Das Schneiberlein war fo überrafcht, 
daß er ganz ftumm an fich Herunterfah 
"und filh dabei erftaunt einige Male 
langfam um fich jelbft drehte, als 
‚ wenn er feine auf jo merfwürbigeWei- 
! je erworbene Hofenboa dem ganzen 
Bublitum zeigen mollte. 

Bon Neuem erbröhnte der Saal von 
dem Lachen der Anmejenben, und das 
Merkwürdigſte mar, daß nun aud ber 
gute Meifterfnecht, der diefe Wirkung 
feines Wurf3 gar nicht erwartet hatte, 
in das Gelächter einftimmte, ala er jei- 
nen Gegner jo jhön deforirt fah. Das 
Schneiberlein aber nahm die zur. Ze- 
braboa gewordene Zebrahofe behutſam 
bon feinem Halfe und faliete fie fein 
äuberlich vor fich auf dem Zifche zu- 
ammen. 

- Im Saale war 


W iſt in dem Fluſſe, an be 
SSR "en Ma, a mm [mini mi 


eine Stille | 
bie — has trug 


hältlih find. Lnjer ‘Preis, 


Die beiten fünf 


4.69 


Dollar-Unterröde der Welt; unfere 


eigenen ausjchließlichen „Bearing“ und „Carey“ yaconz 


garantirt al3 ebenfo gut mie irgend ein 7.50. 


Rod im Marft. 


Scide-Spesialitäten für Montag 


Hillman’3— Main Floor. 


5,000 Yards 363öllige ſchwarze Oil boiled Taffeta Seide, werth 


1.25, fpeziell für Montag zu 


2,000 Yards 36301. weike 
Waich = Seide, unjere 8öc 
Qualität; — fpeziell für 


Montag, per 39€ 


"Yard, per Yard 


10,000 echte Alabafler-Büflen und 


5,000 YdE. von fchlichter u. 
fancy Frühjahr: u. Som: 
mer-Seide f. Waifts, Suits 
und Kleider — 
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3,000 Yps. 27350. fchiwarze 
japanifche Seide — jpeziell 
für Montag — zu 39e, 
49e 9e 


und 
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Figuren zu einem Drittel 


(Loorh Finifh) zu einem Drittel des mirflichen Werthes; jedes Stüd ga= 
garantirt al3 wajchbar. 


Hillman’3—3. Floor. 


Das ganze Ueberfchuß-Lager eines öftlichen Fabrifanten, 


bejtehend aus 


über 50 verfchiedenen FFacons, von melchen hier einige Davon abgebildet find, 
einichließlich berühmter Komponiften, Authoren, Mufifern u. ſ. w., geeignet 
für Bibliothef- und Parlor-Deforationen. Büften und Figuren, welche ge= 
möhnlich zu 75c verfauft wurden, fo lange der Vorrath reicht, 


25 

I 

{ Jelly-Gläfer mit Blechdedel, Stüf le 
SSLLITIERSIREE 


mehr der Herr Richter dort oben auf 
feinem Stuhle den merkwürdigen Pros 
zeß entſcheiden würde. 

Bei dieſer Entſcheidung kam wieder 
die ganze herzliche Art unſeres Chefs 
zur Geltung. Zuerſt wandte er ſich an 
den Beklagten und wies ihn darauf 
hin, daß die Sachlage ſo außerordent⸗ 
lich komiſch geweſen ſei, daß der Be— 
klagte, wenn er ſelbſt unter den Zu⸗ 
ſchauern ſich befunden hätte, in der 
nämlichen Weiſe gelacht haben würde; 
er habe dies ja auch eingeſehen und 
ſchließlich ſelbſt mitgelacht. Soviel ich 
davon verſtehe, fuhr der Chef fort, iſt 
der Stoff etwas knapp geweſen, ſo 
daß eine andereHoſe gar nicht aus dem 
Stoff geſchnitten werden konnte. Da 
der Stoff ein Geſchenk war und ſie die 
Hoſe ſchon ſo freundſchaftlich demKlä—⸗ 
ger zur Verfügung geſtellt haben, ſo 
ſchlage ich vor, daß Sie die Hoſe dem 
Kläger zu Eigenthum übertragen. Da⸗ 
für wird dann der Kläger auf den 
Machlohn verzichten, die Klage zurück— 
ziehen und dieKoſten übernehmen. Auf 
dieſe Weiſe iſt der Streit am Beſten 
aus der Welt geſchafft, und beide Par— 
teien können in Friede und Einigkeit 
den Sitzungsſaal verlaſſen. 


Das alles trug der Chef in ſeiner | 


liebenswürdigen, geminnenden Art jo 
nett bor, daß die Parteien den Ber- 
gleichsvorſchlag ſofort annahmen. Die 
Koſten des Prozeſſes waren nur ge— 
ring, da der Kläger im Armenrechte 
klagte. Der Vergleich wurde zu den 
Gerichtsakten beurkundet, und dann 
ging der Kläger mit dem Beklagten 
friedlich aus dem Saale und ſofort in 
das gegenüberliegendbeWirthahaus, mo 
nach alter deutfcher Sitte die Verſöh— 
nung gefeiert wurde. — — 

‘ Geitdem ift ein Bierteljahrhundert 
bahingegangen, und mändes Tröpf- 


r 
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2.50 geichliff. Glas 6z3ÖU. Nappies, zu 1.25 


' Zeute von dazumal. 
ı Wafler des Fluffes zogen auch meine 
ı Gedanten in das große, weite Meer, in 


15€ 


— 


Seelenr 
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Erſpart Euch das KochenJ 


bei heißem Wetter 
Hillman's —fünfter Floor. 


Unſere eigenen Delikateſſen ⸗Küchen 
werden Euch alles liefern. daß Ihr 
für Euren Tiſch nöthig habt. RoaſtBeef, 
Pork, Lamm, Hammel oder Kalbfleiſch, 
vom Backofen, das Pfund 25 
ür nur AT 

80 Unz. Flafche importirte 

Queen Oliven, für 30€ 
zen Dairy Lımd, in der@reamerh 
erbirt, wird Seden befriedigen. Beites 
hend aus Hillmans berühmter YButter- 
mild, füßer Milh, Hillmans berühm- 
ter Ereamerh Butter, engl. oder jchots 
tifher Marmalade oder engl. Scones 
oder Buttermild-Sconeß, 1 5 c 


für 
Marihall i *— —. Hãä⸗ 
oder To⸗ 13 c 


ringe, — 
mato⸗Sauce, Büchſe für 
2 ce Cream tft — rein, in 
unſerer Creamery, 5. Floor, gemacht. 
Per Quart Brick, in Refrigerator Car—⸗ 
rier, 25c. Wir liefern dieſes Icecream 
in 1 Gall. Kannen ab, in Eis verpackt, 
und zwar mit unſerm eigenen 81 
Wagen, zu, per Gallone | 
Loudons Tomato 


int Flaſche 
10c 


atjup, e3 gibt nidht3 

Befleres, Flajche, 
In unſerm ſanitären Fleiſch⸗ u. Fiſch⸗ 
markt bekommt Ihr das feinſte hieſige 
Fleiſch und ſtrikt friſche Fiſche, keine 
gefrorenen oder gelagerten Fiſche, Ha—⸗ 
libut Steaf, auf Beſtellung ge⸗ 10 
fhnitten, per Pfund, c 

Feinfte importirte franz. Sardi- 

nen, in reinem Olivenöl, 12 

Biertel-Größe, fir c 
Frei: 5 Pfund feiner granulirter Zuder mit 
jedem $1 Einfauf bon unferem Bull Ihee 
und Kaffee. j 
Brei mit jedem Einfauf bon $1.00 oder 
mebr in unferem Wein- und Lilör-Depart- 
ment: Eine volle Duartflafhe abjolut rei» 
ner Port oder Sherry Wein, werth 40c. 


Hier, morgen, wie immer, zu 


u 


uhe 


oder Selbitvertrauen it ein Biene: Beity. 
Die Bajis des Selbitvertrauens it GefurdHeit, umd 


die Bafts der Gejundgeit iit eine gefunde 


onſtitu⸗ 


tion, genährt durch reine Speiſe und Trank 


Malt Marrow 


it beides Speife und Trant—ein reiner Ertratt des 
beiten Geriten-Malze3 und feiniten Hopfens die für 


Geld zu Haben find. 


&3 befigt wundervolle Gejund- 


heit jvendende Eigenfchaften. 3 fördert die Alfi- 
militung der Speife, regelt den Stuhlgang, nährt 
— 


die Nerven 
Schlaf. 


und bewirtt ſanften, * 


Die allerbeſten Aerzte verſchreiben e3 tä 
lich für angemiſche, 4 änner 3— 


chliche 


Frauen. Telephonirt Calumet1064 ſofort und laßt 
uns heute eine Kiſte nach Eurem Heim ſchicken. 


Depofit verlangt an Blaihen für auswärtige Sen 


MeAvoy 


Malt Extract Dept., CHICAGO. 


Shidt Poftlarte für Büchelden, „Eminent MWhpficiens 
the Weh.* “ 


Heinen Wirthöhaufe, gegenüber dem | Graur ergeben, daß nicht die fchlechte 


alten Gerichtögebäube. Drüben wird 
der Chef nicht mehr zufammenläuten, 
und mich bünft mit einem Male, ala 


ob die Menfchen heute nüchterner, ern« | 


fter und fälter geworben feien ala die 
Unb mit bem 


bas Meer der Erinnerung. 
— —— 


Gefu:dheitäregifter für Hänfer. 


Eine bemerfenswerthe und gerade | 


für die Befämpfung der Zuberkulofe 
bebeutfame Einrichtung beſteht ſeit 
mehr als zehn Yahren in der franzö 


filfgen ‚Hauptftadt. E3 mir . dort: 


nämlich, wie die Wochenchrift Mebiz 
erwähnt, über 


ein Gefunbheitöregifter gefüh 
teigung der Hausliften Hk 


Bit 
. jedes, 


ı Beichaffenheit ber Wohnungen, auch 
‚nicht die Dichtigkeit der Bevöllerung 
die Verbreitung der Tuberkuloſe ſo 
ſehr begünſtigt wie der Mangel an 
Sonne. Ein altes ital. Sprich⸗ 
wort ſagt: „Wo die Sonne nicht hin⸗ 
fommt, kommt der Arzt bin.” Älie, 
unſaubere Baracken in den Außen—⸗ 
ſtadttheilen, die Sonne und Licht ge⸗ 
nug abbekommen, zeigen wenig Er⸗ 
trankungen en Tuberkuloſe, während 
ſelbſt neue, vor wenigen ge⸗ 
baute Häuſer in den wohlhabenden 
Stadttheilen trot * Komforis 
mahre Brutftätien „ gefürdhteten\, 
Seude find, mern fie — wie dad ge \ı 
wöhnlich der Fall iſt 
Ihmale Höfe he 
perfonal therbergen 
— Denn 
mand eif 
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